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Liebe Schulfamilie, 

„Mit Herz und Ver-
stand – achtsam 
leben, achtsam 
handeln“. Unter 
diesem Motto 
stand das vergan-
gene Schuljahr. Ein 
Motto prägt wie ein 
gemeinsamer Rah-
men unser Leben 
und Arbeiten in der 
Schule. Zugleich 

kann es wie ein Fokus dabei helfen, sich auf we-
sentliche Themen und Aspekte unseres Miteinan-
ders zu konzentrieren. Dieses Jahresmotto bildet 
auch das übergeordnete Thema des vorliegenden 
Jahresberichtes. Ergänzend dazu �nden Sie darin 
die Festschrift anlässlich unseres Jubiläums.

Insgesamt bin ich sehr dankbar, dass es uns auch 
in diesem Schuljahr wieder weitgehend gelungen 
ist, unser Handeln an diesem Motto auszurichten.
Wir erhalten viele Rückmeldungen von „außen“ 
und von „innen“, dass die besondere Atmosphäre 
in unserem Haus spürbar und erlebbar ist. Dazu 
gehört auch, wie wir mit Kon�ikten umgehen .

Ebenso, dass wir um Lösungen für jede einzelne 
Person ringen und dabei versuchen, den besten 
Weg zu �nden. Es ist für mich ein besonderer 
Aspekt von Achtsamkeit, dass wir nicht „schnell 
aufgeben“, sondern uns die Mühe machen, trag-
fähige Lösungen zu erarbeiten, von denen alle drei 
beteiligten Parteien – die Eltern, die Schüler*in-
nen und die Kolleg*innen – pro�tieren.
Sie wissen auch – und diese Fälle sind für uns 

immer besonders schmerzlich –, dass uns das 
nicht immer gelingt . Auch bei uns gibt es Enttäu-
schung, Frust und Unverständnis. Ich glaube auch, 
dass sich das nicht grundsätzlich vermeiden lässt, 
wo Menschen miteinander arbeiten.

Die (erneut gestiegene) Zahl der Anmeldungen 
für das kommende Schuljahr zeigt auch, dass man 
uns diese Achtsamkeit zutraut. Für uns ist das ein 
beständiger Ansporn, hier gut zu bleiben und 
besser zu werden. Wir schärfen unsere Betreu-
ungs- und Begleitungssysteme. Wir nehmen uns 
viel Zeit für Gespräche und suchen in Kon�ikten 
Lösungen, die in der Regel mit einem Neuanfang 
einhergehen.

Gleichzeitig bin ich dankbar, dass wir die Qualität 
unserer Arbeit im Fachlichen, Pädagogischen und 
Didaktischen festigen und weiter ausbauen. Denn 
wir wollen nicht nur eine „soziale Schule“ sein, 
sondern haben auch hohe Ansprüche an die Inhalte.
Vieles haben wir hier neu ausprobiert. Die Kol-

VORWORT DES GESAMTSCHULLEITERS

Siegerehrung: Philipp-Lahm-Schultour. 
Mit Philipp Lahm und Cornelia Trinkl.

Entstanden im Gra�ti-Workshop 
zur Schulhausverschönerung
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Gäbe es diese Schule nicht, so müsste man sie 
er�nden . Ich bin zuversichtlich, dass die Arbeit, die 
die WLS in die Gesellschaft eintragen kann, auch 
zukünftig wichtig bleiben wird . Sie wird getragen 
von einem Blick, der aus der christlichen Geschichte 
seine Fundamente bezieht und daher in einer sich 
veränderten Welt hohe Relevanz hat.

Ich freue mich, dass Sie Teil dieser Schulfamilie 
sind. In diesem Sinne wünsche ich uns allen ein 
fröhliches Jubiläum, den gelassenen Mut für alles, 
was kommen mag, und viel Spaß bei der Lektüre 
dieses Jahresberichts.

Ihr Pfarrer Mark Meinhard – Leitender Direktor 

leg*innen haben entsprechende Fortbildungen 
besucht, und neue Ansätze sind in die pädagogi-
sche Arbeit einge�ossen. Gleichzeitig schulen wir 
die neuen Kolleg*innen intensiv und sind dankbar 
für ihre Einblicke, die sie oft „von außerhalb“ des 
bayerischen Schulsystems mitbringen – eine heil-
same Korrektur zu eingefahrenen Wegen.

Wie Sie wissen, bin ich überzeugt, dass erst das Ge-
samtbild, das Zusammenspiel aller Teile unsere 
Schule ausmacht: die fünf Schularten, die Arbeit im 
O�enen Ganztag, die Angebote des Wahlunterrichts, 
die Begleitung durch das psychologische und sozial-
pädagogische Team, die geistliche Dimension unse-
rer Angebote und eine funktionierende Verwaltung.

Ich danke allen herzlich, die dieses Zusammenspiel 
mit Leben füllen – mit Hingabe und Engagement und 
dabei mehr sehen als nur ihren Teilbereich. Mein 
Dank geht auch an die Schüler*innen, die in diesem 
Jahr mit ihrem Engagement viel bewegt haben und 
sehen, dass eine Beteiligung am demokratischen 
Prozess im Haus Früchte trägt. Ebenso danke ich den 
Eltern, die von außen unterstützen, mittragen und 
kritisch mitdenken. Zudem danke ich natürlich den 
Kreisen, die uns als Unterstützer umgeben: Vereine, 
Stiftung, Alumni. Es ist ein großes und gut aus-
tariertes Miteinander!

125 Jahre ist es nun her, dass die Wilhelm-Löhe-
Schule gegründet wurde. Im geschichtlichen Rück-
blick in dieser Ausgabe können Sie davon lesen und 
am Sommerfest mit uns zusammen Geburtstag fei-
ern. Wie sonst auch bei Geburtstagen ist „dies nur 
eine Zahl“, wichtiger ist die Idee dahinter. Und diese 
Idee ist in Zeiten wie diesen keinesfalls hinfällig 
oder veraltet, sondern höchst aktuell und wichtig.



6

Bei meinen Auf-
nahmegesprächen 
nennen mir Eltern 
zahlreiche Beweg-
gründe, warum sie 
ihre Kinder gerne 
an die WLS 
 schicken möchten. 
Neben pragmati-
schen Aspekten 
wie einem kurzen 
Schulweg oder 
Freund*innen an 
unserer Schule 

sind es vor allem zwei Punkte: Einerseits  wünschen 
sie sich eine Erziehung, die christliche Werte ver-
mittelt, und andererseits möchten sie, dass ihr 
Kind mit seinen Stärken und Schwächen nicht nur 
wahrgenommen, sondern auch angenommen 
wird.
Und auch das wird in den Gesprächen deutlich: 
Besonders sensiblen Kinder, denen mehr Zuwen-
dung und Verständnis guttut, wird von den 
 Nürnberger Grundschulen bei ihren Übertritts-
gesprächen oft unsere Schule empfohlen.
O� ensichtlich ist es genau das, wofür die Löhe in 
der Schullandschaft Nürnbergs steht: eine Institu-
tion, die nicht nur guten Unterricht bietet, sondern 
auch ein wertebasiertes Erziehungskonzept sowie 
ein Miteinander, das es Kindern ermöglicht, sich 
rasch willkommen und als Teil der Schulgemein-
schaft zu fühlen.
Grundlage dafür ist und bleibt dabei unsere Aus-
richtung am christlichen Menschenbild, das die 
unverlierbare Würde und den unendlichen Wert 
eines jeden Menschen betont – ganz jenseits von 
Fähigkeit und Leistung.
Unser Jahresthema führt diese Gedanken 
 zusammen: „Mit Herz und Verstand, achtsam 
 leben und achtsam handeln“. Es lädt ein,  einander 
vorurteilsfrei, wertschätzend und ehrlich zu 
 begegnen – mit wachem Blick für die Erforder-
nisse des Moments und die Herausforderungen 
der Zukunft.

Wo dies im zu Ende gehenden Schuljahr durch 
 besondere Veranstaltungen und Projekte hervor-
gehoben wurde, möchte ich in diesem kurzen 
 Jahresrückblick an einigen Beispielen aus dem 
Bereich der Schultheologie zeigen.

Erinnern und versöhnen
Gleich im Oktober wurde deutlich: Achtsam leben 
heißt auch sich zu erinnern, um aus Vergangenem 
Perspektiven für die Zukunft zu gewinnen. In 
 diesem Geist fand ein internationales Versöh-
nungstre� en in der KZ-Gedenkstätte Flossenbürg 
statt. Teilnehmende waren Schüler*innen der 
Wilhelm-Löhe-Schule, des Paul-Distelbarth-
Gymnasiums Obersulm (unsere Nagelkreuz- 
Partnerschule) und des Gymnasiums Tachov in 
Tschechien. Im Zentrum der Begegnung standen 
die Erkundung der Gedenkstätte und ein theater-
pädagogischer Workshop des böhmischen 
 Theaternetzwerks �oj�.

Im Mittelpunkt stand die Frage: „Was dürfen wir 
nicht vergessen – und wie können wir daraus für 
die Zukunft lernen?“ Themen wie Erinnerung, 
Schuldabwehr, Versöhnung sowie demokratische 
Werte wie Verantwortung, Toleranz und 
 Gemeinschaft wurden diskutiert. Die deutsch-

RÜCKBLICK DES SCHULPFARRERS 
Mit Herz und Verstand, achtsam leben und achtsam handeln
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O�en begegnen
„Den anderen mit Herz und Verstand begegnen“, 
war die Intention einer Workshop-Reihe für die 
10. Klassen. Der Verein Fliederlich e.V. hatte 
dankenswerterweise eingeladen, um zum Thema 
„Homosexualität und queeres Leben“ zu 
informieren . Die Workshops sollten behutsam 
aufklären und Vorurteile sowie Ängste abbauen.
Es wurde deutlich, wie wichtig es für unsere 
Schüler*innen ist, sich jenseits sozialer Netz-
werke ein di�erenziertes Bild vom Thema zu 
machen. Als Christ*innen lehnen wir aus theolo-

gischen und ethischen Gründen jede 
Form der Diskriminierung aufgrund 
einer sexuellen Orientierung ab.
Wer achtsam leben und handeln möch-
te, der muss auch mit sich selbst acht-
sam umgehen. Das darf nicht verges-
sen werden. Wer sich engagieren, 
Position beziehen oder sich für andere 
einsetzen möchte, muss seine eigene 
Identität kennen und wissen, wofür er 
oder sie seine Energie einsetzen kann 
und will . Mit unseren regelmäßigen 
Impulsen und Veranstaltungen wollen 
wir hier Orientierung geben: bei den 
Besinnungs- und Einkehrtagen der 
Abschlussklassen, den digitalen Mor-
genimpulsen, den Gottesdiensten und 
Schulversammlungen. All dies orien-

tiert sich am Evangelium von der Liebe Gottes, 
das immer wieder verkündet und gehört werden 
will . Denn nur wer sich selbst angenommen und 
geliebt weiß, wird auch anderen achtsam und of-
fen begegnen und den Blick für das Wesentliche 
bewahren können.

Gemeinsam innehalten
In diesem Zusammenhang hat unsere Schulver-
sammlung einen neuen Ort gefunden. Das 
ungeliebte frühe Aufstehen entfällt . An neun 
Tagen im Schuljahr versammeln wir uns statt-
dessen um 9:00, 10:00 und 11:45 Uhr in alters-
gemäßen Gruppen, um miteinander Andacht zu 
feiern. Dabei dürfen auch die Bekanntmachungen 
aus dem Schulleben nicht fehlen. So ist auch ein 
achtsamer Blick auf das gewährleistet, was in den 
anderen Teilschulen und an unserer großen Schule 
alles Bemerkenswertes geschieht und veranstal-
tet wird.

tschechische Zusammenarbeit war besonders 
bereichernd: Unterschiedliche Sprachen und 
Sichtweisen führten zu einem intensiven Aus-
tausch und einem besonderen Miteinander. Zum 
Abschluss fassten die Schüler*innen ihre Erfah-
rungen in einem Bericht für das Magazin der 
Gedenkstätte zusammen und recherchierten für 
das Projekt „Research Stories“ eine Häftlings-
biogra�e – ein starkes Zeichen gegen das 
Vergessen und ein Beitrag zur Frage, wie 
Versöhnung gelingen kann.

Wer achtsam durch Nürnbergs Straßen geht, wird 
unweigerlich die Messingsteine im Gehp�aster 
entdecken. Diese sogenannten Stolpersteine des 
Künstlers Gunter Demnig markieren Orte, an 
denen Opfer des Nationalsozialismus lebten. Die 
Inschriften erzählen von Menschen, die oft trotz 
hoher gesellschaftlicher Verdienste wegen ihrer 
jüdischen Religion, ihrer sexuellen Identität oder 
ihrer politischen Überzeugungen verfolgt, ent-
rechtet, deportiert oder getötet wurden . Wer inne-
hält, um die Namen zu lesen, senkt den Blick und 
verneigt sich gewissermaßen vor den Opfern. In 
dieser Absicht polierten wir bei einem Spazier-
gang gemeinsam mit dem Verein „Geschichte für 
Alle“ und „Vischers Kulturladen“ die Stolpersteine 
im Stadtteil Johannis, um sie wieder zum Leuchten 
zu bringen. Der Historiker Dr. Pascal Metzger ver-
mittelte einen lebendigen Eindruck der Biogra�en .
Ein bewegender Stadtrundgang und ein ehrendes 
Gedenken.
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bestmöglichen Bildungsweg zu erö� nen und 
 ihnen gleichzeitig einen Raum zu bieten, in dem 
sie ihre Persönlichkeit entfalten und im Glauben 
 Heimat � nden können.

Bei der Vorbereitung stieß ich in den Schriften 
 unseres Namensgebers Wilhelm Löhe darauf, wie 
sehr unser Jahresthema seinem Anliegen 
 entspricht. Er hat vorgelebt, wie wichtig es ist, 
achtsam zu handeln und sich kritisch in gesell-
schaftliche Belange einzubringen, mit wachem 
Blick das Leid und die Sorgen der Menschen wahr-
zunehmen und den Ursachen entgegenzutreten. 
Mit Herz und Verstand erkannte er die Potenziale 
junger Menschen und setzte sich dafür ein, ihnen 
Chancen zur Entfaltung zu geben – unabhängig 
von Herkunft oder sozialem Hintergrund.

So hat unser Jahresthema nicht nur das Schuljahr 
2025/2026 an der Wilhelm-Löhe-Schule nach-
haltig geprägt. Es bleibt zugleich Auftrag und 
 Aufgabe für die Zukunft unserer großartigen 
Schule.

Hans Maletius – Schulpfarrer 

Dazu gehören folgende zwei Aktionen, die bei 
 Redaktionsschluss dieses Jahresberichts erst in 
Planung waren:

Anfang Juli beteiligen wir uns 
an einem Kunstprojekt des 
Künstlers Johannes Volk-
mann mit dem Titel „Was 
 trage ich bei zu einer friedli-
chen Welt?“. Es soll verdeut-
lichen, dass ein friedliches 
Miteinander nicht allein Auf-
gabe von Politik und Diplo-
matie ist, sondern dass jede 
und jeder einen Beitrag leis-
ten kann. In unserer Aula 
wird eine überdimensionale 
Tragetasche als Sinnbild 

aufgestellt. Schüler*innen gestalten 
kleine Tüten mit ihren persönlichen Beiträgen zur 
Frage „Was trage ich bei für eine friedliche Welt?“ 
Kooperationspartner sind das Begegnungszent-
rum Christentum–Islam „Köprü“ unter der Leitung 
von Pfarrer Dr. Thomas Amberg sowie der Rat der 
Religionen Nürnbergs.

Ende Juli schließlich werden wir ein Jubiläum fei-
ern: 125 Jahre Löhe-Schule – 125 Jahre dauerhaf-
tes Bemühen, Kindern und Jugendlichen den 

ALLES, WAS DAS HERZ BEGEHRT

Als Gesamtschule ist die WLS ist echter Mikrokosmos der bayerischen 
Schullandschaft, und überdies, bedingt durch das evangelische Pro� l, eine 
 Referenzschule in Sachen Religionsunterricht. 
Von daher ist es ein echter Glücksfall für den Fachbereich Theologie der Uni Erlangen, dass im 
Herbst/Winter erstmals eine Gruppe angehender Pfarrer*innen nicht nur im Unterricht  hospitieren, 
sondern auch erste Gehversuche in der Gestaltung eigener »Reli-Stunden« unternehmen durfte: 
Von den »Kleinen« bis hin zum Leistungsfach der gymnasialen Oberstufe reichte das Spektrum, 
 immer unter fachkundiger Begleitung durch die Klassenlehrkräfte, die sich auch für die Vor- und 
Nachbereitung sehr viel Zeit nahmen. 
Entsprechend begeistert war auch das Feedback der Studierenden – und wer weiß, vielleicht wird 
der oder die eine oder andere einmal wieder den Weg zurück an die »Löhe« � nden? 
Zumindest der Dozent ho� t darauf, dieses rundum gelungene Experiment im nächsten Schuljahr 
wiederholen zu dürfen …

Prof. Dr. Johannes Rüster, FAU
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„Lichtraum“ (Modellbau) Carina Hemmecke, Q 12
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Liebe Leserinnen und Leser,
wieder neigt sich ein Schuljahr zügig und – wie 
immer überraschend – schnell dem Ende zu.
Zunächst zu einem wichtigen Ereignis für die MAV 
selbst: der Neuwahl der Mitarbeitervertretung der 
Wilhelm-Löhe-Schule im März 2026, die sich nun 
seit dem 1. Mai 2026 im Amt be�ndet. Ihr gehören 
nun Christine Franek, Nicole Hirt, Romina Kind, 
Klemens Schubert, Philipp Strohmer, Christian 
Windisch und meine Wenigkeit an. Nicht mehr zur 
Wahl gestellt haben sich Heike Branse und 
Angelica von Jähnichen. Beide sind damit aus der 
MAV ausgeschieden, Letztere nach etlichen Wahl-
perioden. Allen bisherigen Mitgliedern ein herzliches 
Dankeschön für ihren durchaus zeitintensiven und 
engagierten Einsatz für die Belange des gesamten 
Kollegiums.

Aktuelle Themen der MAV-Arbeit
Wie immer fehlte es im laufenden Schuljahr nicht 
an Aufgaben. Unter dem Oberbegri� „Digitalität“ 
sind „Künstliche Intelligenz“, die Einführung weit-
gehend neuer digitaler Plattformen und Informa-
tionssysteme sowie der Unterricht unter 
fortschreitender Einbeziehung digitaler Hilfs-
mittel weiterhin die dominierenden Themen. Für 
all diese Bereiche sind Dienstvereinbarungen 
erforderlich.  Ihre Erstellung beziehungsweise die 

Festlegung des Rahmens dafür erweist sich 
jedoch für alle Beteiligten schwieriger als erwar-
tet und wird noch mehr Zeit in Anspruch nehmen.
Des Weiteren wurde über die (personelle) Aus-
gestaltung zukünftiger größerer Veranstaltungen 
wie der Löhe-Weihnacht oder dem Sommerfest 
gesprochen. Dabei wurden sowohl die Belastung 
als auch die Entlastung des Kollegiums bei zuneh-
menden Anforderungen betrachtet und weitere 
aktuelle Themen diskutiert. Stets �ndet dabei ein 
reger und lösungsorientierter Austausch mit 
unserem Gesamtschulleiter statt.
Ein Schwerpunkt der MAV-Arbeit ist sicherlich die 
Beratung und Unterstützung bei individuellen 
Fragen oder Problemen einzelner Kolleginnen 
und Kollegen. Im Rahmen der obligatorischen 
jährlichen Mitarbeiterversammlung hatten inter -
essierte Beschäftigte der Schule selbstverständ-
lich die Möglichkeit, sich über die aktuelle Arbeits- 
und Themensituation der MAV zu informieren und 
etwaige Anliegen vorzutragen.
Aufgrund der zurückgegangenen Nachfrage fand 
in der Vorweihnachtszeit kein Martiniessen statt.
Bei schönstem Wetter verbrachten zahlreiche 
Mitarbeitende im Rahmen des traditionellen 
Kollegiumsaus�ugs einige kurzweilige Stunden in 
Würzburg, unter anderem bei einer Schi�fahrt auf 
dem Main. Wie in den letzten Jahren auch trafen 

BERICHT AUS DER 
MITARBEITERVERTRETUNG
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entschuldigen, die aufgrund des Redaktions-
schlusses Anfang Mai auch teilweise noch nicht 
namentlich bekannt sind. Die MAV wünscht Ihnen 
alles Gute für die weitere beru�iche, familiäre und 
gesundheitliche Zukunft.
Letztes Jahr habe ich bei den Ruheständlern auch 
Winfried Raith erwähnt. Zu diesem Zeitpunkt stand 
bereits fest, dass er in seinen letzten Monaten an 
unserer Schule schwer erkrankt war. Wir alle 
hätten ihm noch viele schöne Jahre gegönnt, doch 
leider verstarb er Ende Januar 2026, genau am 
„Tag der o�enen Schule“. So bleibt uns an dieser 
Stelle nur, Lebewohl zu sagen und ihm für sein Le-
benswerk an unserer Schule zu danken. Wir wer-
den bei vielen Gelegenheiten an ihn denken und 
ihn in unseren Herzen behalten.
Unser herzlicher Dank gilt unseren Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern, der Schulleitung inklusive 
Träger, allen Schülerinnen und Schülern, den 
Eltern sowie sämtlichen Freunden der Wilhelm-
Löhe-Schule.
Wir wünschen Ihnen eine entspannte und erhol-
same Urlaubszeit. Bitte passen Sie gut auf sich 
und Ihre Lieben auf und kommen Sie wohlbehalten 
aus den Sommerferien zurück! Wir freuen uns auf 
das Wiedersehen, bis bald!

Im Namen der Mitarbeitervertretung 
Jochen Bernecker, 1. Vorsitzender MAV

sich die Mitarbeitenden im Juni bei der Brauerei 
Schanzenbräu. Den gewohnten Abschluss bildete 
der Kollegiumsabend am Schuljahresende. Ein 
ausdrücklicher Dank gilt der Gesamtschulleitung 
für die Unterstützung dieser für unser kollegiales 
Miteinander wichtigen Veranstaltungen.

Verabschiedungen
Stand heute müssen wir am Ende des Schuljahres 
nicht so viele altgediente Kolleginnen und 
Kollegen in den Ruhestand verabschieden. Mit 
Martina Macht verlässt jedoch eine der noch ver-
bliebenen „Löhe-Urgesteine“ unsere Schule. In 
ihrer Funktion als Schulleiterin der FOS hat sie in 
den letzten Jahren die Entwicklung dieser Schul-
art maßgeblich geprägt und dabei stets ein o�e-
nes Ohr für ihre Schülerinnen und Schüler sowie 
das Kollegium gehabt. Auch Margit Rentschler war 
Jahrzehnte an der Wilhelm-Löhe-Schule tätig. Sie 
hat Generationen von Heranwachsenden der 
Mittelschule unterrichtet und diese in ihrer Funk-
tion als Beratungslehrkraft bei der Wahl des 
richtigen Weges tatkräftig unterstützt . Die Mittel-
schule tri�t es gleich zweifach, denn auch die 
Schulleiterin Petra Dennemark geht in Pension.
Unter ihrer Leitung hat sich die Mittelschule ideen-
reich und zukunftsorientiert weiterentwickelt . An 
dieser Stelle möchte ich mich bei allen nicht 
namentlich genannten Kolleginnen und Kollegen 
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Voller Freude blicken wir auf ein ereignisreiches und 
gelungenes Schuljahr 2025/26 mit vielen Aktionen 
der Schülermitverantwortung zurück. Gemeinsam 
konnten wir viele Ideen verwirklichen, neue Projekte 
auf die Beine stellen, Traditionen aufrechterhalten 
und miteinander zahlreiche schöne Momente erleben. 

Zu Beginn des Schuljahres fand unsere zweitägige 
SMV-Tagungstatt, um Ideen für das Schuljahr zu sam-
meln und gemeinsame Projekte zu planen, dieses Jahr 
auf dem Sportgelände des ESV Flügelrad Nürnberg 
e.V. in der Gartenstadt im Nürnberger Süden.
In verschiedenen Workshops beschäftigten wir uns 
mit den Themen Schulhausgestaltung, Achtsamkeit, 
Rhetorik, Demokratie und Klassenrat, sowie mit der 
Planung von Schulball und Sportturnier. Zudem war 
die Tagung eine schöne Gelegenheit, uns gegensei-
tig besser kennenzulernen, Ressourcen zu stärken 
und neue Motivation zu tanken. Insgesamt ein gelun-
gener Auftakt für ein ereignisreiches SMV-Jahr.
Im Dezember zog vorweihnachtliche Stimmung 
durch unser Schulhaus, als der Nikolaus gemeinsam 
mit seinen �eißigen Engeln die Schulfamilie besuch-
te. Mit einem großen Sack voller Schoko-Nikoläuse 
machte er sich auf den Weg durch die Klassen und 
überraschte Schülerinnen und Schüler sowie Lehr-
kräfte mit einer süßen Aufmerksamkeit. Die Freude 
war überall spürbar: Unsere traditionelle Nikolaus-
Aktion war für viele eine willkommene Abwechslung 
im Schulalltag und ein schöner Einstieg in die Ad-
ventszeit. Mit den verteilten Schoko-Nikoläusen 

schenkte der Nikolaus nicht nur Süßigkeiten, son-
dern auch ein Stück vorweihnachtliche Freude an die 
gesamte Schulfamilie.
An drei Adventssamstagen engagierten wir uns mit 
unserer Bene�zaktion „Parken und dabei Gutes 
tun“  für einen guten Zweck. Besucherinnen und Be-
sucher des Christkindlesmarktes hatten die Mög-
lichkeit, gegen eine Spende auf unserem Lehrer-
parkplatz zu parken. Der gesamte Erlös kam den 
SOS-Kinderdörfern zugute.
Hilfreich dabei war eine Meldung des Radiosenders 
Radio N1, durch die die Aktion in der Region zusätzlich 
ö�entlich bekannt gemacht wurde, sodass deutlich 
mehr Besucherinnen und Besucher den Weg zu uns 
an die Löhe-Schule fanden und sich an der Spenden-
aktion beteiligten . Vielen herzlichen Dank dafür!

Schon früh am Morgen waren zahlreiche Helferin-
nen und Helfer im Einsatz, um die ankommenden 
Autofahrer freundlich einzuweisen und Spenden 

BERICHT AUS DER SMV



13

Den krönenden Abschluss des Schuljahres bildete 
der Schulball, bei dem Schülerinnen und Schüler 
einen festlichen und unvergesslichen Abend im 
Schulhaus verbrachten. In eleganter Atmosphäre 
wurde getanzt, gefeiert und gelacht, während Musik, 
festliche Dekoration und gute Stimmung für ein 
besonderes Gemeinschaftserlebnis sorgten. Der 
Schulball war damit nicht nur ein besonderer 
Höhepunkt des Schuljahres, sondern auch ein schö-
ner Moment des Zusammenkommens in festlicher 
Atmosphäre für die gesamte Schulfamilie. 
Ein besonderer Dank gilt allen Sponsoren, Lehrkräften
sowie Eltern, die den Schulball mit ihrer Unterstüt-
zung erst möglich gemacht haben.
Mit zahlreichen Aktionen, Veranstaltungen und 
gemeinsamen Projekten war das Schuljahr für die 
SMV von Engagement, Gemeinschaft und Kreativität 
geprägt. Ob sportliche Turniere, soziale Projekte 
oder festliche Aktionen im Jahresverlauf – immer 
stand das Ziel im Mittelpunkt, das Schulleben aktiv 
mitzugestalten und den Zusammenhalt innerhalb 
der Schulfamilie zu stärken.
Ein besonderer Dank gilt allen Schülerinnen und 
Schülern, Lehrkräften sowie Helferinnen und 
Helfern, die die verschiedenen Aktionen unterstützt 
und zum Gelingen beigetragen haben. Durch den 
Einsatz vieler engagierter Menschen konnten viele 
schöne Momente gescha�en und das Schuljahr 
bereichert werden.
Wir freuen uns darauf, auch in Zukunft neue Ideen 
umzusetzen und das Schulleben weiterhin aktiv 
mitzugestalten.

Kristin Vogel, Schülersprecherin

entgegenzunehmen. Viele Besucher zeigten sich 
großzügig und unterstützten die Aktion mit großer 
Bereitschaft.
Die Parkplatzaktion war nicht nur ein voller Erfolg, 
sondern auch ein schönes Zeichen gelebter 
Solidarität . Gemeinsam konnten wir einen wert-
vollen Beitrag leisten und Kinder und Jugendliche in 
Not unterstützen.

Anlässlich des Valentinstages am 14. Februar durfte 
auch unsere beliebte Rosenaktion nicht fehlen.
Schülerinnen und Schüler hatten die Gelegenheit 
Mitschülerinnen und Mitschülern, Freunden und 
Lieblingsmenschen mit Rosen und liebevoll formu-
lierten Botschaften eine besondere Freude zu berei-
ten. Insgesamt wurden in diesem Jahr mehr als 600 
rote Rosen überreicht – ein Zeichen dafür, wie sehr 
kleine Gesten der Wertschätzung unsere Schulge-
meinschaft bereichern.
Am 3. März fand zum zweiten Mal unser großes Sport-
turnier der 8. bis 13. Klassen statt. Mit viel Ehrgeiz, 
Teamgeist und Begeisterung traten verschiedene 
Teams aus allen Schularten in den Sportarten Fuß-
ball, Handball und Basketball gegeneinander an.
Es wurde mit vollem Einsatz gespielt, angefeuert 
und mitge�ebert . Die Atmosphäre war ausgelassen 
und voller Spannung, bis schließlich das Siegerteam 
feststand und unter großem Applaus gefeiert wurde.
Das Sportturnier war damit nicht nur ein sportlicher 
Wettbewerb, sondern vor allem ein gelungenes Ge-
meinschaftserlebnis, das den Zusammenhalt der 
Jahrgangsstufen stärkte und allen Beteiligten noch 
lange in Erinnerung bleiben wird.
Wir haben uns sehr gefreut, dass auch dieses Jahr 
wieder zahlreiche sportbegeisterte Schülerinnen 
und Schüler an unserem Sportturnier teilgenommen 
haben.
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In diesem Schuljahr erhielt der Gesamtelternbeirat 
viele neue Mitglieder, was frischen Wind in das 
bewährte Gremium brachte. Einige langgediente 
Mitglieder bzw. Eltern verließen unsere Schule, da 
ihre Kinder �ügge geworden waren . An dieser Stelle 
sei noch einmal ein herzliches Dankeschön an Zejlko 
Brborovich (Mittelschule) ausgesprochen, der sich 
fast ohne Unterbrechung 20 Jahre lang im 
Elternbeirat der WLS engagiert hat.
Elternbeiräte versuchen, die Stimme der Eltern-
schaft zu sein und Stimmungen, Bedürfnisse und 
Wünsche an die jeweiligen Stellen zu tragen, wo 
ihnen achtsam und wertschätzend begegnet wird, 
ggf. Resonanz erzeugt wird und im besten Fall 
konkrete Handlungen folgen. Die Wirksamkeit 
dieses Prozesses hängt von einigen Faktoren ab, vor 
allem von Achtsamkeit, Ernstnehmen und dem 
respektvollen Umgang miteinander.

Raum, Identität und Gemeinschaft an der Schule
Es gab dieses Jahr ein Thema, das im Rahmen der 
Nachbereitung der Löhe-Weihnacht besondere Auf-

merksamkeit erhielt: Wie können wir an unserer 
Schule „Raum“ für die verschiedenen Gruppen von 
Menschen mit ihren vielen unterschiedlichen Vor-
stellungen und Interessen außerhalb des direkten 
„Lehrraums“ erschließen, der natürlich ohne Zweifel 
der wichtigste ist. Gleichwohl gibt es außerhalb 
dieses de�nierten Schulraums, der dem Lernen 
vorbehalten ist, Möglichkeiten für Begegnung, 
Miteinander, Kreativität und Identität, die in ihrer 
Bedeutung weit mehr beinhalten, als man auf den 
ersten Blick vermuten könnte. Gerade das Thema 
Identität gewinnt immer mehr an Aufmerksamkeit, 
geht es doch um die Verbindung der einzelnen 
Menschen zu unserer Schule. Eine funktionierende 
Gemeinschaft kann dafür ein großer Motivations-
geber sein. Sie verbindet, gibt Zugehörigkeit und 
Stabilität . Sie trägt vielleicht sogar dazu bei, dass 
Menschen sich engagieren und einbringen – bei-
spielsweise ehrenamtlich oder auch �nanziell .Wofür 
engagieren wir Menschen uns? Doch für Gefühle, die 
uns nähren. Dort, wo wir etwas zurückbekommen, 
sei es Freude, Wohlbe�nden, Anerkennung, Dank-

BERICHT AUS DEM GESAMTELTERNBEIRAT



15

Ehemaligen (Alumni) einen Raum anzubieten für 
Wiedersehen, Austausch und gemütliches Beisam-
mensein. Die Anmeldezahlen lassen einen riesigen 
Erfolg erwarten.

Bedeutung von Feiern und Gemeinschaft
Feiern bedeutet, Lebendigkeit bewusst und freudvoll 
leben zu können. Gemeinschaft zu feiern, bedeutet 
noch viel mehr: wir Menschen teilen gerne, was uns 
bewegt. Erst im Teilen unserer Gefühle, im Mitteilen 
und im achtsamen Umgang miteinander werden wir 
zu empathischen und mitfühlenden Wesen, die 
Bereitschaft entwickeln und Energie einsetzen für 
andere, für eine Idee, für eine Vision, für unsere 
Schule.
Der Gesamtelternbeirat begrüßt Weiterentwicklung 
und Wachstum sehr und wünscht allen Mitgliedern 
unserer Schulfamilie freudvolle Sommerferien, 
bestmögliche Erholung, sonnige Urlaubszeiten und 
einen gesunden und fröhlichen Einstieg ins neue 
Schuljahr 2026/27.

Frauke Dietz-Wellhausen im Namen des GEB

barkeit, Gemeinschaft, Zugehörigkeit oder Sinn-
haftigkeit . Auch wenn jeder Mensch seinen persön-
lichen Fokus auf ein anderes Bedürfnis legt, entsteht 
eine lebendige Gemeinschaft gerade durch Vielfalt 
und Abwechslung, an der viele partizipieren und 
Wirksamkeit entfalten können.
Unsere Schule nutzt nun neue Gelegenheiten für die 
Umsetzung von Gemeinschaft. Es gab dieses Jahr 
zum Beispiel den ersten Schulball seit fast zehn 
Jahren. Ein Ausschuss, gegründet in der ersten 
Sitzung des Schulparlaments, mit sehr engagierten 
Mitgliedern, bewältigte innerhalb von vier Monaten 
die ganze Organisation, so dass circa 350 
Schüler*innen am 30. April 2026 ein rauschendes 
Fest feierten und das Tanzbein schwangen.Vielleicht 
darf nach dieser außergewöhnlichen Erfahrung 
auch der Abi-Ball wieder an unserer Schule gefeiert 
werden?
Eine weitere Gelegenheit für ein außergewöhnliches 
Miteinander ergibt sich mit dem Sommerfest, das in 
diesem Jahr als 125-Jahre-Jubiläums-Sommerfest 
gefeiert wird . Hier wird die für die Löhe-Weihnacht 
angedachte Idee weiterentwickelt, möglichst vielen 

AUS DEM OGT-ELTERNBEIRAT
Ein weiteres Schuljahr ist vergangen und im bunten 
Jubiläumsschuljahr konnte der Elternbeirat des 
o�enen Ganztags (OGT) einige bunte Akzente setzen.
Die Kommunikation zwischen der OGT-Leitung, der 
Schulleitung und dem OGT-Elternbeirat konnte auch 
in diesem Schuljahr weiter verbessert und aus-
gebaut werden. Themen, Neuerungen und Ideen 
werden direkt miteinander abgestimmt und disku-
tiert . So wachsen Verständnis und Vertrauen in die-
sem komplexen Gefüge mit seinen unterschiedli-
chen Interessen.

Gemeinsam traten wir wieder bei Veranstaltungen wie dem „Tag der o�enen Schule“, dem „Oster-
Verstecken“ und dem Sommerfest auf und scha�ten so eine Brücke zwischen Elternschaft und Schul-
leben. Funkelnde Kinderaugen, strahlende Eltern und fröhliche OGT-Mitarbeitende sind das Ergebnis 
dieses fruchtbaren Austauschs.
Aus dem Schulparlament heraus bildeten wir mit der OGT-Leitung und motivierten Schülern eine 
Projektgruppe, die Farbakzente in Form von Gra�ti im Schulhaus setzte. Die Planungen sind zum jetzigen 
Zeitpunkt abgeschlossen und in ein paar Wochen darf gesprayt werden. Auf dass das Schulleben noch 
bunter wird!
Daran gilt es festzuhalten und das Netzwerk im Schulleben sowie die Schnittstelle zwischen Eltern, 
Kindern und OGT weiter auszubauen. Es war und ist wertvoll, für die Kinder und Eltern des OGT Anlauf-
stelle, Kommunikator und Repräsentant zu sein, um die Arbeit im OGT auch in Zukunft zu bereichern und 
noch bunter zu gestalten.

Sachin Schlenk, 1. Vorsitzender EB OGT
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„Gemeinnütziger Pavillon“  (Modellbau): Lea Edenharter, Pia Endle, Ella Wagner, G 8a
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FESTSCHRIFT

125 Jahre 

Wilhelm-Löhe-Schule

Nürnberg
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„Sonnenuntergang“ (Acryl): Leonie Brünner, M 5_6
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125 Jahre Wil-
helm-Löhe-Schule 
– zu diesem außerge-
wöhnlichen Jubiläum 
gratuliere ich sehr 
herzlich. Eine Schu-
le, die über mehr als 
ein Jahrhundert hin-
weg Generationen be-
gleitet, geprägt und 
gestärkt hat, ist ein 
fester Bestandteil der 
Bildungs- und Stadt-
geschichte Nürn-
bergs.

Für mich persönlich ist die Wilhelm-Löhe-Schule 
mehr als eine traditionsreiche Bildungseinrichtung. 
Als Oberbürgermeister dieser Stadt erlebe ich un-
mittelbar, was diese Schule auszeichnet: ein res-
pektvolles Miteinander, engagierte Lehrkräfte und 
eine Schulkultur, in der junge Menschen in ihrer Per-
sönlichkeit ernst genommen und gefördert werden. 
Diese Erfahrungen sind für mich ebenso eindrücklich 
wie ermutigend.

Vielleicht nehme ich diese besondere Atmosphäre 
auch deshalb so bewusst wahr, weil mich meine ei-
gene Schulzeit nachhaltig geprägt hat. Einige Jahre 
verbrachte ich in einem katholischen Knabeninternat 
am Nürnberger Dutzendteich. Aus dieser Zeit weiß 
ich, dass Schule weit mehr ist als die Vermittlung von 
Wissen. Sie prägt Werte, Haltung und den Umgang 
miteinander – oft ein Leben lang. Die Wilhelm-Löhe-
Schule steht in dieser Tradition und lebt Bildung als 
ganzheitlichen Auftrag.

Ein besonderes Merkmal dieser Schule ist das 
selbstverständliche Miteinander unterschiedlicher 
Bildungswege. Unter einem Dach �nden sich Grund-
schule, Mittelschule, Realschule, Gymnasium und 

Fachoberschule. Diese Vielfalt ist Ausdruck eines 
Bildungsverständnisses, das junge Menschen nicht 
trennt, sondern ihnen Orientierung gibt und Perspek-
tiven erö�net.

Das Leitbild „Miteinander leben, lernen, glauben im 
Spielraum christlicher Freiheit“ verleiht der Schule 
dabei eine klare Haltung. Es scha�t einen Rahmen, in 
dem Gemeinschaft, Verantwortung und persönliche 
Entwicklung gleichermaßen ihren Platz haben. Für 
die Schülerinnen und Schüler bedeutet dies, Teil ei-
ner Schulgemeinschaft zu sein, die Halt gibt und Mut 
macht, den eigenen Weg zu gehen.

Zum 125-jährigen Bestehen wünsche ich der 
Wilhelm-Löhe-Schule von Herzen weiterhin eine er-
folgreiche und segensreiche Zukunft. Möge sie auch 
in den kommenden Jahren ein Ort bleiben, an dem 
Kinder und Jugendliche ihre Begabungen entdecken, 
Selbstvertrauen entwickeln und zu verantwortungs-
bewussten Menschen heranwachsen.

Mein Dank gilt allen, die diese Schule tragen und ge-
stalten: den Lehrkräften, den Mitarbeitenden, der 
Schulleitung, den Schülerinnen und Schülern sowie 
den Familien. Auf die nächsten 125 Jahre im Geist ge-
lebter Gemeinschaft und christlich geprägter Freiheit 
– zum Wohl der jungen Menschen und unserer Stadt.

Marcus König

GLÜCKWÜNSCHE

GRUSSWORT DES OBERBÜRGERMEISTERS DER STADT NÜRNBERG

ZUM 125. JUBILÄUM DER WILHELM-LÖHE-SCHULE IN NÜRNBERG
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Warum sich Kirche in Bildung engagiert
EIN BEITRAG ZUM 125. JUBILÄUM DER WILHELM-LÖHE-SCHULE 

VON REGIONALBISCHÖFIN ELISABETH HANN VON WEYHERN

Seit der Reforma-
tion versteht sich die 
evangelische Kirche 
als Bildungsbewe-
gung. Martin Luthers 
Anliegen war klar: 
Nur wer lesen, ver-
stehen und kritisch 
denken kann, ist in der 
Lage, Glauben und 
Welt verantwortlich 
zu gestalten. Deshalb 
setzte er sich leiden-
schaftlich für Schulen 
ein und schrieb:�P Wenn es nun auch (wie ich gesagt habe) keine 

Seele gäbe und man der Schulen und Spra-
chen gar nicht bedürfte um der Schrift und um 
Gottes willen, so wäre doch allein der folgen-
de Grund völlig ausreichend, um die allerbes-
ten Schulen für Knaben und Mädchen an allen 
Orten einzurichten: Die Welt bedarf, um auch 
nur ihren weltlichen Stand äußerlich zu erhal-
ten, guter, fähiger Männer und Frauen […].“1

Mit seiner Forderung nach allgemeinen Schulen für 
Jungen und Mädchen (!) und der Übersetzung der 
Bibel in die deutsche Sprache hat Luther den Boden 
bereitet für ein Schulwesen, das allen Menschen Bil-
dung zugänglich machen sollte.

Alle Menschen sollten zu mündigem Glauben und 
verantwortlichem Denken befähigt werden.
Dieser reformatorische Impuls wirkt bis heute – auch 
und gerade in evangelischen Schulen.

Die Wilhelm-Löhe-Schule steht seit 125 Jahren 
in dieser Tradition und feiert in diesem Jahr ihr 
Jubiläum. Entstanden aus dem diakonischen und 
bildungspolitischen Anliegen Wilhelm Löhes, des 
Gründers der Diakonissenanstalt in Neuendettelsau, 
verbindet sie Schulbildung, christliche Erziehung 
und Verantwortung für die Gesellschaft. Löhe ging 
es um den ganzen Menschen – mit Kopf, Herz und 
Hand. Nach seiner Au�assung sollte „Bildung“ nicht 
nur Wissen vermitteln, sondern Haltung prägen, in 
Nächstenliebe einüben und Menschen stärken, ihren 
Platz in Kirche und Welt zu �nden.

Das Leitbild der Wilhelm-Löhe-Schule bringt dies bis 
heute prägnant zum Ausdruck:�P Miteinander leben, lernen, glauben im Spiel-

raum christlicher Freiheit.“

Diese Worte beschreiben eine Pädagogik, die von 
der unantastbaren Würde jedes Menschen aus-
geht. Kinder und Jugendliche werden als von Gott 
angenommene Persönlichkeiten ernst genommen 
– unabhängig von ihrer Leistung, Herkunft oder Le-
bensgeschichte. Daraus erwächst ein Lernklima, das 
Individualität fördert und zugleich Gemeinschaft ein-
übt.

Wie sich das konkret auswirkt, lässt sich bei Be-
gegnungen in der Schule immer wieder eindrucks-
voll erleben. Beim „Markt der Möglichkeiten“ etwa 
präsentieren Schülerinnen und Schüler Projekte 
zu Nachhaltigkeit, sozialem Engagement oder Fra-
gen globaler Gerechtigkeit. Hier wird sichtbar, was 
christliche Bildung bewirken kann: Junge Menschen 
lernen, komplexe Zusammenhänge zu verstehen, 
eigene Positionen zu entwickeln und Verantwortung 
zu übernehmen.

1 Martin Luther, An die Ratsherrn aller Städte deutschen Landes, dass sie christliche Schulen aufrichten und halten sollen. 
1524, in: Karin Bornkamm/Gerhard Ebeling (Hg.): Martin Luther. Ausgewählte Schrifen Bd. 5, Frankfurt/Main 1995, S. 43.
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Gerade in einer immer komplexer werdenden Welt 
brauchen Kinder und Jugendliche Orientierung. 
Christliche Bildung will nicht bevormunden, sondern 
zur Freiheit befähigen – zur Freiheit, sich kritisch mit 
unterschiedlichen Meinungen auseinanderzusetzen 
und auf der Grundlage christlicher Werte einen eige-
nen Standpunkt einzunehmen. Sie bezieht sich auf 
den ganzen Menschen und fördert die Ausbildung 
eines inneren Koordinatensystems, in dem Empathie, 
Respekt, Verantwortungsbewusstsein und Zivilcou-
rage einen zentralen Stellenwert haben. Christliche 
Bildung ist also alles andere als religiöse Abschot-
tung. Sie leistet einen unverzichtbaren Beitrag zu 
einer o�enen, wertebasierten Gesellschaft. 

Kirche nimmt ihren Bildungsauftrag vielfältig wahr, 
weil sie an die Zukunft glaubt. Schulen wie die Wil-
helm-Löhe-Schule zeigen seit 125 Jahren: Wo Lernen 
von Vertrauen getragen ist und Glaube als Ressource 
erfahren wird, wachsen mündige, verantwortungsbe-
reite Menschen heran. Kirchliches Bildungsengagement 
ist deshalb nicht nostalgisches Traditionsbewahren, 
sondern ein aktiver Beitrag für unsere gemeinsame Zu-
kunft. Wir wollen jungen Menschen helfen, gute Wege 
in dieser Welt zu �nden – mutig, re�ektiert und getragen 
von dem Wissen, dass sie wertvoll sind. Darin zeigt sich 
der Kern unseres Auftrags – damals wie heute.

Mein Wunsch für die Wilhelm-Löhe-Schule ist, dass 
sie auch in den kommenden Jahrzehnten ein weltof-
fener Lern- und Lebensraum bleibt: ein Ort, an dem 
junge Menschen nicht nur auf Prüfungen, sondern 
auf das Leben vorbereitet werden.
Möge sie weiterhin Räume erö�nen, in denen Fragen 
wichtiger sind als schnelle Antworten, Beziehungen 
mehr zählen als bloße Leistung und Ho�nung trag-
fähiger ist als Angst. Gerade im Zusammenspiel von 
digitalem Fortschritt, kultureller Vielfalt und ökologi -
scher Verantwortung kann sie zeigen, wie christliche 
Bildung Orientierung gibt, ohne zu vereinnahmen, 
und Freiheit ermöglicht, ohne Beliebigkeit zu fördern. 

Damit diese Vision auch künftig Gestalt gewinnen 
kann, braucht es engagierte Menschen, die die Wil-
helm-Löhe-Schule weiterhin tragen und prägen – so, 
wie es über Generationen hinweg bis heute der Fall 
war. Mein herzlicher Dank gilt allen Verantwort-
lichen: den Mitgliedern der Schulleitung und des 
Schulträgers, den Lehrkräften und pädagogischen 

Mitarbeitenden, den verwaltenden und technischen 
Kräften, den Eltern sowie den engagierten Partne-
rinnen und Förderern der Schule. Sie alle bringen 
täglich Kompetenz, Hingabe und Glaubwürdigkeit 
ein – oft im Hintergrund, aber mit großer Wirkung. 
Ihr Engagement macht es möglich, dass die Werte 
christlicher Bildung nicht nur formuliert, sondern ge-
lebt werden. Dafür gebührt Ihnen Anerkennung und 
Dank. Gottes Segen für Sie – heute und in den kom-
menden Jahren dieser besonderen Schule.

Was das Engagement der Kirchen für Bildung insge-
samt anbelangt, wünsche ich mir, dass dieses Hand-
lungsfeld noch entschiedener als Zukunftswerkstatt 
verstanden wird hinsichtlich des eigenen Beitrags 
zur Förderung von demokratischer Haltung, geistiger 
Beweglichkeit und sozialer Verantwortungsübernah-
me.

Kirche muss im Bewusstsein behalten: Wo sie Bildung 
gestaltet, entfaltet sie in einer zunehmend säkulari-
sierten Welt Relevanz. Sie prägt die Gesellschaft von 
morgen – leise, nachhaltig und tiefgreifend. Wenn 
evangelische Schulen wie die Wilhelm-Löhe-Schu-
le weiterhin Menschen stärken, die denken, glauben 
und handeln lernen, dann leisten sie weit mehr als 
Wissensvermittlung: Sie helfen, eine o�ene, solidari -
sche und menschenfreundliche Gesellschaft zu bau-
en. Dafür braucht es Mut, Vertrauen und den langen 
Atem, der aus dem Glauben kommt.

Regionalbischö�n Elisabeth Hann von Weyhern
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In diesem Jahr wird 
die Wilhelm-Löhe-
Schule 125 Jahre alt. 
Herzlichen Glück-
wunsch zu dieser er-
folgreichen Bildungs-
geschichte!
Das Jubiläum ist An-
lass, sich zu fragen, 
was das Besonde-
re des protestanti-
schen Beitrags zur 
Bildung ausmacht 
und in welcher Hin-

sicht eine Schule in evangelischer Trägerschaft nicht 
nur zeitgemäß, sondern auch zukunftsweisend sein 
kann. Aus meiner Sicht als empirische Bildungsfor-
scherin sind es folgende Aspekte, die den spezi�-
schen Beitrag evangelischer Bildungsverantwortung 
kennzeichnen (vgl. EKD 2003; 2009; Synode 2010; 
Evangelisch-Lutherische Kirche in Bayern 2016; 
Scheunp�ug 2012): (1) Bildung für alle um des Men-
schen willen, (2) qualitätsvolle Bildung, (3) der Bei -
trag von Bildung zu „Frieden, Recht und Leben“ sowie 
(4) die religiöse Alphabetisierung und die Unter-
scheidung von Glauben und Wissen. Diesen Anfor-
derungen hat sich die Wilhelm-Löhe-Schule in ihrer 
Geschichte immer wieder gestellt und diese immer 
wieder von neuem zeitgemäß durchbuchstabiert. 
Diese sind Vermächtnis und Auftrag zugleich.

Bildung für alle um des Menschen willen
Die „unvertretbare persönliche Selbstständigkeit 
jeder Person für den rechten evangelischen Glauben“ 
(wie Friedrich Schleiermacher es ausdrückte; hier 
nach EKD 2003, S. 61) bedingt nach evangelischem 
Verständnis die Notwendigkeit von Bildung. Bildung 
bedeutet die Ermöglichung von Selbstre�exion und 

eine auf das Gemeinwesen hin gerichtete ganzheit-
liche Orientierung des Menschen. Ziel ist verantwor-
tete Freiheit mündiger Menschen. Daraus folgen zwei 
Aspekte: 
Bildung für alle: Aus einem solchen Bildungsver-
ständnis folgt unmittelbar die Forderung nach 
Bildungsgerechtigkeit. „Gott will, dass allen 
Menschen geholfen werde und sie zur Erkenntnis 
der Wahrheit kommen“ (1Tim 2,4). Eine der über 
fünf Jahrhunderte gültig gebliebenen Bildungs-
wahrheiten Philipp Melanchthons lautet: „Gerech-
tigkeit […] zu entfalten, ist der Schule anvertraut“. 
Die Wilhelm-Löhe-Schule wurde 1901 als Höhere 
Töchterschule gegründet. Damals waren Mädchen 
von der höheren Bildung ausgeschlossen, zum Ab-
itur waren sie nicht zugelassen. Höhere Bildung für 
Mädchen zu ermöglichen, war ein wesentlicher Bei-
trag zur Bildungsgerechtigkeit. Ein weiterer Schritt 
zur Bildungsgerechtigkeit war es, 1949 die Wilhelm-
Löhe-Schule für weitere Schularten zu ö�nen und 
später dann koedukativ zu werden. Heute zeigt sich 
Bildungsgerechtigkeit in der Entkoppelung von 
Herkunft und Schulerfolg. Dazu leistet diese Schu-
le als additive Gesamtschule, durch ihr umfangrei-
ches Beratungsangebot und ihren diakonischen An-
satz wichtige Beiträge! Gleichzeitig bleibt dies ein 
immerwährender neu zu erreichender Anspruch.
Subjektorientierte Bildung: Bildung ist aus einem 
christlichen Verständnis in der Gottesebenbild-
lichkeit des Menschen begründet und damit an der 
Orientierung am Subjekt, an den Bedürfnissen jedes 
einzelnen Menschen, ausgerichtet. Die Wilhelm-
Löhe-Schule lebt dieses Bildungsverständnis 
durch den Blick auf jeden einzelnen Schüler bzw. 
jede einzelne Schülerin, durch ein umfangreiches 
Beratungsangebot, breite Wahlmöglichkeiten und 
vielfältige Arbeitsgemeinschaften. 

125 Jahre Wilhelm-Löhe-Schule:
qualitätsvolle evangelische Bildung

EIN BEITRAG VON ANNETTE SCHEUNPFLUG, PROFESSORIN FÜR 

ALLGEMEINE PÄDAGOGIK AN DER UNIVERSITÄT BAMBERG
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Qualitätsvolle Bildung
Wenn Bildung die bisher genannten Aspekte erfül-
len soll, muss sie notwendigerweise qualitätsvolle 
Bildung sein. Die Wilhelm-Löhe-Schule verwirklicht 
diesen Auftrag durch ihre hohen Bildungserträge 
(vgl. Standfest u.a. 2005), eine Bibliothek, die den 
Erwerb einer fundierten Lesekompetenz fördert, ihre 
umfassende Sozialerziehung sowie ihren ganzheitli-
chen Bildungsanspruch. 

Der Beitrag von Bildung zu „Frieden, Recht und 
Leben“
Die Zentrierung von Bildung auf das Bildungssubjekt 
bedingt es, sich mit dessen Situation auseinander-
zusetzen. Bildung ist von daher mit der Re�exion 
von Sinn und Perspektivität verbunden, oder mit der 
Frage danach, woran Menschen – um es mit einer 
Formulierung von Martin Luther zu pointieren – „ihr 
Herz hängen“. Aus protestantischer Sicht ergibt 
sich dieser normative Überschuss aus dem Evange-
lium. Martin Luther drängte die Schulen, zu „Frie-
den, Recht und Leben“ beizutragen. Bildung ist mit 
lebensrelevanten Fragen zu verbinden. Dies zeigt 
sich in der Löhe-Schule beispielsweise in Angeboten 
des »diakonischen Lernens«, der Bedeutung von Par-
tizipation und Mitbestimmung (die Wilhelm- Löhe-
Schule war eine der ersten Schulen in Deutschland, 
die die Schülermitbestimmung einführte; dies ge-
schah bereits bei der Gründung) und hinsichtlich 
der Auseinandersetzung mit Fragen der Zukunfts-
fähigkeit der Gesellschaft, mit Blick auf eine gerech-
te Gestaltung der Globalisierung, internationalen 
Frieden und Aussöhnung.

Religiöse Alphabetisierung und die Unterscheidung 
von Wissen und Glauben
Ein zentraler Beitrag protestantischer Bildung ist 
die Re�exion der Unterscheidung von Wissen und 
Glauben. Mit der individuellen Lektüre der Heiligen 
Schrift wurde jene Haltung habitualisiert, die im Ver-
lauf der späteren Jahrhunderte zur Scheidung von 
»Wissen« und »Glauben« führen sollte. Dazu spielt der 
Fächerkanon, in den der Religions- und der Ethikun-
terricht fest integriert sind, eine wichtige Rolle. Der 
Religionsunterricht ermöglicht die Einübung in die 
Di�erenz zwischen »Glauben« und »Wissen« und den 
Umgang damit. In seinem Selbstverständnis als eine 
religions- und konfessionsgebundene und re�ektier -
te Form des Glaubens (d.h. eines Glaubens, der sich 

selbst zu beobachten weiß), geht es um die Di�erenz 
zwischen dem, was man glauben kann, und jenem, 
was gewusst werden muss. Die weiteren Fächer er-
möglichen jeweils unterschiedliche Formen und Zu-
gänge zu Wissen. Die Di�erenz zwischen Glauben 
und Wissen muss immer wieder neu erlernt werden. 
Aufgeklärte Religion ist keine Selbstverständlichkeit. 
Ohne religiöses Wissen kann die Di�erenz zwischen 
Glauben und Wissen nicht bewusst markiert werden. 
Sie bleibt dann vielmehr dem Gefühl überlassen. 
Diese Bildungsherausforderung wird durch Schulen 
in evangelischer Trägerschaft immer wieder neu be-
arbeitet – und die Wilhelm-Löhe-Schule macht dazu 
ein vielfältiges Angebot.

Herzlichen Glückwunsch und weitere gute Jahre!
In diesem Jahr feiert nicht nur die Wilhelm-Löhe-
Schule ihr Jubiläum. Auch die Stadt Nürnberg blickt 
auf 500 Jahre Schulgeschichte zurück – ein Datum, 
das eng mit der protestantischen Bildungsgeschich-
te verknüpft ist, wird mit diesem doch die Gründung 
eines Gymnasiums durch Philipp Melanchthon mar-
kiert. Damit kann ein Doppeljubiläum begangen wer-
den. Ich wünsche der Wilhelm-Löhe-Schule, dass 
es gelingen möge, weiterhin den Anspruch evange-
lischer Bildung in vielfältiger Weise sichtbar zu ma-
chen und damit das Pro�l evangelischer Bildung in 
jeder Zeit wieder neu auszubuchstabieren.

Annette Scheunp�ug
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Im Jahr 2026 feiert unsere Stadt ein besonderes Jubiläum: 500 Jahre Schule und schulische Bildung in Nürn-
berg. Ein bedeutender Meilenstein in dieser langen Geschichte – insbesondere im Bereich der höheren Mäd-
chenbildung – ist die Gründung der Wilhelm-Löhe-Schule vor 125 Jahren. Dieses Jubiläum ist nicht nur An-
lass zum Feiern, sondern auch Gelegenheit, die Geschichte einer Schule zu würdigen, die Generationen von 
Schülerinnen und Schülern bis heute prägt und inspiriert.

DIE GRÜNDUNG DER WILHELM-LÖHE-SCHULE

Beweggründe für die Schulgründung
Die Gründung der Wilhelm-Löhe-Schule im Jahr 1901 war das Ergebnis vielfältiger gesellschaftlicher, kirch-
licher und pädagogischer Überlegungen. Bereits in den 1890er 
Jahren wurde aus evangelischen Kreisen in Nürnberg der 
Wunsch nach einer höheren evangelischen Töchterschule laut. 
In einem Brief eines Nürnberger Bürgers nach Neuendettelsau 
aus dem Jahr 1894 hieß es etwa:�P Wäre es nicht angezeigt, hier eine evangelische Töchter-

schule zu errichten, welche die Aufgabe hätte, den Ein-
�uss der Englischen Fräulein zu mindern? Lehrschwes-
tern und Schulmädchen müssen durch eine einfache, 
aber formschöne Kleidung schon äußerlich zu erkennen 
geben, dass vor allem Einfachheit und Schönheit der Sitte 
auf protestantischer Grundlage bei ihnen vorherrschend 
sind (…).“

Es war keineswegs so, dass es in Nürnberg keine evangelische 
Schullandschaft gab; sie konzentrierte sich jedoch hauptsäch-
lich auf die Ausbildung für damals typische weibliche Berufe wie 
Lehr- und Handarbeitsschwestern, Kindergärtnerinnen oder 
Sprachlehrerinnen. Eine auf die Allgemeinbildung ausgerich-
tete Ausbildung evangelischer Töchter existierte jedoch nicht. 
Dies war aber nicht das einzige Motiv für die Errichtung einer solchen Schule in Nürnberg. In manchen evan-
gelischen Kreisen sorgte man sich, dass an staatlichen Schulen „mit unnötigem Wissenskram der junge Geist 
geprägt und der Körper und das Herz vernachlässigt“ würden.

Eine Protokollnotiz einer Jahreshauptversammlung verdeutlicht zudem den Konkurrenzdruck gegenüber dem 
Katholizismus in Nürnberg: �P Aus Nürnberg kommen immer wieder Anfragen, dem übermächtigen Vordringen Roms im Mädchen-

schulunterricht entgegenzutreten.“

Die Rivalität zur bereits bestehenden Schule der Englischen Fräulein ist daraus klar erkennbar.

SCHULGESCHICHTE

Wilhelm-Löhe-Schule (1901 bis 2026)

Wilhelm Löhe (1808 - 1872)
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Selbst der bekannte Theodor Flieder, ein Wegbereiter der diakonischen Arbeit, meldete sich aus Kaiserswerth 
mit der Anfrage, ob „es nicht möglich wäre, in Nürnberg eine höhere Mädchenschule, ein Pensionat oder der-
gleichen ins Leben zu rufen.“

Bedenken
Demgegenüber standen jedoch erhebliche Bedenken. Diese betrafen vor allem die Finanzierung, die räum-
liche Unterbringung sowie die Frage der personellen Ausstattung mit Lehrschwestern oder Diakonissen. Auch 
die �nanzielle Beteiligung der Stadt und das Verhältnis zu den staatlichen Behörden waren ungeklärt. 

Zudem sorgten sich die Verantwortlichen der Diakonissenanstalt in Neuendettelsau, dass Schülerinnen und 
Lehrkräfte in der Großstadt sittlichen Anfechtungen ausgesetzt seien. Hermann von Bezzel, der damalige Lei-
ter der Neuendettelsauer Anstalten, empfahl in diesem Zusammenhang den Schülerinnen „den Besuch eines 
guten Konzerts oder eines guten Stückes...und Anstandsstunden in der Anstalt“. Ganz und gar wandte er sich 
jedoch gegen „gesellige Reunionen, Kinderbälle und eigentliche Tanzgelegenheiten, da sie als Gift für die Ju-
gend zu bezeichnen sind“. Der damalige staatliche Schulinspektor Ha�ner sprach gar von „Vergnügungssümp-
fen“, in die das weibliche Lehrpersonal in Nürnberg hineingeraten könne. Schließlich sprach sich auch der dama-
lige Nürnberger Bürgermeister Johann Georg Ritter von Schuh mit den Worten „Nürnberg ist nicht der Boden 
für engherzige konfessionelle Unternehmungen“ indirekt gegen die Gründung einer solchen Schule aus.

Die Erö�nung der Schule
Trotz all dieser Vorbehalte gelang es, die �nanzielle Basis für die Schulgründung relativ schnell zu sichern. 
Auch die Raumfrage wurde zunächst durch die vorübergehende Unterbringung der neuen Schülerinnen in ei-
nem Privathaus in der Eilgutstraße 7 gelöst. Bereits kurz darauf wurde eine Anzeige in der Nürnberger Zeitung 
geschaltet, um Schülerinnen zu gewinnen.

Am 16. September 1901 nahm die Schule schließlich mit vier Klassen und vier Lehrdiakonissen ihren Unter-
richt auf.
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Schülerzahlen und Schulgeld
Die Schule entwickelte sich rasch. Während im 
ersten Schuljahr 67 Schülerinnen aufgenom-
men wurden und bereits 16 aus Raumgründen 
abgewiesen werden mussten, stieg die Zahl im 
zweiten Schuljahr auf 87. 

Mit dem Umzug in die Zeltnerstraße und der da-
mit verbundenen Erö�nung der sechsten Klassen 
wuchs die Zahl auf 212 Schülerinnen (darunter 14 
auswärtige, weshalb über ein Internat nachge-
dacht wurde), dann auf 361 im Jahr 1906 und 493 
im Jahr 1910 – bei 26 Lehrerinnen und 23 Inter-
natsschülerinnen. 1918 galt die Schule schließlich 
als „überfüllt“.

Das Schulgeld war gesta�elt nach Klassenstufen: 
Klassen 1-3: 60 Mark, Klassen 4-6: 80 Mark, Se-
lekta 7-9: 100 Mark und für auswärtige Schülerin-
nen: 110 Mark.

Schulleben/Schulordnung
Schon kurz nach der Gründung gingen die ersten Klagen aus 
dem Lehrkörper ein:�PSchlechte Manieren, das entsetzliche Nürnberger 

Deutsch, das unruhige Wehen beim Unterricht macht 
viel Mühe. Ich �nde in der Schule ein buntgewürfeltes 
Material ohne völlige Zügelung oder Zucht, aber nicht 
bösartig.“ 

Auch die Disziplinarsatzung der Schule verdeutlicht den hohen 
Stellenwert von Ordnung und gutem Betragen.

Die Gründung und die ersten Jahre der Wilhelm-Löhe-Schule 
bilden das Fundament einer langen Bildungsgeschichte, die 
bis in unsere heutige Zeit reicht. 

Villa in der Zeltnerstraße
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Kollegium mit Klasse L VI a, 1924

Schulklasse 1926 
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DIE WILHELM-LÖHE-SCHULE IM NATIONALSOZIALISMUS

Die Zeit des Nationalsozialismus stellt eine der dunkelsten Phasen in der Geschichte der Wilhelm-Löhe-
Schule dar. Sie war geprägt von wachsendem Druck, systematischer Benachteiligung und mündete in die 
Schließung der Schule.  

Die „schleichende Aushöhlung“ ab 1933
Die Machtübernahme der Nationalsozialisten am 30. Januar 1933 führte nicht unmittelbar zur Schließung der 
Wilhelm-Löhe-Schule. Doch früh wurde deutlich, dass kirchliche Bildung – insbesondere die höhere Mäd-
chenbildung – im nationalsozialistischen Weltbild keinen Platz hatte. Adolf Hitlers Aussage, „das Ziel der weib-
lichen Erziehung habe unverrückbar die kommende Mutter zu sein“, unterstrich die ideologische Grundlage, 
auf der sich die Ausgrenzung kirchlicher Schulen vollzog.

Nicht mit einem Schlag, sondern schrittweise setzte das Regime auf eine „schleichende Aushöhlung“ des 
kirchlichen Schulwesens. Bereits 1934 kam es zu ersten Eingri�en: In einer Sonderprüfung vor Beauftrag-
ten des Nationalsozialistischen Lehrerbundes wurde nur acht Abiturientinnen der Wilhelm-Löhe-Schule die 
Hochschulreife zuerkannt. In der Folge sah sich der Schulverein gezwungen, sich freiwillig gleichzustellen – 
ein erster Einschnitt in die schulische Autonomie.

Gezielte Maßnahmen gegen kirchliche Schulen
Ab 1936 nahm der Druck auf kirchliche Schulen deutlich zu. Die systematische Schwächung erfolgte nun über 
bürokratische und �nanzielle Maßnahmen. Staatliche Zuschüsse wurden gekürzt, was die wirtschaftliche 
Grundlage der Schule beeinträchtigte. Besonders gravierend wirkte sich der Erlass des Reichsinnenministers 
vom September 1937 aus. Darin hieß es, es „vertrage sich nicht mit den P�ichten eines nationalsozialistischen 
Beamten, wenn er seine Kinder ohne zwingenden Grund einer privaten Schule zuführt“. Die Schülerinnen-
zahl sank dadurch innerhalb weniger Jahre von rund 1.150 Schülerinnen im Schuljahr 1936/37 auf etwa 200 
im Schuljahr 1939/40. Auch das Kollegium war betro�en, zahlreiche Lehrerinnen verließen die Schule oder 
konnten nicht ersetzt werden. 

Die Bemühungen der Landeskirche, das kirchliche Schulwesen zu erhalten, scheiterten. Das Staatsministe-
rium erklärte schließlich, es sehe sich nicht in der Lage, die Wilhelm-Löhe-Schule als „erwünscht oder not-
wendig“ anzuerkennen.

Verkauf und Schließung der Schule
Die Folgen waren unumkehrbar. Bereits 1938 musste die Zeltnerschule an die Stadt Nürnberg verkauft wer-
den, was die Situation der Wilhelm-Löhe-Schule zusätzlich verschärfte. Kirchliche Privatschulen besaßen 
keine inhaltliche Freiheit mehr, die Vorgaben des Regimes bestimmten inzwischen den Unterrichtsalltag bis 
ins Detail. In den letzten beiden Schuljahren 1938/39 und 1939/40 wurde endgültig klar, dass der Fortbestand 
der Schule nicht mehr zu sichern war. Im letzten Jahrgang legten nur noch neun Schülerinnen die Reifeprüfung 
ab.

Am 8. Februar 1940 wurde schließlich auch die Schule in der Rollnerstraße geschlossen. Bei der Feierstunde 
zum Schlussakt fand die Vertreterin des Lehrerinnenkollegiums, Fräulein Luise von Raumer, trotz der Schwere 
des Moments ho�nungsvolle Worte:�P Vielleicht schenkt es dann Gott unserem lieben Volke, dass unsere evangelische Schule wiederaufsteht, 

sei es auch erst dann, wenn Er das gewirkt hat, was Menschen nicht wirken können.“ 

Sieben Jahre sollten vergehen, bis ihre Ho�nung in Erfüllung ging. 
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WIEDERERÖFFNUNG NACH DEM ZWEITEN WELTKRIEG

Nach der erzwungenen Schließung in der Zeit des Nationalsozialismus begann 1947 ein neues Kapitel. Zwi-
schen Ruinen, Materialmangel und gesellschaftlicher Not entstand nach dem Zweiten Weltkrieg wieder 
schulisches Leben – getragen vom Glauben, von Mut und dem festen Willen zum Neuanfang.

Mit Schreiben vom 29. Juli 1947 genehmigte das Bayerische Kultusministerium die Wiederaufnahme des 
Schulbetriebs. Darin heißt es:�P Die Evang.-Lutherische Gesamtkirchengemeinde in Nürnberg ist auf Grund der ihr früher erteilten 

Genehmigung...berechtigt, die von der nationalsozialistischen Regierung rechtswidrig geschlossene 
Schule unter den früheren Au�agen weiterzuführen...“

Zugleich galten strenge Vorgaben der Nachkriegszeit:�P Der Name des Leiters und der übrigen Lehrkräfte sind der örtlichen Militärregierung...nach dem Gesetz 
zur Befreiung von Nationalsozialismus und Militarismus anzuzeigen...“

Und auch die Gebäude rückten in den Blick:�P Auch ist zu beachten, ...in welcher baulichen Bescha�enheit die Schulräume sich be�nden."

Tatsächlich war der bauliche Zustand der beiden Schulen eines der größten Probleme der Wiedererö�nung, 
waren doch die Zeltnerschule teilweise und die Schule in der Rollnerstraße durch Fliegerangri�e fast völlig 
zerstört. Einige Räume konnten jedoch provisorisch wieder in Stand gesetzt werden. 

Schulgebäude Zeltnerstraße in den 50er Jahren
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Generell war die Wiedererö�nung mit einem erheblichen Strukturwandel verbunden. 
So „verschwand die Tracht der Diakonissen fast gänzlich aus dem Schulleben". Die Schulträgerschaft ging von 
den Neuendettelsauer Schwestern auf die Evangelische Gesamtkirchengemeinde Nürnberg über. Damit war 
nun auch erstmals eine männliche Schulleitung möglich geworden: Kirchenrat H. Galsterer übernahm diese 
Aufgabe.

Das erste Schuljahr 1947/48
Trotz aller Schwierigkeiten begann der Unterricht erstaunlich schnell wieder. 
Schulleiter H. Galsterer berichtete an das Kultusministerium:�P Es wurden zunächst vier 1., zwei 2. und zwei 3. Klassen gebildet. Die 1. Klassen zählten 50, 49, 45 und 

47 Schülerinnen ... Nur an zwei Tagen musste der Unterricht infolge baulicher Tätigkeit unterbrochen 
werden.“

Die Klassen waren groß, die Bedingungen schwierig, und dennoch herrschte Aufbruchsstimmung. Im Bericht 
heißt es weiter:�P Im Unterricht wurde der Nachdruck auf geistige und charakterliche Bildung gelegt ... auf Zucht und 

O  rdnung wurde ernsthaft gesehen.“

Zugleich spiegelte sich die Not der Nachkriegsjahre im Schulalltag wider:�P Die Schülerinnen stammen aus verschiedenen Gesellschaftskreisen und -schichten. Nicht wenige kom-
men aus misslichen häuslichen Verhältnissen; es fehlt der Vater, die Mutter hat wirtschaftlich schwer zu 
kämpfen ...“

Auch an Lernmitteln mangelte es:�PDas Fehlen von Lehrbüchern 
und der Mangel an Heften wa-
ren eine nicht geringe Erschwe-
rung des Unterrichtsbetriebes.“

Diese Zeilen zeigen eindrucksvoll, 
unter welchen Bedingungen Schule in 
der Nachkriegszeit statt�nden muss-
te und wie groß zugleich der Wunsch 
nach Normalität war.

Schulgebäude Rollnerstraße in den 50er Jahren
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Wachstum und neue Perspektiven
In den folgenden Jahren entwickelte sich die Wilhelm-Löhe-Schule sehr erfolgreich. Die Zahl der Schülerinnen 
stieg von 342 im Jahr 1947 auf rund 1.200 im Jahr 1950 und erreichte Mitte der 50er Jahre etwa 1.550 Schüle-
rinnen.

Dies hing auch mit dem Ausbau des schulischen Angebots zusammen: 1949 erhielt die Schule die staatliche 
Genehmigung für eine private Volksschule und eine Mittelschule. 1957 kam mit der Realschule eine weitere 
Schulart hinzu.

Das Gymnasium gewann ebenfalls rasch wieder an Bedeutung. Im Schuljahr 1952/53 wurde erstmals nach 
dem Krieg wieder eine Reifeprüfung durchgeführt: 23 Schülerinnen nahmen teil, 21 bestanden. Im folgenden 
Schuljahr unterzogen sich bereits 104 von 105 Kandidatinnen erfolgreich der Reifeprüfung.

Aus Trümmern entstand innerhalb weniger Jahre erneut eine starke und wachsende Schulgemeinschaft. Da-
mit war die Grundlage für die weitere Entwicklung der Schule in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts ge-
legt.

Das Kollegium 1948
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DIE 1970ER JAHRE: ZEIT FÜR WANDEL

Die 1970er Jahre waren eine Zeit des Aufbruchs – in der Bundesrepublik ebenso wie an der 
Wilhelm-Löhe-Schule. Gesellschaftliche Veränderungen, Reformen im Bildungswesen und neue pädagogi -
sche Ideen prägten dieses Jahrzehnt. Auch die Schule stellte sich den Herausforderungen der Zeit und wagte 
wichtige Schritte in die Zukunft. Drei Entwicklungen stehen dabei besonders für den Wandel dieser Jahre: 
die Einführung der Koedukation, die Gründung der Fachoberschule sowie die Errichtung des Neubaus auf der 
Deutschherrnwiese.

Koedukation
Entgegen der verbreiteten Annahme kamen die ersten Knaben nicht erst in den 1980er Jahren an die 
L  öhe-Schule. Tatsächlich begann die Koedukation schon deutlich früher. Bereits 1976 wurden die ersten 20 
Jungen in die Grundschule aufgenommen. Ein Teil von ihnen wechselte später zeitgleich mit dem Umzug in den 
Neubau auch ans Gymnasium.

Dennoch galt die Wilhelm-Löhe-Schule noch lange als Mädchenschule auch intern. 1979 war beispielsweise 
nur etwa ein Sechstel der Lehrkräfte an Gymnasium und Realschule männlich. In manchen Jahrgängen gab es 
weiterhin reine Mädchenklassen, vermutlich um die älteren weiblichen Lehrerinnen nicht zu sehr zu irritieren. 
Auch im Schulalltag brauchte es Zeit, um sich an die neue Situation zu gewöhnen. So sollen neu eingestellte 
männliche Lehrkräfte, die sich nachmittags noch im Schulgebäude aufhielten, zunächst das Misstrauen der 
damaligen Hausmeisterin geweckt haben – in Einzelfällen wurden sie sogar des Hauses verwiesen. Eine An-
ekdote, die heute schmunzeln lässt, aber zeigt, wie tief die Tradition der Mädchenschule noch verankert war.
Dass die Koedukation schließlich selbstverständlich wurde, zeigte sich spätestens 1996: Die männliche U18-
Fußballmannschaft der Schule erreichte das Bundes�nale von „Jugend trainiert für Olympia“ in Berlin.

Schulklasse im Jahr 1976
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Neue Wege durch die Fachoberschule
Ein wichtiger Meilenstein wurde bereits im Schuljahr 1970/71 gesetzt: Mit der Fachoberschule für Sozialwe-
sen entstand an der Wilhelm-Löhe-Schule ein völlig neuer Bildungsweg. Damit wurden auch die ersten sie-
ben jungen Männer an der Schule aufgenommen – noch vor der o�ziellen Einführung der Koedukation in den 
allgemeinbildenden Schularten.

Zunächst fand der Unterricht allerdings extern statt, erst in den Räumen der Stadtmission, später der Kirchen-
gemeinde Maxfeld. Der Jahresbericht 1971/72 beschreibt den Start so:�P Mit 15 jungen Leuten (acht Damen und sieben Herren) begannen wir die Arbeit.“

Mit der Fachoberschule hielt nicht nur eine neue Schulart Einzug, sondern auch das zentrale Kennzeichen 
berufsbildender Schularten: die enge Verzahnung von Theorie und Praxis in der Ausbildung. Theoretischer 
Unterricht und Praktika in sozialen Einrichtungen wie Kindergärten oder Krankenhäusern wurden eng mit-
einander verknüpft. 

Gleichzeitig entsprach die Fachoberschule dem sozial-diakonischen Pro�l der Wilhelm-Löhe-Schule. Ihre 
Einführung erö�nete neue Bildungswege und sorgte damit für mehr Durchlässigkeit – ganz im Sinne der da-
maligen Bildungsreformen, die mehr Bildungsgerechtigkeit zum Ziel hatten. 

Später wurde das Angebot weiter ausgebaut: Mit 
Wirtschaft und Verwaltung kam ein zweiter Ausbil-
dungszweig hinzu. Zudem erhielten Schülerinnen 
und Schüler die Möglichkeit, über die 13. Jahrgangs-
stufe die fachgebundene oder sogar die allgemeine 
Hochschulreife zu erwerben.

Der Neubau als Symbol des Aufbruchs
Die Einführung der Fachoberschule machte deutlich, 
dass die vorhandenen Schulgebäude an ihre Grenzen 
stießen. Anfang der 1970er Jahre besuchten rund 
1.750 Schülerinnen die Schule – die räumliche Situ-
ation war entsprechend angespannt.

Vor diesem Hintergrund entstand der Gedanke, die verschiedenen Schularten unter dem Dach eines Neubaus 
zusammenzuführen. Das wurde in verschiedenen Gremien intensiv diskutiert. Der Beauftragte für den Neubau 
der Schule, Pfr. Bauer, formulierte das Grundkonzept der neuen Schule folgendermaßen:�P Hauptgedanke dabei ist...die vom Landeskirchenrat erbetene Präzisierung des besonderen Auftrags ei-

ner evangelischen Schule....vorzubereiten. Besonders weise ich hin auf die Möglichkeit der Verbindung 
der allgemeinbildenden Schulen mit Möglichkeiten der praxis- und berufsbezogenen Bildung, wobei in 
diesem Fall das sozial-diakonische Element entscheidend sein sollte.“

Modell des neuen Schulhauses



36

Man dachte dabei anfangs jedoch nicht nur an die organisatorische Zusammenfassung der vorhandenen Schul-
arten unter dem Dach einer Kooperativen Gesamtschule, wie es seit 1972 der Fall ist, sondern die Planungen gin-
gen zunächst weit darüber hinaus: Neben den bestehenden Schularten wurden auch ein Modellkindergarten, 
eine Fachschule für Sozialpädagogik, eine Fachhochschule und sogar eine „Sonderschule“ diskutiert. 
Das ließ sich aus räumlichen und �nanziellen Gründen so nicht realisieren – doch die Vision zeigt den ausge-
prägten Zukunfts- und Gestaltungswillen dieser Zeit.

Mit der Einweihung des Neubaus auf der Deutschherrnwiese am 17. Oktober 1980 begann schließlich ein 
neues Kapitel in der Geschichte der Wilhelm-Löhe-Schule. Dort, wo zuvor Soldaten marschierten und später 
Zirkuszelte standen, entstand ein Schulgebäude, dessen Architektur diese Geschichte aufgri�: Der Entwurf 

orientierte sich an der Form eines Zirkuszelts – vielfach auch 
als Schmetterling oder Engel interpretiert.

Ein Jahrzehnt des Aufbruchs
Die 1970er Jahre waren für die Wilhelm-Löhe-Schule weit 
mehr als nur ein Jahrzehnt des Wandels. Viele der Struk-
turen, die heute selbstverständlich erscheinen, haben hier 
ihren Ursprung – geprägt von Aufbruch und gestalterischem 
Mut.

(Quelle: Archiv der Wilhelm-Löhe-Schule)

Bernd Dietweger

Volksfest Deutschherrnwiese 1920Postkarte Deutschherrnwiese 1900

Richtfest 1978
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Mit dem Bezug des Neubaus 1980 setzte die Wilhelm-Löhe-Schule die Entwicklungen fort, die in den 1970er 
Jahren begonnen hatten – die Ö�nung zur Koedukation, die Einführung der Fachoberschule und die Idee ei-
ner kooperativen Gesamtschule.

Der Neubau auf der Deutschherrnwiese bot Raum für 1.500 Schüler*innen – zumindest auf dem Papier. Schon 
bald zeigte sich, dass die Schule schneller wuchs als erwartet. Räume wurden geteilt, umfunktioniert, neu ge-
dacht. Auch das Beratungszentrum musste mehrfach umziehen, bevor es 1990 seinen Platz im ehemaligen 
Hortgebäude fand.

Gleichzeitig veränderte sich das Verständnis von Schule: Eltern benötigten zunehmend verlässliche Betreu-
ung am Nachmittag. So entstand die Hausaufgabenbetreuung – zunächst ganz klein, aber wegweisend für die 
kommenden Jahrzehnte.

Die räumliche Entwicklung hielt mit diesem Wandel Schritt. Mit dem Erweiterungsbau in den Jahren 2006 und 
2007 entstanden dringend benötigte zusätzliche Unterrichts-, Betreuungs- und Mensaräume. Die Schule wur-

de größer, vielfältiger, lebendiger. Unterstützt wurde 
diese Entwicklung durch den 2004 gegründeten „För-
derverein für Schulsozialarbeit“, der neue Projekte, 
insbesondere den Ausbau der Nachmittagsbetreu-
ung, ermöglichte. Vieles, was heute selbstverständ-
lich erscheint, nahm hier seinen Anfang.

Moderne Lernräume
Auch die Unterrichtsräume wurden in den 
vergangenen Jahren grundlegend modernisiert. Zwi-
schen 2012 und 2014 wurden die naturwissenschaft-
lichen Fachräume vollständig erneuert. 

DIE WILHELM-LÖHE-SCHULE IM 21. JAHRHUNDERT
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Bis heute bieten sie – technisch auf der Höhe der Zeit und schulartübergreifend nutzbar – sehr gute 
Voraussetzungen für experimentelles Arbeiten.

Kurz darauf folgten die Bereiche Hauswirtschaft und Technik. Neue Küchen, moderne Werkstätten und ein 
neuer Mensabereich entstanden, der auf Basis von Konzepten aus dem Schulparlament umgestaltet wurde. 
Damit zeigt sich ein Wandel hin zu einer Schule, die nicht mehr nur für, sondern zunehmend gemeinsam mit 
den Schülerinnen und Schülern entwickelt wird.

Schließlich wurden die vier Turnhallen grundlegend saniert und konnten 2017 eingeweiht werden. Zum Zeit-
punkt der Einweihung waren sie die modernste Turnhallenanlage in Nürnberg. Ein Kraftraum und eine neue 
Kletterwand ergänzen das ohnehin schon große Angebot.

Auch das äußere Erscheinungsbild der Schule hat sich in den letzten Jahren stark verändert. Neue Sitzmöglich-
keiten, Bewegungs�ächen sowie neu gestaltete Innen- und Außenbereiche berücksichtigen den Ansatz, dass 
eine gute Schule sowohl Orte des Lernens als auch Orte der Begegnung braucht. Hinzu kamen zahlreiche klei-
nere Projekte, die den Schulalltag nachhaltig veränderten: neue Lern- und Aufenthaltsbereiche, zusätzliche 
Räume für den O�enen Ganztag, moderne Fachräume sowie Maßnahmen zur nachhaltigen Weiterentwicklung 
des Schulgeländes.

Digitalisierung
Digitale Unterrichtssysteme, WLAN und eine leistungsfähige IT-Infrastruktur gehören heute selbstverständ-
lich zum Schulalltag. Während der coronabedingten Schulschließungen zeigte sich, dass die Wilhelm-Löhe-
Schule dank ihrer Lernplattform und technischen Ausstattung vergleichsweise gut auf den Distanzunterricht 
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vorbereitet war. Aktuell betreut die schuleigene IT-
Abteilung rund 2.000 Endgeräte.

Schule als Lebensraum
Die Wilhelm-Löhe-Schule ist heute weit mehr als ein 
Ort des Unterrichts. Insbesondere der Bereich des 
Wahlunterrichts hat sich stark entwickelt. Angebote in 
Kunst, darstellendem Spiel, Sport und Musik wurden 
bewusst ausgebaut und stetig erweitert. Dass dabei 
einmal über 1.600 teilnehmende Schülerinnen und 
Schüler erreicht werden würden, war zu Beginn nicht 
absehbar. Dieser notenfreie, teilschulartübergreifen-
de und freiwillige Unterricht am Nachmittag prägt die 

Schule bis heute entscheidend. So entstand Schritt für Schritt ein Schulhaus, das bis in den frühen Abend hin-
ein genutzt wird – ein Ort, an dem Projekte wachsen, Gruppen proben und Gemeinschaft entsteht.

Vielfalt und evangelisches Pro�l
2014 �el eine Entscheidung, die die Schule nachhaltig prägen sollte: Das Taufkriterium für die Aufnahme wurde 
abgescha�t. Die Wilhelm-Löhe-Schule ö�nete sich, und seither spiegelt die Schülerschaft die gesellschaftli -
che Vielfalt deutlich stärker wider. Zugleich bleibt das evangelische Pro�l tragend für diese neue O�enheit. In 
der Musik, in den Andachten, Morgenimpulsen, Gottesdiensten sowie in unterschiedlichsten Projekten, bei-
spielsweise über die Gemeinschaft in den Nagelkreuzzentren, begegnen die Schüler*innen einer christlichen 
Grundhaltung, die wegweisend für ihr weiteres Leben sein kann. In diesem Sinne nimmt die WLS die Aufgabe 
einer „inneren Mission“, wie in ihren Gründungsjahren, weiterhin intensiv wahr.

Kontinuität im Wandel
Die junge Generation von Lehrkräften, die 1980 mit in das neue Gebäude einzog, ist inzwischen größtenteils 
im Ruhestand. Nachdem die Möglichkeit ent�el, ein Kirchenbeamtenverhältnis einzugehen, hat eine neue Ge-
neration die Verantwortung übernommen. Sie gestaltet neu und bewahrt zugleich die gewachsene Tradition, 
Atmosphäre und den hohen Qualitätsanspruch.

Die Wilhelm-Löhe-Schule hat sich seit 1980 kontinuierlich verändert – räumlich, organisatorisch und pädago-
gisch. Sie wird sich auch in Zukunft weiterentwickeln. Zugleich bleibt sie ein Ort, an dem Lernen, Leben und 
Gemeinschaft auf der Grundlage eines gelebten Glaubens intensiv miteinander verbunden sind – im Bewusst-
sein ihrer Geschichte und mit Blick auf die Zukunft.

Pfr. Mark Meinhard – Leitender Direktor 
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Ein Blick in die Ge-
schichte der Wilhelm-
Löhe-Schule zeigt vor 
allem eines: „Zukunft“ 
war nie verlässlich vor-
stellbar oder gar plan -
bar. Entscheidend war 
es deshalb nie, zukünfti-
ge Entwicklungen exakt 
vorauszusagen, sondern 
gesellschaftliche Verän -
derungen frühzeitig zu 

erkennen und daraus die entsprechenden 
Konsequenzen für den eigenen Bildungsauftrag zu 
ziehen. Diese Bereitschaft zur Weiterentwicklung 
prägt die Schule bis heute.

So ging einer meiner Vorgänger beispielsweise fest 
davon aus, dass in christlichen Familien immer eine 
Person für die Kinderbetreuung zu Hause sein würde 
und eine verlässliche Nachmittagsbetreuung daher 
– wenn überhaupt – nur in geringem Umfang benö-
tigt werde. Auch die Geschwindigkeit einer säkularen 
Entwicklung der Stadtgesellschaft und der Rückgang 
der Bedeutung von Kirche in der deutschen Gesell-
schaft waren noch vor wenigen Jahrzehnten kaum 
vorstellbar. Beides sind markante Beispiele dafür, wie 

sich die Zukunft völlig anders entwickelt hat. Mit fast 
400 Kindern in einem o�enen Ganztagskonzept und 
knapp 35 Mitarbeitenden bei einem vom Staat garan-
tierten Rechtsanspruch auf acht Stunden Betreuung 
pro Tag ist die WLS einen damals nicht vorstellbaren 
Weg gegangen. Auch, dass das Taufkriterium für die 
Aufnahme von Kindern an unserer Schule im Jahr 
2014 gefallen ist und seither Kinder aller Religionen 
und Weltanschauungen unsere Schule besuchen 
können, wäre unseren Gründungsmüttern und -vä-
tern nicht in den Sinn gekommen.

Vor 218 Jahren wurde der Namensgeber unse-
rer Schule, Wilhelm Löhe, im benachbarten Fürth 
geboren. 1837 begann er als Pfarrer in Neuen-
dettelsau und prägte damit die Bayerische 
Landeskirche, mit der er immer und immer wieder im 
Streit lag, bis heute. Theologisch blieb er ein konser-
vativer Neu-Lutheraner. Würde Löhe heute unsere 
nach ihm benannte Schule besuchen, wäre ihm vieles 
fremd: Frauen in Leitungsämtern, religiöse Vielfalt in 
den Klassen und ein Schulalltag, in dem die kirchli-
che Lehre nicht im Zentrum des Stundenplans steht.

Freilich gibt es solche Zeitreisen nicht. Man kann aber 
fragen, wie sich Löhes Denken wohl verändert hätte, 
wenn er diese zwei Jahrhunderte tatsächlich erlebt 
hätte. Und damit stellt sich letztlich die alte Frage 
neu: Was macht eine christliche Schule aus? Was 
macht uns im Kern aus?

Christliches Selbstverständnis 
Es ist gut und richtig, dass die WLS stetig um ihr re-
ligiöses, ihr christliches Selbstverständnis ringt. 
Auch künftig muss die Schule feste und wieder-
erkennbare Formen christlicher Versammlung und 
des christlichen Gebets anbieten, allein schon, um 
einen Rahmen der Wiedererkennbarkeit zu scha�en 
und denjenigen eine Orientierung zu geben, die mit 
immer weniger Sozialisation aus den Elternhäusern 
kommen. Ob es in einer sich ständig weiter di�eren-
zierenden Gesellschaft noch Konsensformen geben 
wird, ist unklar. 
Insofern ist die Entscheidung, mehr Gewicht auf das 
gemeinsame Singen zu legen, sinnvoll, da damit Tex-

Auftrag und Aufbruch in die Zukunft
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te und Inhalte transportiert werden können. Die in-
nere Form der christlichen Gemeinschaft soll weiter-
hin erkennbar und erlebbar bleiben. Der besondere 
Umgang mit Kon�ikten, die verstärkte Begleitung in 
Krisen und Ausnahmesituationen, die Abmilderung 
der Trennung in verschiedene Systeme, wie sie im 
staatlichen Schulsystem vorgesehen ist, die �a-
che Hierarchie und die Freiheit in der Mitgestaltung 
des Schullebens sind wichtige Merkmale. Das sind 
christliche Marker, die auch in Zukunft eine Rolle 
spielen müssen, wenn die WLS als christliche Schule 
erkennbar bleiben soll. 

Damit betreibt sie (und das würde Wilhelm Löhe 
wohl gefallen) eine Art „innere Mission“ und gibt den 
Menschen, die später auch gesellschaftliche Verant-
wortung tragen sollen, einen Deutungsrahmen für 
ihr Entscheiden und Handeln. Aus meiner Sicht wird 
diese Frage für unsere Zukunft entscheidend bleiben: 
Gelingt es uns, diese christlichen Formen und Sicht-
weisen weiterhin in ein Schulsystem einzutragen?

Das System der Kooperativen Gesamtschule
Die folgenden Punkte sind daher eine Ausformulie-
rung dieses Gedankens: Gelingt es, die fünf Teilschu-
len als ein gemeinsames System zu denken? Ihnen 
Platz und Form für eine eigenständige Schulentwick-

lung zu lassen, die pädagogischen Notwendigkeiten 
zu berücksichtigen und dennoch ihre Einheit weiter-
zuentwickeln? 

Hinzu kommen der O�ene Ganztag und der Wahl-
unterricht. Beide sind weit mehr als ein ergänzen-
des Angebot. Sie prägen den Lebensraum Schu-
le wesentlich mit und stehen in enger Beziehung 
zum Unterricht, der in der Regel vor allem am Vor-
mittag statt�ndet. Der Wahlunterricht verbindet 
dabei Schüler*innen aus mehreren Schularten 
interessensbezogen und frei von Noten. Er ist oftmals 
eine ideale Form des Lernens, denn er ist freiwillig 
und die Teilnahme muss nicht in Leistungen katego-
risiert werden. Zugleich erleben Schüler*innen dort 
auch unsere Lehrkräfte in einer Begeisterung für das 
Fach oder die Tätigkeit, wie sie im Lehrplan nicht im-
mer automatisch abbildbar ist. 

Das Beratungszentrum und unsere geistlichen Ange-
bote erweitern diese Unterrichtsinhalte oder das Zu-
sammenleben am Nachmittag. Insbesondere dieje-
nigen, die nach den Maßstäben unserer Gesellschaft 
nicht immer die Stärksten sind, �nden dort Hilfe, Be-
ratung, Begleitung und exemplarisches Handeln. 
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Äußere Rahmenbedingungen prägen die 
Herausforderungen
Die pädagogischen Herausforderungen verändern 
sich ständig. Die Belastung in den Elternhäusern und 
bei den Schüler*innen wächst stetig. Wie können wir 
hier unterstützen, di�erenzieren und individueller 
fördern? Was bedeutet dies für den Einsatz unserer 
pädagogischen Kräfte? Wo müssten wir möglicher-
weise noch weiter ausbauen? Anderes pädagogi-
sches Handeln erfordert auch andere Flächen. Wie 
gelingt es, bei knapper werdenden Kassen, auch die 
Räumlichkeiten so zu ertüchtigen, dass schülerge-
rechtes Arbeiten gefördert werden kann? 

Unsere Schule möchte unseren Kindern das Rüstzeug 
und die Kompetenzen mitgeben, die sie für ihr Leben 
nach der Schule benötigen. Am Beispiel Digitalisie-
rung sei das kurz benannt: Wir müssen hier Antwor-
ten geben, indem wir diese Technik gemeinsam nut-
zen und uns kritisch damit auseinandersetzen. Viele 

Berufe, wie wir sie heute kennen, wird es in 20 Jahren 
(oder sogar schon früher) nicht mehr geben. Gleich-
zeitig ist es unsere Aufgabe, den Menschen weiterhin 
im Mittelpunkt zu sehen. Dieser muss „ganzheitlich“ 

gefördert werden: Musik, Kunst, Spiel, Körper und 
Geist – und auch das spirituelle Element – sind wich-
tig, um die kommende Zukunft verantwortungsvoll 
gestalten zu können. 
Weiterhin wird die Lage „von außen“ neue Antwor-
ten notwendig machen: Sinkende Fördermittel von 
kirchlicher Seite führen dazu, dass wir nachden-
ken müssen, wie wir unsere Angebote halten oder 
gar ausbauen können. Der Aufbau eines dritten 
Fördersystems wird eine Zukunftsaufgabe sein. Ge-
lingt es möglicherweise, eine Alumni-Förderung 
aufzubauen, wie es sie etwa an englischen Privat-
schulen gibt? 

Kirchenstrukturen verändern sich aktuell in einer 
Geschwindigkeit, die noch vor zehn Jahren nicht 
vorstellbar war. Die WLS versucht seit Jahren, die 
Kooperationsarbeit zu stärken. Schon jetzt gehören 
wir zu den größten Akteuren im Dekanat. Wie kann 
sich die kirchliche Arbeit hier in Zukunft noch besser 
gemeinsam aufstellen und präsentieren? Welche 
Übergänge müssen klarer benannt, welche Zustän-
digkeiten einfacher de�niert werden? Wie können 
Gemeinde und Schule zusammengedacht werden?

Personal und Infrastruktur
Die WLS hat in den letzten Jahren viele große 
Herausforderungen gemeistert. Dies war nicht 
zuletzt im Bereich der Gewinnung neuer Lehrkräfte 
der Fall, was nicht zu unterschätzen ist. Wir konnten 
die große Pensionierungswelle abfangen und den 
Beschluss umsetzen, dass neue Lehrkräfte nicht 
mehr verbeamtet werden. Die WLS hat nun wieder 
ein junges Kollegium, und die Aufgabenverteilung 
festigt sich bereits. Erkennbar bringen „die Neuen“ 
ihre Schwerpunkte und Begabungen ein. Ein neues 
Kapitel der „Löhe“ wurde bereits aufgeschlagen. 

Auch in Zukunft werden Baufragen eine verstärk-
te Rolle spielen. Seit meinem Amtsantritt vor sie-
ben Jahren beschäftigen wir uns intensiv mit den 
verschiedenen Optionen (Neubau der Grundschule, 
Aufstockung des Gymnasiums, Generalsanierung 
des Altbaus). Dabei mussten wir viele Rückschläge 
verkraften. Nun gibt es eine Wendung: Der Deka-
natsausschuss hat die Generalsanierung eines Teils 
des Altbaus genehmigt. Nun muss geprüft und ge-
rechnet werden. 

Dr. Jürgen Baier, CEO und Mitbegründer von isento, 
und Hans-Peter Trinkl, Vorstand der LGA, übergeben 
der Schule den pib
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Unser Gebäude wird 46 Jahre alt und ist dennoch in 
einem sehr guten Zustand. Das liegt an einer guten 
P�ege, an regelmäßig statt�ndenden kleineren 
Sanierungsarbeiten und an einer behutsamen An-
passung an neue Anforderungen. Dennoch ist an-

gesichts steigender Energiekosten und wachsender 
Herausforderungen mit Wärme und Kälte eine Re-
aktion dringend notwendig. Unter anderem gibt die 
Entscheidung, das Schulgeld regelmäßig anzupas-
sen, der WLS nun den nötigen Spielraum, die Sanie-
rungsfragen aus eigener Kraft anzugehen. Hier wird 
die Zukunft zeigen, wie nachhaltig und wie umfang-
reich dies gelingen kann.

Vertrauen in das Schulmodell
Die Anmeldezahlen an unseren Teilschulen sind in 
den letzten Jahren kontinuierlich gestiegen. Ich bin 
davon überzeugt, dass sich Eltern eine Schule wün-
schen, die ihren Kindern sozial und menschlich be-
gegnet, sie möglichst individuell fördert und auf ihre 
Bedürfnisse eingeht. Viele Eltern erkennen diese 
Eigenschaften in einem christlich geprägten Umfeld 
wieder. Sie schätzen die Erzähltradition des Chris-
tentums und freuen sich an geprägten Formen, die 
ihre Kinder an der WLS erlernen oder denen sie hier 
begegnen. Die Möglichkeit, auch bei sich verändern-
den Schulkarrieren dennoch „am Campus“ bleiben zu 
können, ohne Freundesgruppen aufgeben zu müs-
sen, spielt bei der Entscheidung für die WLS ebenso 
eine Rolle wie die Möglichkeit, vielfältigen Interessen 
außerhalb des Unterrichts gemeinsam am „Lebens-
ort WLS“ nachgehen zu können. 

Auch in den kommenden Jahren wird die Schulleitung 
darauf zu achten haben, dass die äußeren Rahmen-
bedingungen für eine große christliche, evangelische 
Schule in Nürnberg so gewahrt bleiben, dass sie ihre 
Inhalte weiterhin umsetzen kann. 

In diesem Sinne bin ich sehr dankbar für das 
gemeinsame Ringen um eine gute Schule in den letz-
ten 125 Jahren und wünsche der WLS eine gute und 
fruchtbare Zukunft.

Pfr. Mark Meinhard
Leitender Direktor 
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Der O�ene Ganztag ist heute ein fester und lebendiger 
Bestandteil des Schullebens an der WLS. Er bietet rund 
320 Schülerinnen und Schülern der Klassen 1 bis 6 
Raum zum Lernen, Spielen und sozialen Miteinander. 
Ein engagiertes Team aus mehr als 30 Mitarbeitenden 
sorgt dafür, dass sich die Angebote stets an den Bedürf-
nissen der Kinder orientieren. Was. Was heute für viele 
selbstverständlich ist, hat sich über die Jahre Schritt für 
Schritt entwickelt. Die Geschichte des O�enen Ganz-
tags reicht bis in die Mitte der 1990er-Jahre zurück.

1995
Der Schulpsychologe Dr. Kie�er gründete die erste 
eigene Hausaufgabenbetreuung (HAB) an der WLS. 
Als Gründer des Beratungszentrums legte er ge-
meinsam mit dem damaligen Schulleiter Herrn Gloß-
ner den Grundstein für den späteren Ausbau des 
Nachmittagsbereichs.

Im Schuljahr 1995/96 startete die Betreuung zu-
nächst mit rund zehn Schülerinnen und Schülern der 
5. und 6. Klassen in einem Raum – dem heutigen 
Raum EC 14. Zwei FSJ-Kräfte übernahmen unter Dr. 
Kie�er die Betreuung.

1998 – 1999
Ab Herbst 1998 begannen Dr. Kie�er als gesamtver-
antwortlicher Leiter sowie die Lehrkräfte Herr Stein-
leitner (1999–2010) und anschließend Frau Macht 
(2010–2012) als Leitungskräfte der HAB damit, das 
Betreuungsangebot konzeptionell auszubauen. Die 
Schülerzahlen stiegen dabei kontinuierlich an.

Ergänzt wurde das Team durch FSJ-Kräfte und ab 
2004 zusätzlich durch Frau Rotter als Erzieherin. Ne-
ben der Lernzeit wurde auch ein gemeinsames Mit-
tagessen eingeführt, bei dem die Kinder damals noch 
Küchendienst hatten. Zu diesem Zeitpunkt standen 
bereits die drei heutigen FOS-Räume zur Verfügung.

Im darau�olgenden Jahr wurde die Mittagsbetreuung 
für die Klassen 1 bis 4 eingerichtet.

2000 – 2002
Zur Jahrtausendwende wurde die Hausaufgabenbe-
treuung auf die Klassenstufen 7 und 8 erweitert und 
vom Kooperationspartner Institut Intelligenzknoten 
durchgeführt. Die Betreuung der rund 50 Kinder aus 
den Klassen 1 bis 4 wurde durch zwei Fachkräfte so-
wie zwei Mütter gewährleistet.

2003 – 2008
Ein entscheidender Entwicklungsschritt folgte mit 
dem Investitionsprogramm „Zukunft Bildung und Be-
treuung“ (ZBB), durch das der Neubau moderner 
Ganztagsräume an der WLS ermöglicht wurde. Nach 
eineinhalb Jahren Bauzeit konnte der Neubau im Jahr 
2007 unter der Leitung von Herrn Gloßner bezogen 
werden. Fortan verfügte die Schule über eigene Räu-
me für die Nachmittagsbetreuung. 

Im Jahr 2004 wurde außerdem der Förderverein für 
Schulsozialarbeit an der Wilhelm-Löhe-Schule e.V. 
(FSW) gegründet.

Der O�ene Ganztag – von gestern bis 
heute: 30 Jahre im Rückblick
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2008 – 2012
Herr Wink übernahm die Teamleitung der „Mitti“.
In Zusammenarbeit mit dem Förderverein für Schul-
sozialarbeit an der WLS e. V. fand erstmals eine drei-
wöchige Ferienbetreuung statt: eine Woche in den 
P�ngstferien sowie die ersten beiden Wochen der 
Sommerferien.

2012 – 2019
Im Jahr 2012 übernahm Herr Mehburger die Koordi-
nation der gesamten Nachmittagsbetreuung. 
Sowohl im Bereich der Klassen 1 bis 4 als auch in 
den Klassen 5 bis 8 stiegen die Anmeldezahlen kon-
tinuierlich. Bereits im Jahr 2015 waren mehr als 130 
Grundschulkinder angemeldet.

2016 wurden in der Mittagbetreuung 125 Schüler*innen 
der Klassen 5 bis 8 aller Schularten unter der Teamleitung 
von Frau Sämann eigenständig betreut.
Auch die Ferienbetreuung für die Klassen 1 bis 5 hat-
te sich inzwischen fest etabliert.

2018 wurde die Mittagsbetreuung für die Klassen 1 bis 
4 in den O�enen Ganztag umgewandelt. Infolgedessen 
wurden die bisherigen Bezeichnungen „Mitti“ und „HAB“ 
gemäß den Vorgaben des Bayerischen Kultusministe-
riums in „O�ener Ganztag 1–4“ und „O�ener Ganztag 
5–8“ umbenannt.

2020
Im OGT 1-4 waren bereits 165 Kinder unter 
der Teamleitung von Frau Sterzel (seit 2016) 
angemeldet, im OGT 5–8 wurden 120 Kin-
der unter der Teamleitung von Frau Glaßer 
betreut. Auch das Team des Offenen Ganztags sah 
sich in diesem Jahr durch die Corona-Pandemie 
mit großen Herausforderungen konfrontiert. Es 
mussten unterschiedlichste Konzepte entwickelt 
und organisiert werden – vom Regelbetrieb über 
den Wechselunterricht bis hin zur Notbetreuung. 
Dank des großen Verständnisses der Eltern und 
der Flexibilität der Mitarbeitenden konnte die Zeit 
des Lockdowns und des eingeschränkten Schulbe-
triebs jedoch gut bewältigt werden

2021 – 2022
Mit der Übernahme der Koordination durch Frau 
Schütz wurden die Strukturen des OGT 1–4 und 5–8 
enger aufeinander abgestimmt. In der Post-Lock-
down-Phase bestand eine zentrale pädagogische 
Aufgabe darin, die Schüler*innen wieder an einen 
geregelten Alltag und das soziale Miteinander heran-
zuführen.



46

2022 – 2025
Im Jahr 2022 übernahm Frau van der Gießen die 
Teamleitung des OGT 1-4. Die Buchungszahlen lagen 
nun bei 176 Kindern für den OGT 1-4 und bei 151 für 
den OGT 5-8. 

Ab 2023 wurden die Strukturen im OGT weiter pro-
fessionalisiert.  Frau Wochna übernahm die Team-
leitung des OGT 1–4 und erstmals wurde eine eigene 
Verwaltungsstelle für den OGT eingerichtet.

Um die gewohnt hohe Betreuungsqualität angesichts 
des steigenden Bedarfs nachhaltig zu sichern, wurde 
beschlossen, den O�enen Ganztag ab 2024 auf die 
Klassen 1 bis 6 zu fokussieren.

Im Mai 2024 übernahm Frau Glaßer die 
Abteilungsleitung für den gesamten O�enen Ganz-
tag.

2025 – 2026
Abteilungsleitung OGT 1-6: Sabine Glaßer, 
Teamleitung OGT 1-4: Malwina Wochna,
178 Schüler*innen
Teamleitung OGT 5-6: Sabine Glaßer,
138 Schüler*innen
Verwaltung OGT 1-6: Nataliia Fil
30 pädagogische Mitarbeitende

30 Jahre Erfahrung in der Betreuung und Förde-
rung von Kindern der Klassen 1 bis 6

Die Entwicklung von der Nachmittagsbetreuung über 
„Mitti“ und „HAB“ bis hin zum heutigen O�enen Ganz-
tag für die Klassen 1 bis 6 steht für einen langen päd-
agogischen Weg.

Was einst mit der engagierten Unterstützung durch 
Lehrkräfte, Eltern, Praktikant*innen und FSJ-Kräf-
ten begann, hat sich zu einem großen professionel-
len Team mit über 30 pädagogischen Mitarbeitenden 
entwickelt.

Mit den Bereichen Lern-, Kreativ- und Spielewelt  
sowie einem durchdachten pädagogischen Raum-
konzept bietet der O�ene Ganztag heute eine zeit-
gemäße und verlässliche Betreuung, die Kinder der 
Klassen 1 bis 6 weit über den Unterricht hinaus in 
ihrer sozialen, emotionalen und kognitiven Entwick-
lung unterstützt.

Sabine Glaßer
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„Achtsamkeit beginnt mit Wahrnehmen“ – unter die -
sem Leitgedanken steht der diesjährige Beitrag des 
Beratungszentrums im Jahresbericht 2026.

Wahrnehmen bedeutet heute mehr denn je, die viel-
fältigen Belastungen zu erkennen, die den Alltag 
vieler Kinder und Jugendlicher prägen: psychische 
Erschöpfung, Zukunftsängste, soziale Unsicherhei-
ten, familiäre Kon�ikte, digitale Überforderung oder 
das Gefühl, ständig funktionieren zu müssen.

Achtsamkeit beginnt damit, solche Veränderungen 
überhaupt zu erkennen: hinter Rückzug, au�älligem 
Verhalten oder Kon�ikten nicht vorschnell „schwie -
rige Schülerinnen und Schüler“ zu sehen, sondern 
junge Menschen, die belastet sind. Und es bedeutet, 
sich der eigenen Verantwortung im Umgang mit ih-
nen bewusst zu sein. Dieses Anliegen prägt die Arbeit 
des Beratungszentrums seit seinen Anfängen: Sor-
gen und Nöte wahrzunehmen, sie ernst zu nehmen 
und gemeinsam nach Lösungen zu suchen.
Wer glaubt, frühere Generationen seien von 
vergleichbaren Herausforderungen verschont 
geblieben, wird beim Blick in die Geschichte eines 
Besseren belehrt.

Die Anfänge
Bereits im Schuljahr 1972/73 begann an der 
Wilhelm-Löhe-Schule – damals noch in der 
Rollnerstraße – der Aufbau eines schulpsychologi-

schen Dienstes. Mit 
dem Umzug in die 
Deutschherrnstraße 
sollte daraus ein um-
fassendes Beratungs- 
und Therapiezentrum 
entstehen. Geplant 
war ein interdiszi-
plinäres Team aus 
Beratungslehrkräften 
verschiedener Schul-
arten, Religions-
lehrkräften, einer 
Schulärztin, einem 

Schulpsychologen sowie einer therapeutisch ausge-
bildeten Sozialpädagogin.
Im Jahresbericht 1973/74 erschien anlässlich des 
einjährigen Bestehens ein Beitrag des damaligen 
Schulpsychologen Dr. Kie�er, der das Beratungszen-
trum aufgebaut und über Jahrzehnte geprägt hat. Er 
beschrieb seine Arbeit in drei zentralen Aufgabenbe-
reichen: 

Prophylaxe: Ein Elternkolleg mit zehn Vortragsaben-
den sollte Eltern frühzeitig für Entwicklungs- und 
Lernfragen sensibilisieren.

Diagnose: Rund ein Drittel der Schülerschaft wurde 
beraten oder getestet. Au�ällig oft waren es gut be-
gabte Kinder, die unter Leistungsdruck, familiären 
Spannungen oder Ängsten litten.

Therapie: 35 Schülerinnen und Schüler wurden im 
ersten Jahr kontinuierlich begleitet – in Einzel- und 
Gruppensitzungen, mit gesprächstherapeutischen 
und autogenen Verfahren.

Schon in dieser frühen Phase zeigte sich die große 
Bedeutung schulpsychologischer Arbeit. In einem 
weiteren Artikel zum 75-jährigen Schuljubiläum im 
Jahr 1976 schrieb Dr. Kie�er, dass etwa ein Drittel 
bis die Hälfte aller Schülerinnen und Schüler Ver-
haltensweisen zeigten, die eine gesunde Persön-
lichkeitsentwicklung beeinträchtigen könnten, etwa 
Konzentrationsstörungen, Schulangst, allgemeine 
Ängste oder Schwierig-
keiten im sozialen Ver-
halten.

Bis 2009 leitete Dr. 
Kie�er das Beratungs-
zentrum. Anschließend 
übernahmen Frau 
Schmidbauer und spä-
ter Frau Marks die Lei-
tung und entwickelten 
das Zentrum kontinu-
ierlich weiter. 

Die Geschichte des Beratungszentrums

Dr. Kie�er Schulhund Emil
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Das Beratungszentrum heute
Heute arbeiten im Beratungszentrum zwei 
Psychologinnen und Psychologen, drei Sozial-
pädagoginnen und Sozialpädagogen sowie Schul-
hund Emil. Der Aufgabenbereich umfasst weiterhin 
die Beratung von Schülerinnen und Schülern und 
Eltern, psychologische Diagnostik, die Unterstützung 
von Lehrkräften sowie die Begleitung von Kindern 
mit besonderem Unterstützungsbedarf und ihren Fa-
milien.

Zudem organisiert das Beratungszentrum den För-
derverein für Schulsozialarbeit mit und gestaltet 
gemeinsam mit dem FSW die Elternakademie, die 
Eltern durch Vorträge und Informationsveranstaltun-
gen unterstützt.

Die Zeiten haben sich verändert: Digitale Medien 
prägen den Alltag, Schule be�ndet sich im Wandel 
und familiäre Strukturen verändern sich. Der Bedarf 
an Beratung, Unterstützung und Begleitung von Kin-
dern, Jugendlichen und ihren Familien ist jedoch ge-
blieben und gewachsen.

Die Wilhelm-Löhe-Schule geht hier seit Jahrzehnten 
einen besonderen Weg – mit ihrem Beratungszentrum 
und den Menschen, die mit Fachlichkeit, Engagement 
und Herz die Schulgemeinschaft begleiten und dazu 
beitragen, dass Schule gelingt.

Kathrin Schofer
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Liebe Freundinnen und Freunde der Wilhelm-Löhe-
Schule, unsere Vereinigung feiert in diesem Jahr ihr 
70-jähriges Bestehen. 

Der Verein wurde am 24. Februar 1956 an der damals 
reinen Mädchenschule gegründet – zunächst in der 
Rollnerstraße und ab 1957 auch wieder in der Zelt-
nerstraße. Er ging aus einer Initiative ehemaliger 
Schülerinnen hervor, die ihre Verbundenheit mit ihrer 
Schule zum Ausdruck bringen wollten, unterstützt 
von Eltern sowie dem damaligen Schulleiter.

Mit dem Wiedereinzug in die Zeltnerstraße bestand 
ein erheblicher �nanzieller Bedarf, insbesondere 
aufgrund der Kriegsschäden am Gebäude. In dieser 
Phase konnte die Vereinigung erstmals in größerem 
Umfang tätig werden und den Neubau der Turnhalle 
an der Zeltnerschule bezuschussen.“

Im Laufe der Jahre entwickelte sich die Vereini-
gung der Freunde der Wilhelm-Löhe-Schule zu 
einer festen Größe in der Unterstützung der Schule, 
insbesondere bei der Ausstattung, für die keine an-
deren Mittel zur Verfügung standen, sowie in der För-
derung eines sozialen Ausgleichs.

Zu den größten Projekten zählen die Investitionen in 
den Erweiterungsbau sowie die Neugestaltung der 
Turnhallen an der Deutschherrnstraße.

Die Mitgliederzahl hat sich seit vielen Jahren stabil 
bei rund 1.000 eingependelt. Die Einnahmen stiegen 
bis etwa 2020 kontinuierlich an, sind seither jedoch 
spürbar zurückgegangen.
Insgesamt konnte die Schule in den vergangenen 
sieben Jahrzehnten mit deutlich über einer Million 
Euro unterstützt werden.

Bedeutung für die Schulgemeinschaft und Ausblick
Diese außergewöhnliche und in der Schulwelt 
vermutlich einzigartige Förderung lebt wesentlich 
von der Identi�kation der Schülerinnen und Schüler 
mit ihrer Schule. Die oft über Generationen gewach-

sene Verbundenheit prägt bis heute den Charakter 
unserer Schulgemeinschaft.

Umso mehr erscheinen mir auch für die Zukunft das 
Leitbild unserer Schule – „Miteinander leben, lernen, 
glauben im Spielraum christlicher Freiheit“ – sowie 
das Verständnis als Schulfamilie wichtiger denn je.

Besonders danken möchte ich unseren langjäh-
rigen Unterstützerinnen und Unterstützern – ein 
Gründungsmitglied ist bis heute aktiv im Verein.

Dies sollte uns allen Ansporn sein, auch über die
Schulzeit unserer Kinder hinaus einen Beitrag zur 
Weiterentwicklung unserer Schule zu leisten.

Herzliche Grüße

Gerhard Oswad
1.Vorsitzender

70 Jahre Förderung 
der Wilhelm-Löhe-Schule

Neue Turnhalle 2017
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Seit nunmehr 27 Jahren verfügt die Wilhelm-Löhe Schule über eine in der Schullandschaft außer gewöhnliche 
Ausstattung: ein modernes JEOL 820 Rasterelektronenmikroskop (REM) sowie ein ZEISS EM9. Beide Gerä-
te kommen seither regelmäßig im Unterricht der Oberstufe und – in ausgewählten Projekten – auch in der 
Mittelstufe zum Einsatz und erö�nen unseren Schülerinnen und Schülern faszinierende Einblicke in  die Welt 
des Mikrokosmos.

Eine solche Kontinuität wäre ohne die Unterstützung von Stefan Diller, wissenschaftlicher Fotograf aus Würz-
burg und Vorstandsmitglied des Elektronenmikroskopie Vereins Nürnberg e. V., nicht denkbar. Seine Bereit-
schaft, Schülerinnen und Schüler fachkundig zu begleiten, hat die Instandhaltung der Geräte ebenso ermög-
licht wie die quali�zierte Betreuung zahlreicher Forschungsarbeiten. Mit seiner großen Erfahrung und seinem 

präparativen Geschick scha�t er die Voraussetzungen 
für rasche Beobachtungen und praxistaugliche Er-
gebnisse. Auf diese Weise konnten im Laufe der Jahre 
zahlreiche Arbeiten von Schülerinnen und Schülern 
wertvoll unterstützt werden.

In jüngerer Zeit beschäftigten sich Leonie Anthofer 
und Aidi Müller mit dem Thema Ei. Sie präparierten 
beim Entenei die Eischale heraus und konnten im 
Rasterelektronenmikroskop sichtbar machen, wie die 
feine Eimembran den Gasaustausch ermöglicht und 
Natalie Teplitska wiederum konnte in ihrer Arbeit zei-

S. Diller, Vorstand des EMMN e.V. in Nürnberg

27 Jahre Elektronenmikroskopie an der 
Wilhelm Löhe Schule
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gen, dass die als Superalge bekannt Spirulina unter gelbem Licht leidet und das Schadensbild im Rasterelek-
tronenmikroskop nachweisbar ist. 

Immer wieder erö�net die Arbeit am Elektronenmikroskop faszinierende Einblicke in bislang Verborgenes: So 
genügte eine einzige Unterrichtsstunde bei Frau Dr. Friedrich, um dem Taumelkäfer sein Geheimnis zu ent-
locken, selbst auf glitschig feuchten Ober�ächen zuverlässig haften zu bleiben.

All diese Arbeiten und viele weitere wären ohne die großzügige und verlässliche Unterstützung der Vereini-
gung der Freunde der Wilhelm-Löhe-Schule nicht möglich gewesen. Sie haben über viele Jahre hinweg die 
Voraussetzungen gescha�en, dass unsere Schülerinnen und Schüler Forschung auf höchstem Niveau betrei-
ben können.

Dafür sagen wir von Herzen: Danke!
Andreas Müller

Ksenia und Natalie arbeiten am JEOL 820

Schalenhaut des Enteneies (L. Anthofer, A. Müller)
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PERSÖNLICHE SCHLAGLICHTER
Auf den folgenden Seiten haben langjährige Mitglieder unserer Schulfamilie unter der Leitfrage „Was macht 
für mich die Wilhelm-Löhe-Schule aus?“ jeweils ein prägendes Erlebnis, eine besondere Erfahrung oder 
eine persönliche Anekdote festgehalten. Diese Beiträge erö�nen sehr persönliche Einblicke in das Miteinan -
der an der Schule und zeichnen ein vielstimmiges Bild des Schullebens.

Zum 125-jährigen Jubi-
läum gratuliere ich mei-
ner ehemaligen Schule 
von Herzen und blicke 
mit großer Dankbarkeit 
auf 35 Jahre als Lehrer 
und Schulleiter zurück. 
Ich wünsche der Schul-
gemeinschaft, dass sie 
auch in Zukunft junge 
Menschen mit Wissen, 
Haltung und Zuversicht 

auf ihrem Weg begleitet. Möge die Schule ihre gute 
Tradition bewahren und zugleich o�en für neue Her-
ausforderungen bleiben. 

Sorry, liebe Leserin, lieber Leser, was Sie bis hier-
her gelesen haben, ist gar nicht aus meiner Feder. Ich 
habe diese Sätze von KI generieren lassen. Das ist 
einfach, geht schnell und es ist ja auch nicht falsch, 
was da zu lesen ist. 

Aber kommen diese Sätze wirklich von Herzen? Kann 
ein Chatbot auf Basis künstlicher Intelligenz eine 
persönliche und individuelle Wertschätzung zum 
Ausdruck bringen?

Folgen Sie mir bitte auf einem kurzen Exkurs: Es lässt 
sich leider nicht abstreiten, dass die Herausforde-
rungen für Schulen, denen sich auch die WLS stel-
len muss, in den letzten acht bis zehn Jahren enorm 
gestiegen sind. Die Ursachen, die auf Kinder und 
Jugendliche einwirken, sind Reizüber�utung durch 
(soziale) Medien, weltweite Krisen, Nachwirkungen 
der Corona-Epidemie, Heterogenität in Bezug auf 
Sprache und Vorwissen, um nur einige Faktoren zu 

nennen. 
Ja, künstliche Intelligenz kann in vielen didaktischen 
Fragestellungen hilfreich sein und hat somit zweifel-
los das Potenzial, „Schule zu machen“! Sachgerecht 
und nach pädagogischen Kriterien eingesetzte KI 
wird meines Erachtens eine große Hilfe bei der Erfül-
lung des Bildungsauftrags werden. 

Schule hat jedoch nicht nur einen Bildungs-, sondern 
auch einen Sozialisierungsauftrag zu erfüllen. Er-
ziehung im Elternhaus und in der Schule spielt dabei 
eine zentrale Rolle.

Nein, künstliche Intelligenz kann diese Funktion 
nicht übernehmen. Dazu braucht es Menschen mit 
Achtsamkeit, mit Zuwendung und es braucht Ver-
trauen. Evangelische Schule als Institution lebt von 
den Menschen, die Schule auf dieser Basis machen. 
Die Anforderungen an die Erziehenden sind hoch, sie 
verlangen hohe fachliche und menschliche Quali�ka-
tion. Sie sollten Vorbilder sein, die nach christlichen 
Werten leben und handeln, Vorbilder, die zum Nach-
ahmen anregen.

Viele solcher Menschen wünsche ich der Wilhelm-
Löhe-Schule weiterhin von Herzen!

Hubertus Gieck
Ehemaliger Leitender Direktor 

Von Herzen!
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Dass die WLS eine ganz 
besondere Schule und 
vom Schulträger, der ev.-
luth. Gesamtkirchen-
gemeinde Nürnberg, 
hochgeschätzt sei, ver-
mittelten mir schon im 
Bewerbungs- und Aus-
wahlverfahren Michael 
Bammessel und Gerhard 
Kie�er, damals Stadtde -
kan bzw. stellv. Gesamt-

schulleiter. Und sie wollten auf jeden Fall, dass dieser 
Charakter der Schule erhalten bleibe, gestärkt wer-
de und so als Leuchtturmprojekt der evangelischen 
Kirche sichtbar in die Zukunft weise. Diesen Auftrag 
nahm ich mit in meine Zeit an der WLS. Dabei war al-
lein schon der Name Evangelische Kooperative Ge-
samtschule Wilhelm Löhe eine Besonderheit für den 
„Neuen“, der über Istanbul von NRW nach Nürnberg 
„zugereist“ war. Gesamtschule in Bayern? Dazu noch 
evangelisch und mit fünf Schularten unter einem 
Dach? 

Nach einem Besuch incognito im April 2008 war für 
mich schnell klar, dass ich diese Herausforderung 
gern annehmen und dafür den Landesdienst in NRW 
verlassen wollte. In Erinnerung geblieben ist mir 
die ruhige und gelassene Atmosphäre – trotz der 
gut 2.000 Schülerinnen und Schüler auf damals wie 
heute begrenztem Raum gerade auch bei Regenpau-
se. Schon beim ersten Besuch ist mir das Mit- und 
Nebeneinander von Grundschulkindern und Jugend-
lichen bis hin zu jungen Erwachsenen in Gymnasium 
und FOS aufgefallen. Es stellt eine große Bereiche-
rung dar und nutzt allen. In verschiedenen Projek-
ten wurde diese Struktur der Schule auch für den 
Schulalltag fruchtbar gemacht. Umso mehr muss es 
schmerzen, dass die fertigen Pläne für den Ausbau 
und die zeitgemäße Gestaltung unserer Grundschule 
mangels �nanzieller Mittel gegenwärtig leider in der 
Schublade bleiben. Das wäre immer noch ein wichti-

ger Beitrag zur Sicherung der Zukunftsfähigkeit der 
WLS – und ein sichtbarer Beitrag der Kirche zur Ent-
wicklung der Stadtgesellschaft. 

Nach dem Besonderen an meiner neuen Schule ge-
fragt, konnte ich sofort nach Dienstantritt von den 
Schulversammlungen berichten. Dieser gemein-
same Tagesbeginn einmal in der Woche, der school 
assembly an britischen Schulen nachempfunden, an 
deutschen Schulen hingegen unbekannt, hat mich 
von Beginn an überzeugt: das Miteinander von An-
dacht, Besinnung, Gesang und die Ehrung großer 
und kleiner Erfolge, die Information über wichtige 
Ereignisse ist etwas ganz Besonderes. Ebenso die 
Möglichkeit, dass aus allen Schulformen und Alters-
gruppen Beiträge zur Gestaltung möglich und will-
kommen waren. Berührt hat mich, dass im Laufe der 
Jahre auch der jüdische Religionslehrer einige der 
Versammlungen mit Gedanken, Gebet und Segen ge-
staltet hat, eine wichtige Identi�kationsmöglichkeit 
für die Kinder jüdischen Glaubens an unserer Schule. 
Dass ein so anspruchsvolles Programm nicht immer 
in die dafür vorgesehene Minutenanzahl passte, lag 
auf der Hand. Die Diskussion mit den Kolleginnen 
und Kollegen, die zu Recht auf der Einhaltung ihrer 
Unterrichtszeit bestanden, habe ich gleichwohl gern 
geführt. Gute Schule muss immer auch guter Unter-
richt sein – aber eben nicht ausschließlich.

Die P�ege der bestehenden Kontakte zur Israeliti-
schen Kultusgemeinde war mir von Beginn an ein 
Herzensanliegen. Schon in den ersten Monaten lud 
mich Arno Hamburger, langjähriger Vorsitzender der 
IKG ein; ich erfuhr seine abenteuerliche Geschichte, 
wie er als O�zier der britischen Armee in der ersten 
Nachkriegszeit zurück nach Nürnberg kam, dort die 
winzige Gruppe der Überlebenden vorfand, zu denen 
wie durch ein Wunder seine beiden Eltern gehörten. 
Seine Tochter machte dann an der Löhe-Schule, bis 
in die 70er Jahre noch den Mädchen vorbehalten, ihr 
Abitur. 

Eine besondere Schule – 
Gedanken zum 125. Geburtstag



56

Wir begannen in der Folge mit jährlichen Besuchen 
von noch lebenden Zeitzeugen des Holocaust wie 
Sala Oxman und später Rudi Ceslanski, Nachfolger 
in der Leitung der IKG nach dem Tode Hamburgers. 
Alle 9. Klassen unserer Schule hörten aufmerksam 
und gespannt den Berichten zu, stellten ihre großen 
und kleinen Fragen nach dem kaum Vorstellbaren, 
das auch zur deutschen Geschichte gehört. Umso 
wichtiger war für die Schule, dass auf Basis einer 
Kooperationsvereinbarung mit der IKG seit 2016 der 
Religionsunterricht für die jüdischen Kinder unserer 
Grundschule in der WLS statt�ndet.

Zu den Eigentümlichkeiten „meiner“ neuen Schule 
gehörte auch die Stiftung Semper Reformanda, die 
ich von Horst Gloßner – bis 2008 gut 16 Jahre lang 
mein Vorgänger – übernehmen und weiterführen 
konnte. Ecclesia semper reformanda - dieses vor al-
lem von den Kirchen der Reformation ernst genom-
mene Diktum, wollte er mit gutem Recht auch auf die 
Schule anwenden. Auch die muss eine sein, die sich 
ständig entwickelt und bei Strafe ihres Untergangs 
niemals stehen bleibt. Die Schulstiftung sollte schon 
in Zeiten, als noch niemand von „Pro�l und Konzen-
tration“ (PuK = vor allem nachhaltige Reduzierung 
der Kosten der ELKB) sprach, einen Beitrag zur Zu-
kunftssicherung der Schule leisten. Das ist freilich 
trotz vielfacher Ansätze und Bemühungen bis heu-
te nicht in nennenswertem Umfang gelungen. Wie 
viele kleine Stiftungen leidet auch diese unter der in 
Deutschland üblichen „Zurückhaltung“; zudem steht 
immer im Raum, dass man als braver Christ ja seine 
Steuern pünktlich entrichte. 

Insofern stellt sich die Frage, gerade 500 Jahre nach 
der durch Melanchthon angeregten Gründung der 
ersten modernen Lateinschule in Nürnberg, ob und 
inwiefern die Evang.-Lutherische Kirche in Bayern 
bei der Gestaltung des Bildungswesens im Freistaat 
noch aktiv mitwirken will. 

Melanchthon hatte damals die staatlichen P�ichten 
der Stadt im Blick, wenn er ausführte: „Daher bedarf 
es in einem wohlgeordneten Staate allermeist der 
Schulen, wo die Jugend, die P�anzschule des Staa-
tes, gebildet werde; denn in einem großen Irrthum 
befangen ist, wer da wähnt, daß ohne Unterricht eine 
kräftige Tugend erworben werden könne, und Kei-
ner ist den Staat zu verwalten tüchtig und geschickt, 

ohne Kenntniß der Wissenschaften, in welchen das 
Grundprinzip aller Staatsverwaltung enthalten ist.“
1526 war die bedeutende Reichsstadt DIE protes-
tantische Autorität, die Melanchthon auch im Blick 
auf nur an ihrem eigenen Wohlergehen und nicht an 
Bildung interessierten Fürsten lobend hervorhebt. 
Wenn unsere Kirche heute dieses Zitat wortwört-
lich nähme und sich mithin aus der Verantwortung, 
da nicht zuständig, herauszöge, würde sie 200 Jahre 
evangelische Bildung in Bayern verraten. Zunächst 
die der Mädchen- und Frauenbildung, für die im 19. 
Jhdt. z.B. Wilhelm Löhe eingetreten ist; in dieser Tra-
dition wurde schließlich die Löhe-Schule 1901 ge-
gründet. Dann aber auch all das, was nach dem 1. und 
vor allem dem 2. Weltkrieg an evangelischen Schulen 
in Bayern gestärkt und neu begründet worden ist. 
Kann unsere Gesellschaft in Zeiten zunehmender 
Spannungen und Brüche im Innern wie in der uns um-
gebenden globalen Welt, wirklich auf den Beitrag der 
christlichen Schulen verzichten? Es wird Zeit, dass 
die Kirche vor Ort wie auf Landes- und Bundesebene 
ihre Schulen wieder als Chancen, als Tore in die Welt 
hinein betrachtet und nicht nur als möglichen Kos-
tenfaktor, den es zu minimieren gilt. 

Es wäre schade, wenn sich die „Besonderheit“ der 
Wilhelm-Löhe-Schule am Ende nur noch auf den Ar-
tikel 122 (2) des BayEuG (Bayerisches Gesetz über 
das Erziehungs- und Unterrichtswesen) gründen 
würde, denn dort wird in den sog. „Übergangsvor-
schriften“ ausgeführt, dass als Schule besonderer Art 
(neben genau 4 anderen Anstalten im Freistaat) die 
Evangelische Kooperative Gesamtschule Wilhelm-
Löhe-Schule Nürnberg unter einer Leitung weiter-
hin Bestandsschutz hat – da es ja in Bayern weitere 
Gesamt- oder Gemeinschaftsschulen nicht geben 
darf. Nebenbei bemerkt noch ein „Alleinstellungs-
merkmal“, denn damit scha�t es die Löhe-Schule seit 
mehr als 40 Jahren als einzige Privatschule in ganz 
Deutschland in das Schulgesetz eines Bundeslan-
des… 

Für mich selbst waren die Jahre an der Löhe das Bes-
te, was mir beru�ich je passieren konnte. Ich denke 
dankbar und gern zurück an Schülerinnen und Schü-
ler, die mit Engagement „ihre Schule“ mitgestalten 
wollten, an Eltern, die sich an zahllosen Stellen mit 
ihren Talenten und Möglichkeiten einbrachten, an 
Kolleginnen und Kollegen, die ernsthaft an der Wei-
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Unvergessliche Zeit in Wuhan und Shanghai
Schon im Herbst begannen die Vorbereitungen: Un-
sere Schülerinnen und Schüler lernten Chinesisch, 
nahmen Kontakt zu ihren Austauschpartnerinnen 
und -partnern auf und bereiteten ihre Forschungsar-
beiten vor. Im April 2014 durften wir dann tatsächlich 
nach China r  eisen. Die Woche in Wuhan, gefüllt mit 
Begegnungen, Präsentationen und gemeinsamen 
Aktionen, war unvergesslich. 

Wer über 36 Jahre an 
derselben Schule tä-
tig ist, erlebt unzählige 
Momente, Begegnungen 
und Projekte, die einem 
im Gedächtnis bleiben. 
Doch eines davonheraus: 
das Klimaschutzprojekt 
Klimamacher! Interna-
tional, das ich im Schul-

jahr 2013/2014 betreuen durfte.
Dieses deutsch-chinesische Projekt wurde von der 
Stiftung Mercator, dem Goethe-Institut China und 
dem AFS Interkulturelle Begegnungen e.V. organi-
siert. Jugendliche aus beiden Ländern beschäftig-
ten sich intensiv mit der Frage, wie wir unser Klima 
schützen können – in jenem Jahr mit dem Leitthema 
„Transport und Mobilität“. Die Wilhelm-Löhe-Schule 
beteiligte sich in Kooperation mit dem Martin-Be-
haim-Gymnasium und dem Pirckheimer-Gymnasi-
um. Jede Schule sandte vier Schülerinnen und Schü-
ler sowie eine Lehrkraft in das Projektteam – für uns 
eine spannende Aufgabe und ein echtes Abenteuer.

terentwicklung dieser Schule arbeiteten, sich darü-
ber auseinandersetzten. Kon�ikte ergaben sich dabei 
natürlich auch, die sollen nicht vergessen sein – vor 
allem dann nicht, wenn sie dem Weg der Löhe in die 
Zukunft dienen konnten. Schließlich heißt christliche 
Schule nicht, dass mit falsch verstandener christli-
cher Nächstenliebe jeder Fehler oder Irrweg, jedes 
Scheitern „zugedeckt“ werden müsste. In diesem 
Sinne wünsche ich der Löhe-Schule, allen die sie be-

suchen und die in ihr und für sie Verantwortung tra-
gen, einen o�enen Blick, Mut und Gottvertrauen für 
die erahnbare und die noch in weiter Ferne liegende 
Zukunft. Ad multos annos.

Georg Michael Schopp
Ehemaliger Leitender Direktor 

Mein persönliches Highlight: Das Projekt 
Klimamacher! International (2013/2014)
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Wir organisierten eine Fahrradtour mit Umweltpla-
katen, führten eine Informationskampagne in einem 
Supermarkt durch und präsentierten unsere Ergeb-
nisse vor Ort. 

Die Gastfreundschaft war überwältigend: Unse-
re Schülerinnen und Schüler lebten bei ihren Aus-
tauschpartnerinnen und -partnern, wir Lehrkräfte 
waren in einem Hotel untergebracht und erlebten 
sowohl herzliche private Abende als auch o�zielle 
Empfänge, unter anderem in der City Hall und bei ge-
meinsamen Essen mit Schulleitung und Vertretern 
der Stadt. Besonders eindrucksvoll war der Besuch 
der Altstadt von Wuhan und der Aus�ug auf den Mu-
lanberg. Das waren Momente, die uns tief in die chi-
nesische Kultur eintauchen ließen.

Nach dem Aufenthalt in Wuhan reisten wir weiter 
nach Shanghai, wo wir fünf Tage lang die atemberau-
bende Metropole erleben durften. Ob Pudong, das 
berühmte „Flaschenö�ner“-Hochhaus, der Bund, der 
Yu-Garten oder der Jadebuddha-Tempel – jeder Ort 
war faszinierend. Schon die An- und Rückreise mit 
dem A380 sowie die Fahrt mit dem Hochgeschwin-
digkeitszug zwischen Wuhan und Shanghai waren für 
alle Beteiligten beeindruckend.

Im Juli folgte schließlich der Gegenbesuch der 
chinesischen Gruppe in Nürnberg. Gemein-
sam präsentierten wir unsere Ergebnisse in der 
Wilhelm-Löhe-Schule vor Vertreterinnen und Ver-
tretern der Stiftung Mercator – ein gelungener Ab-
schluss dieses außergewöhnlichen Austauschs.

Dieses Projekt hat mir noch einmal gezeigt, wie 
Schule über Fächergrenzen und den Unterricht 
hinauswirken kann: als Raum für interkulturel-
le Begegnung, für gemeinsames Lernen und für 
gegenseitiges Verstehen. Es war für mich eine 
einmalige Erfahrung – fachlich, menschlich und kul-
turell – und ohne Zweifel eines der größten Highlights 
meiner Dienstzeit an der Wilhelm-Löhe-Schule.

Martina Macht
Schulleiterin FOS 

Skyline von Shanghai
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Im Jahr 1993 stand ich 
kurz vor dem Abitur. Wie 
sollte mein Leben nach 
der Schule weiterge-
hen? Der direkte Weg in 
Ausbildung oder Studi-
um kam für mich damals 
nicht infrage, denn ich 
wollte Abstand gewin-
nen von Schule, Prüfun-
gen und dem Gewohn-
ten. Außerdem wollte ich 

etwas Soziales tun. Ohne genau zu wissen, worauf 
ich mich einließ, bewarb ich mich für ein Freiwilliges 
Soziales Jahr an der Wilhelm-Löhe-Schule in Nürn-
berg. Damals galt die Schule im Kultusministerium 
als Inklusionsschule. 

Im Mai 1994 folgte das Vorstellungsgespräch, das 
mir bis heute lebendig in Erinnerung ist. Herr Gloß-
ner und Herr Dr. Kie�er emp�ngen mich in der be-
eindruckend großen Schule herzlich. Sie hörten mir 
aufmerksam zu, stellten Fragen und wollten wissen, 
was mich antreibt. Ich erzählte von meinem Wunsch, 
mich einzubringen, und von meinem Interesse an in-
klusiver Arbeit. Sie lächelten freundlich und gaben 
dann die überraschende Antwort: „Eine wunderbare 
Idee – nur sind wir gar keine inklusive Schule.“ Ich 
war kurz enttäuscht, doch schnell zeigte sich, dass 
die Schule bereit war, es mit mir zu wagen. Denn 
bis dahin gab es an der Wilhelm-Löhe-Schule noch 
keine FSJ-Stelle. Somit war es für beide Seiten eine 
spannende Entscheidung und ein Wagnis. Die Schule 
suchte nach einer Lösung für die Finanzierung dieser 
Stelle.

Ein prägendes Jahr
Und so stieg ich im September 1994 mit einem 
einfachen Bahnticket in Hamburg in den Zug – mit 
nichts als Neugier, Mut und der leisen Ahnung im Ge-
päck, dass dieses Jahr etwas Besonderes werden 
könnte. Nürnberg emp�ng mich mit o�enen Armen. 
Ich war allein – und gleichzeitig vom ersten Tag an 
nicht mehr. Die Löhe-Schule wurde schnell zu einem 
Ort der Zugehörigkeit. Das Kollegium, die Schülerin-

nen und Schüler, die gesamte Schulfamilie nahmen 
mich mit einer Herzlichkeit auf, die mich bis heute be-
rührt. 

Als erste FSJlerin überhaupt war meine Rolle noch 
nicht festgelegt – und genau darin lag die große 
Chance. Ich durfte beobachten, mitarbeiten und vie-
les ausprobieren. Ich hospitierte in unterschiedlichen 
Klassen und Schulzweigen, begleitete Freizeiten, 
fuhr mit ins Skilager und ins Schullandheim, unter-
stützte Elterninitiativen und half in der Mittagsbe-
treuung aus. Jeder Tag brachte neue Begegnungen, 
Eindrücke und Lernmomente. Es war ein Jahr voller 
Vertrauen und Wachstum.

Die Monate vergingen schneller, als ich es je für mög-
lich gehalten hätte. Zurück blieb mehr als nur eine Er-
innerung: ein Fundament. Viele Kontakte aus dieser 
Zeit bestehen bis heute – sowohl freundschaftlich 
als auch beru�ich. Und mehr noch: Die Löhe-Schule 
ließ mich nicht los. 2006 kehrte ich an den Ort mei-
nes FSJ zurück – und unterrichte dort bis heute als 
Grundschullehrerin. Der Kreis hat sich geschlossen 
und gleichzeitig erweitert. Denn nun arbeite ich Seite 
an Seite mit den FSJlerinnen und FSJlern, die diesen 
besonderen Weg ebenfalls gehen.

Wie das FSJ unsere Schule bereichert
In den letzten drei Jahrzehnten hat sich die FSJ-Stelle 
an unserer Schule weiterentwickelt. Angefangen 
mit einer Stelle waren es phasenweise drei Stellen, 
darunter einmal sogar ein Sport-FSJ-Platz. Seit 
über 20 Jahren bereiten die FSJler am Ende des 
Jahres eine Präsentation vor. Hierzu sollen sie ein 
Projekt mit Schülerinnen und Schülern vorbereiten 
und durchführen, mit denen sie nahezu ein Jahr 
intensiv zusammengearbeitet haben. Das Projekt 
wird dann im FSJ-Seminar vorgestellt. Dabei sind 
unter anderem Kochbücher, eine Wandgestaltung am 
Neubau mit dem Titel „Unsere Schule ist bunt“ und 
Lebkuchenhäuser entstanden. In diesem Schuljahr 
wurde sichtbar, wie wertvoll diese jungen Menschen 
sind und was sie in ihrem FSJ alles leisten – denn zum 
ersten Mal blieben die Stellen unbesetzt. Wir spüren, 
wie sehr uns diese jungen Erwachsenen fehlen: 

Mein FSJ–ein Meilenstein,der bleibt
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Diese Frage lässt sich 
aus meiner Sicht leicht 
beantworten: Sie gibt ei-
nem den Raum � und sie 
gab mir die Möglichkeit, 
den Weg zu �nden, wie 
ich mit Kindern arbeiten 
und umgehen möchte. 

Als ich vor 28 Jahren 
als damaliger „Quer-
einsteiger“ hier an-

�ng � eine staatliche Stelle gab es nicht, also 
füllte ich eine vom Arbeitsamt bezahlte „Arbeits-
bescha�ungsmaßnahme“ in der Hausaufgaben-
betreuung � steckte die „HAB“ noch in den Kinder-
schuhen, mit zwölf Kindern und zwei FSJ-Kräften 
in „EC 14“. Zusammen mit dem damaligen stell-
vertretenden Schulleiter und Schulpsychologen 
Dr. Kie�er durfte ich sie weiterentwickeln und leiten. 
Der Vertrauensvorschuss, den ich von den Schul-
leitern, Herrn Gloßner und Herrn Gieck, erfah-
ren habe, war für mich immens, für die Genannten 
jedoch selbstverständlich: „Du machst das so, wie du 
denkst!“ oder ein fränkisches „Bassd scho so!“ 

Ich wertschätze meine Schule für den Freiraum, den 
sie mir gegeben hat. Dieser hat meine Sicht auf schu-
lische Arbeit, vor allem auch durch das „außerunter-
richtliche“ Tun, stark geprägt. 

Martin Steinleitner
Lehrkraft an Gymnasium und FOS 

ihre Energie, ihr Blick von außen, ihre Bereitschaft, 
anzupacken, sich einzubringen, Fragen zu stellen 
und Neues zu wagen.

Ein FSJ ist weit mehr als ein „Überbrückungsjahr“. Es 
ist eine Zeit der Orientierung, des Ausprobierens und 
des persönlichen Wachstums. Für viele wird es zum 
Kompass – manchmal sogar zur ersten Wegmarke 
einer beru�ichen Zukunft.

Für mich war es genau das: ein Meilenstein. Einer, 
der ohne Menschen wie Herrn Gloßner und Herrn Dr. 
Kie�er nicht möglich gewesen wäre. Sie haben an 
eine Idee geglaubt, bevor sie überhaupt einen festen 

Platz hatte. Sie haben Türen geö�net und damit einen 
Weg geebnet, der mein Leben bis heute prägt.

Und genau deshalb bleibt die Ho�nung, dass auch 
in Zukunft junge Menschen den Mut �nden, diesen 
ersten Schritt zu gehen. Denn wer sich auf ein FSJ 
einlässt, gewinnt mehr als nur ein Jahr, er gewinnt 
Perspektive.

Claudia Katzer
Lehrkraft an der Grundschule 

Was macht für mich die
Löhe-Schule aus?
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Ein SMV-Tag mit Spuren
Sommer in den 1980er 
Jahren: Es war die Zeit 
der Friedensbewegung, 
die auch im Lehrerkol-
legium zu vielen kont-
roversen Diskussionen 
führte. Die SMV und die 
damaligen Vertrauens-
lehrkräfte gestalteten 
zum Thema Frieden 
einen der ersten SMV-

Tage. Als damalige Vertrauenslehrerin war ich für 
die Themen und die Durchführung dieses Tages 
mitverantwortlich. Unter anderem stand eine Po-
diumsdiskussion mit einem Vertreter der Bundes-
wehr und einem Vertreter der Beratungsstelle für 

Wehrdienstverweigerer auf dem Programm. Die 
Diskussionen waren damals ebenso kontrovers wie 
heute.

Als ich am Samstagmorgen vor Beginn des SMV-Ta-
ges über den Parkplatz ging, erlebte ich einen ziemli-
chen Schock. Das gesamte Schulhaus war unterhalb 
der Erdgeschossfenster schwarz beschmiert. An der 
Wand beim Eingang stand in riesigen Buchstaben: 
„Soldaten sind Mörder“.

Ich fühlte mich so mitschuldig, dass ich im 
Lehrerzimmer erst einmal kurz heulen musste.
Die Schulleitung reagierte jedoch sofort und e�ektiv. 
Sie wartete nicht erst die Polizei und tagelange Un-
tersuchungen ab, sondern ließ alle Schmierereien 
sofort entfernen. 

Die Wilhelm-Löhe-Schule ist für mich weit mehr als 
nur eine Schule. Dort wurde mir nicht nur schulisches 
Wissen vermittelt, sondern auch wichtige Werte für 
ein respektvolles und harmonisches Miteinander.

Ich hatte die Ehre, meh-
rere Jahre als Klassen- 
und später als Schüler-
sprecherin tätig zu sein. 
Im letzten Schuljahr 
wurde ich sogar zur 2. 
Bezirksschülerspreche-
rin gewählt. 

Diese Erfahrungen ha-
ben mich geprägt und 
mir vor allem gezeigt, 

wie wichtig Verantwortung, Engagement und Zu-
sammenarbeit sind.

Besonders bereichernd fand ich den Austausch mit 
den verschiedenen Schularten im Haus sowie das 
gemeinsame Planen und Umsetzen vielfältiger Ak-
tionen. Dadurch konnte ich wertvolle Erfahrungen 
sammeln und persönlich wachsen.

Leonie Kastner
Ehemalige Schülersprecherin 

Gemeinschaft erleben – 
Verantwortung gestalten

Erinnerungen: zwei kleine Episoden
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Noch bevor der Friedenstag zu Ende gegangen war, 
war nichts mehr zu sehen.

Das war das einzige Mal, dass mir in der Löhe-Schule 
die Tränen kamen. Für das rasche Handeln der Schul-
leitung ohne großes „Gedöns“ war ich damals sehr 
dankbar.

Du, ich kenn‘ dich
Am Ende einer großen Pause stand ich als Aufsicht in 
der Pausenhalle und wartete auf diejenigen, die die 
Pause bis zur letzten Minute ausnutzen wollten. Da 
kam ein kleiner Erstklässler auf mich zu, stellte sich 
vor mich hin und sagte: „Du, ich kenn‘ dich.“ „Woher 
kennst du mich denn?“ „Ich kenne dich von der Aula.“ 
In der Aula hatte ich den Anfangsgottesdienst für die 
Grundschule gehalten. 

Dieser Satz „Du, ich kenn‘ dich“ hat mich sehr 
angerührt. Gerade in einer so großen Organisation 
wie der Löhe-Schule mit über 2.000 Menschen im 
Haus ist es nicht so leicht, „gekannt“ zu werden. 

Zu meinen guten Erfahrungen mit der Löhe-Schu-
le gehört es, dass es eine Willkommenskultur gibt. 
Diese erleichtert allen Neulingen das Ankommen. So 
entsteht das Gefühl, dazuzugehören. Auch wenn der 
Begri� „Löhe-Familie“ manchem antiquiert erschei -
nen mag, so drückt er doch aus, was unser Zusam-
menleben ausmachen soll:  „Du, ich kenn‘ dich.“  

Magde Frank 
Ehemalige Pfarrerin im Schuldienst 

Als ich 1982 an die Wil-
helm-Löhe-Schule kam, 
erschien mir die Arbeit 
mit den „braven Löhe-
Schülerinnen“ im Ver-
gleich zu anderen Stadt-
schulen sehr angenehm 
und deutlich stressär-
mer. Gleichzeitig wirk-
te die Schule mit ihrem 
Mädchenschulcharakter 
auf mich anfangs etwas 

aus der Zeit gefallen.

Im Laufe der Jahre entwickelte die Schule erfreu-
licherweise eine zunehmende O�enheit. Während 
meiner Zeit als Lehrer und später als Teilschul-
leiter konnte ich miterleben, wie sich dies in vie-
len Bereichen konkret zeigte und die Löhe-Schule 
innerhalb der Nürnberger Schullandschaft teilweise 
sogar eine Vorreiterrolle einnahm.

Als gelungene Beispiele besonders in Erinnerung 

geblieben, sind mir die Einführung der Koeduka-
tion, die Aufnahme von Kindern der serbisch- und 
griechisch-orthodoxen Kirche, von Kindern der 
Israelitischen Gemeinde sowie – in Einzelfällen – 
auch muslimischer Kinder und der damit verbundene 
Dialog mit diesen Glaubensgemeinschaften.

Auch die Erhöhung der Durchlässigkeit durch die 
Ausweitung der Fachoberschule und die damit ein-
hergehende Ausgestaltung des sozial-diakonischen 
Schwerpunkts der Schule gehörten für mich zum un-
verwechselbaren Pro�l der Löhe-Schule.

Ein echtes Alleinstellungsmerkmal der Schule war 
ihre frühe Barrierefreiheit, denn das neue Schulhaus 
war bereits entsprechend konzipiert worden. Dies 
betraf jedoch vor allem körperliche Beeinträchtigun-
gen. Gerne hätte ich persönlich auch den Schritt zur 
Inklusion von Menschen mit geistiger Behinderung 
miterlebt, doch dazu war die Zeit wohl noch nicht reif.

Bernd Dietweger
Ehemaliger Schulleiter FOS 

Von der Mädchenschule zur o�enen 
Schulgemeinschaft
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Meine Jahre als Betreuerin der Theater-
gruppe der Unterstufe

Neben etlichen Aktivitä-
ten an meiner WLS erin-
nere ich mich sehr gerne 
an die unbeschwerten 
Jahre, in denen ich die 
Theatergruppe der Un-
terstufe betreuen durfte. 
Wir hatten viel Freude an 
unserer Arbeit, sodass 
die Gruppe von anfangs 
gut zwanzig Schülerin-
nen und Schülern nach 

einigen Jahren auf rund fünfzig Mitglieder anwuchs – 
eine Aufgabe, die ohne Unterstützung kaum noch zu 
bewältigen war. Man stelle sich nur mehr als fünfzig 
zehn- bis zwölfjährige Kinder vor, die nach dem teils 
kräfteraubenden Vormittagsunterricht am Nach-
mittag in der Theaterprobe ihrer Energie freien Lauf 
lassen konnten. Die Aula bot sich hervorragend dafür 
an, durch die Bankreihen zu rennen und sich auf der 
Bühne auszuprobieren. Letztendlich war diese Arbeit 
nur mit Hilfe von Theater-Tutoren der zehnten und 
elften Klassen zu stemmen. Ihnen gilt mein beson-
derer Dank.

Warum Theater junge Menschen begeistert
Was macht das Schulspiel für junge Schülerinnen 
und Schüler so attraktiv? Welcher Zauber wohnt dem 
Theater inne, der selbst schüchterne, ruhige Kinder 
zu wahren Schauspielkünstlern werden lässt? Wir 
Erwachsene wissen natürlich, dass die Schülerinnen 
und Schüler beim Theaterspielen in andere Rollen 
schlüpfen, sich verkleiden, kreativ werden und mitei-
nander Spaß haben können. Aus schulpädagogischer 
Sicht erwerben sie dabei Schlüsselkompetenzen, die 
ihnen im späteren Berufs- und Privatleben nützlich 
sein können: Kreativität, Selbstständigkeit, Team- 
und Kommunikationsfähigkeit, O�enheit und Tole -
ranz gegenüber Fremdem sowie Kritikfähigkeit. Zu-
dem stimme ich dem renommierten Pädagogen und 
Publizisten Hartmut von Hentig voll zu, wenn er sagt: 
„Das Theaterspiel ist eines der machtvollsten Bil-
dungsmittel, die wir haben: ein Mittel zur Erkundung 

von Menschen und Schicksalen und ein Mittel zur 
Gestaltung der so gewonnenen Einsicht.“ Aus diesem 
Grund sollte die ästhetische Bildung, diese kulturelle 
Kompetenz, fest in der Schule verankert sein. Denn 
wir tragen Verantwortung für die Zukunft unserer 
Kinder. Und das nehmen wir an der WLS sehr ernst.

Im Schuljahr 2012/13 nahmen 52 Schülerinnen und 
Schüler der Jahrgangsstufen 5 bis 7 der Realschule 
und des Gymnasiums am Wahlkurs „Schulspiel“ teil. 
Angesichts dieser hohen Teilnehmerzahl war die Ar-
beit mit diesen theaterbegeisterten und energiegela-
denen Kindern, die am liebsten Hauptrollen spielen 
wollten, nicht immer einfach. Doch dank der un-
ermüdlichen Hilfe unserer Tutoren – Tabea Baumer, 
Ann-Kathrin Völkel, Vanessa Rupprecht, Anna Hes-
sel, Paulina Meichelbeck, Elena Schmidt, Katharina 
Herbst, Verena Schmitt und Christina Nedialkova 
– erwies sich unsere Theaterarbeit letztendlich als 
e�ektiv und bereichernd.

„Vampire in der Schule“ – ein besonderes Projekt
Besonders gerne erinnere ich mich an eine unserer 
Vorstellungen, bei der uns die Tutoren sowie die bei-
den hochgeschätzten Kollegen Winfried Raith und 
Moritz Metzner tatkräftig unterstützten. Das Theater 
und Musikstück „Vampire in der Schule“, verfasst von 
unserem beliebten Mathematik und Chemielehrer 
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Winfried Raith, wurde im Oktober 2013 in Zusammen-
arbeit mit dem von Herrn Metzner geleiteten Unter-
stufenchor aufgeführt. Mit seinem unvergleichlichen 
Witz und Humor hatte der Autor ein Skript verfasst, in 
dem quirlige, hungrige Vampirkinder in die Wilhelm-
Löhe-Schule einfallen. Glücklicherweise scha�en 
sie es aber nicht, an „junges, warmes Blut“ zu gelan-
gen. Jeder noch so p��ge Versuch, einen Schüler zu 
beißen, misslingt – sehr zum Leidwesen der kleinen 
Vampire und ihres großen Vorbilds Dracula. Dennoch 
sind die Turbulenzen in der WLS riesig… 

Hier nun eine kurze Kostprobe des Textes:
„Die Abendröte senkt sich wieder 
auf Nürnberg und auf Fürth hernieder, 
und in der Dunkelheit erwacht 
jeder Vampir, Geschöpf der Nacht!

Wir Untoten können nicht 
ertragen helles Tageslicht; 
denn wir ertragen nur mit Qualen 
die ultravioletten Strahlen.“

Später suchen die kleinen Vampire ihre Opfer im Mu-
sikunterricht:
„Ich war bei Frau Ha�ner in Musik.
Da bläst ein Mädchen die Trompete.
Sie kann’s noch nicht gut, gerät in Nöte,
am Hals die Adern schwellen an (hm, lecker...)
ich schleich mich von der Seite an, 
doch als ich grad die Zähne bleck,
seh‘ ich ihr Notenblatt. O Schreck!
Eine Sonate in Fis-Moll
mit vier Kreuzen!  Grauenvoll!“

Die darstellenden Schülerinnen und Schüler sowie 
die Sängerinnen und Sänger hatten wochenlang eif-
rig an diesem 60minütigen Theaterstück gearbeitet 
und erhielten dafür riesigen Applaus und viel Lob.

Erfolge bei den Theatertagen
Vom 12.-14.10.2013 nahm unsere Theatergruppe an 
den 27. Theatertagen der Gymnasien in Mittelfran-
ken teil, die im Pirckheimer-Gymnasium ausgetragen 
wurden. Eine Neuerung war, dass alle Theaterstücke 
im Hubertussaal, einer Spielstätte des Gostner Hof-
theaters, aufgeführt wurden. So konnten die jungen 
Theaterspieler und Sänger ihr Können unter pro-
fessionellen Bedingungen unter Beweis stellen. Die 
Theatergruppe und der Chor der Unterstufe der WLS 
waren erfolgreich und gewannen zudem einen „The-
ater-Oskar“ bei den sogenannten „Magic Moments“.

Wir hatten bei den Proben, der Theaterübernachtung 
und den Au�ührungen sehr viel Spaß. Die Betreuer 
freuten sich sehr über die immer neuen und spru-
delnden Ideen unserer jungen Theaterspieler, die wir 
gerne in unser Skript aufnahmen. 

Wiltrud Ehrlich 
Ehemalige Lehrkraft am Gymnasium 
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Der 1993/94 gegrün-
dete AK Menschen war 
über viele Jahre hinweg 
ein prägendes Element 
unseres Schullebens. 
Er entstand aus dem 
Wunsch, christliche Ver-
antwortung sichtbar zu 
leben und Schülerinnen 
und Schüler aller Jahr-
gangsstufen für soziale 
Fragen zu sensibilisie-
ren.

Gemeinsam machten wir es uns zur Aufgabe, auf so-
ziale Ungerechtigkeiten aufmerksam zu machen: den 
Umgang mit Wasser, das Schicksal von Kindersol-
daten, die Herstellung von Fußbällen in Sialkot, die 
Bedingungen auf Orangensaftplantagen in Brasilien 
oder in Spielzeugfabriken Südostasiens. Mit Andach-
ten, Plakaten und Unterrichtseinheiten in der Grund-
schule trugen wir diese Themen in die ganze Schul-
gemeinschaft.

Doch wir blickten nicht nur in die Ferne. Auch die Kin-
derarmut in Deutschland fand ihre Beachtung.

Unvergessen bleiben die Fahrten nach Wien und 
Genf zur UNO sowie nach Straßburg zur EU. Diese Er-
fahrungen weiteten unseren Blick und brachten vie-
le junge Menschen erstmals in direkten Kontakt mit 
internationaler Politik.

Mit großem Engagement sammelten wir Spenden, 
beispielsweise durch den Verkauf von Getränken 
bei Konzerten und Theaterabenden sowie durch die 
legendäre Parkplatzaktion im Advent � ein genialer 
Einfall von Herrn Gloßner. Ebenso fest verankert war 
unser Eine-Welt-Laden zur Löhe-Weihnacht.

Die gesammelten Gelder �ossen in viele Projekte im 
In-  und Ausland, darunter das Martin-Luther-Haus 
in Nürnberg, die Feuerkinder in Tansania, Schulen in 
Nepal und eine orthodoxe Gemeinde in Rumänien.
Für die beteiligten Lehrkräfte – Frau Dr. Leipziger, 
Herrn Engel und mich – war der AK weit mehr als ein 
schulisches Angebot. Er hat uns neue Perspektiven 
erö�net und uns auf besondere Weise mit unseren 
Schülerinnen und Schülern verbunden.

Der AK Menschen war ein Ort des Lernens, des Stau-
nens, des Mitfühlens – und ein Stück gelebte Nächs-
tenliebe im Schulalltag.

Renate Eckstein
Ehemalige Lehrkraft an Realschule und Gymnasium 

Der AK Menschen
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36½ JAHRE WILHELM-LÖHE-SCHULE –
EINE HERZENSANGELEGENHEIT

Als ich im Februar 1990 mein Referendariat in den Fächern 
Mathematik und evangelische Religionslehre beendete, 
ahnte ich nicht, dass eine zunächst als Übergangslösung 
gedachte Stelle mein gesamtes Berufsleben prägen 
 würde. Um die Zeit bis zum geplanten Eintritt in den Staats-
dienst zu überbrücken, bewarb ich mich an der Wilhelm-
Löhe-Schule in Nürnberg – meiner Heimatstadt. Ich erhielt 
einen Halbtagsvertrag, mit dem klaren Plan, im September 
die staatliche Stelle anzutreten. Doch es kam anders: 
 Bereits nach wenigen Monaten wurde mir eine Vollzeit-
stelle mit Verbeamtung als Kirchenbeamtin angeboten.
Schon in dieser kurzen Zeit hatte ich gespürt, dass diese 
Schule etwas ganz Besonderes ist. Der menschliche 
 Umgang, geprägt von christlicher Nächstenliebe, die 

 pädagogischen Freiräume und nicht zuletzt die Möglichkeit, in Nürnberg bleiben zu können, überzeugten 
mich. Ich sagte dem Staat ab – und blieb. Rückblickend kann ich sagen: Es war eine der besten Entschei-
dungen meines Lebens. 36,5 Jahre lang bin ich jeden Tag gerne in diese Schule gegangen. Sie hat mir 
unendlich viel gegeben – und ich habe versucht, dies mit ebenso viel Herzblut zurückzugeben.
Meine Dienstzeit lässt sich in drei große Abschnitte gliedern.

Die ersten Jahre – Aufbruch und Gestaltung
Die ersten zehn Jahre waren geprägt von intensiver Schulentwicklungsarbeit. Es war eine Zeit des Auf-
bruchs, die mich von Beginn an begeisterte. Bereits im zweiten Dienstjahr nahm ich an der ersten Durch-
führung der sogenannten „3. Phase“ teil – einem Projekt der Evangelischen Schulstiftung, das neue 
 didaktische Ansätze, Projektunterricht und innovative Unterrichtsformen in den Mittelpunkt stellte.
Wir entwickelten fächerübergreifenden Unterricht – damals noch ein Novum –, gestalteten Klassen-
räume neu und brachten Farbe, Atmosphäre sowie neue Lernformen in den Schulalltag. Heute ist vieles 
davon selbstverständlich, damals war es mutig und visionär. Ich war in verschiedenen Arbeitskreisen 
aktiv, unter anderem auf Bundesebene zur Schulentwicklung, engagierte mich in der Steuergruppe der 
Schule und wirkte an pädagogischen Tagen mit.
Besonders am Herzen lag mir dabei stets das Fach Mathematik. Ich wollte den Schülerinnen und  Schülern 
die Angst vor diesem Fach nehmen und ihnen zeigen, dass Mathematik verständlich und sogar faszinie-
rend sein kann. Zahlreiche Fortbildungen begleiteten mich in dieser Zeit – sie waren für mich nicht P� icht, 
sondern Bereicherung und Inspiration.

Die mittleren Jahre – Nähe zum Menschen
Die folgenden zwölf Jahre brachten einen neuen Schwerpunkt mit sich. Mit dem Ausbau der Hausauf-
gabenbetreuung, aus der später der o� ene Ganztag hervorging, erö� nete sich mir ein Tätigkeitsfeld, das 
ich mit großer Freude annahm. Ab 2001 war ich mehrere Nachmittage pro Woche bis 16 Uhr in der Be-
treuung tätig, später auch als stellvertretende Leitung und schließlich als Leitung.

GESAMTSCHULE
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Hier konnte ich Schule noch einmal 
ganz anders erleben: nicht nur als 
Ort des Unterrichts, sondern als Le-
bensraum. Die intensive Arbeit mit 
den Schülerinnen und Schülern, sie 
zu unterstützen und für sie da zu sein 
– all das wurde zu einem zentralen 
Bestandteil meiner Arbeit. Es war für 
mich ein großes Geschenk, die Kin-
der in ihrer Entwicklung unmittelbar 
begleiten zu dürfen.
Parallel dazu begleiteten mich zahl-
reiche Fahrten und Austausch-
programme. Ob Klassenfahrten nach 
Prag und Brüssel, langjährige Aus-
tauschprojekte mit Ungarn und der 
Türkei oder schließlich eine Reise 
nach China im Rahmen des Projekts 
„Klimamacher! International“ – all 
diese Erfahrungen haben meinen 
Horizont erweitert und unvergess-
liche Begegnungen ermöglicht.
Ein besonderer Schatz meiner 
Dienstzeit waren zudem die Besin-
nungstage mit Abschlussklassen, die 
ich über viele Jahre hinweg begleiten 
durfte. Diese Tage des Innehaltens, 
des Rückblicks und der Orientierung 
waren stets tief berührend – nicht nur 
für die Schülerinnen und Schüler, 
sondern auch für mich persönlich.

Die letzten Jahre –
Verantwortung und Leitung
Ab 2012 begann der dritte große Ab-
schnitt meines beru�ichen Weges.
Schon früh war ich neben dem Gym-
nasium auch in der Fachoberschule 
tätig, zunächst in der Korrektur, spä-
ter im Unterricht. Mit dem Ausbau 
der FOS und der Erweiterung um 
neue Zweige wuchs auch mein 
Verantwortungsbereich.
Organisation und Verwaltung hat-
ten mich schon immer interessiert, 
und so übernahm ich zunehmend 

Aufgaben in diesem Bereich. 2004 begann ich mit der Erstellung von Vertretungsplänen. 2012 wurde 
ich zur stellvertretenden Schulleiterin der Fachoberschule ernannt und schließlich, 2018, zur Schul-
leiterin .
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Diese Aufgabe stellte den Höhepunkt meiner beru�ichen Laufbahn dar. Schule gestalten, weiter     -
entwickeln und Verantwortung übernehmen zu dürfen, war nicht nur eine Aufgabe, sondern eine Erfüllung.
Gemeinsam mit meiner Stellvertreterin, die mir nicht nur Kollegin, sondern auch Freundin wurde, konnten 
wir die Fachoberschule auf ein neues Fundament stellen, Konzepte entwickeln und eine Atmosphäre 
scha�en, die von persönlicher Nähe und gleichzeitig hoher Leistungsbereitschaft geprägt ist.
Auch die Herausforderungen der Corona-Zeit haben wir gemeinsam gemeistert – getragen von einem 
starken Team und einem großen Vertrauen ineinander.
Über all die Jahre hinweg habe ich Schule nie nur als Arbeitsplatz verstanden. Sie war für mich immer 
mehr: ein Ort der Begegnung, der Entwicklung, der Gemeinschaft. Viele Freundschaften sind entstanden, 
die weit über das Beru�iche hinausgehen und bis heute Bestand haben.

Abschied und Ausblick
Nun ist für mich der Zeitpunkt gekommen, Abschied zu nehmen. Eigentlich lägen noch vier Jahre bis zum 
regulären Ruhestand vor mir, doch ich gehe diesen Schritt wohlüberlegt – mit zwei lachenden Augen.
Nach 36,5 Jahren intensiver, erfüllter Arbeit ist es für mich an der Zeit, einen neuen Lebensabschnitt zu 
beginnen. Ich möchte die gemeinsame Zeit mit meinem Mann genießen, reisen und die Freiheit des 
Ruhestands bewusst erleben.
Ich gehe mit dem guten Gefühl, meine Schule in die besten Hände zu übergeben. Das Nachfolgeteam ist 
hervorragend aufgestellt, und ich bin überzeugt, dass es den eingeschlagenen Weg erfolgreich weiter-
führen wird .Was bleibt, ist tiefe Dankbarkeit. Dankbarkeit für eine Schule, die mir so viele Möglichkeiten 
erö�net hat . Dankbarkeit für Kolleginnen und Kollegen, für Schülerinnen und Schüler, für Begegnungen 
und Erfahrungen, die mein Leben bereichert haben.

Diese Schule war für mich nie nur ein Beruf. Sie war Berufung, Lebensinhalt und Herzensangelegenheit.
Und auch wenn ich nun gehe: Ein Teil von mir wird immer bleiben. Die Wilhelm-Löhe-Schule wird einen 
festen Platz in meinem Herzen haben. Jetzt ist es Zeit, Danke zu sagen – und auf Wiedersehen. 

Martina Macht

„Hyperrealistisches 
Stillleben”
(Acryl):
Johanna Zhou, G 11c
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Aus den Ausschüssen
Achtsamkeit zeigt sich nicht nur in Worten, sondern vor allem im konkreten Handeln. Die Arbeit unse -
rer Ausschüsse macht dies auf vielfältige Weise sichtbar.
Drei dieser Ausschüsse geben auf den folgenden Seiten exemplarisch Einblicke in ihre Arbeit. Sie alle 
zeigen, wie das Jahresmotto im Schulalltag mit Leben gefüllt wird.

KLIMAAUSSCHUSS: GEMEINSAM HARTNÄCKIG BLEIBEN
An unserer Schule hat der Klimaschutz einen 
festen Platz im Alltag. Gemeinsam haben wir 
bereits viel erreicht.
Auch in diesem Schuljahr hat sich der Klima-
ausschuss erneut zentrale Aufgaben in den 
Bereichen Nachhaltigkeit und klimafreundliche 
Mobilität vorgenommen. Dabei konnten 
sowohl bewährte Projekte fortgeführt als auch 
neue Impulse gesetzt werden.

Klimafreundlicher Schulweg
Ein Schwerpunkt war erneut die Aktion 
„Klimafreundlicher Schulweg“, die mittlerweile Kehrdwärd 2026 
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in die fünfte  Runde geht. Ziel dieser Initiative ist es, Schülerinnen und Schüler sowie deren Eltern für 
umweltfreundliche Alternativen zum Individualverkehr zu sensibilisieren. Dazu zählen insbesondere die 
Nutzung  ö� entlicher Verkehrsmittel, das Fahrradfahren sowie das Zurücklegen des Schulwegs zu Fuß. 
Die kontinuierliche Durchführung zeigt, wie wichtig es ist, dieses Thema regelmäßig aufzugreifen, um 
insbesondere neue Mitglieder der Schulfamilie zu erreichen und ein langfristiges Umdenken zu fördern.

Schulstraßen-Aktion
Auch die Schulstraßen-Aktion war 
 erneut geplant. Aufgrund zahlreicher 
Baustellen in der Umgebung der Schule 
musste sie jedoch zunächst verscho-
ben werden. Dennoch ist vorgesehen, 
die Aktion im laufenden Schuljahr 
nachzuholen, um die Verkehrssituation 
vor der Schule weiter zu verbessern 
und die Sicherheit der Schülerinnen 
und Schüler zu erhöhen.

Tempo 30 an der Haltestelle 
„Obere Turnstraße“
Ein weiterer wichtiger Schritt war die 
Ortsbegehung an der Haltestelle 
„Obere Turnstraße“ im September 
2025. Daran nahmen unter anderem 
Vertreter der Stadt und der Verkehrs-
betriebe Nürnberg, Pfarrer Meinhard 
sowie Mitglieder des Klimaausschus-
ses teil. Ziel war es, auf die proble-
matische Verkehrssituation im 
 Bereich der Haltestelle aufmerksam 
zu machen, insbesondere im Hinblick 
auf die sichere Überquerung. Die 
 dabei festgestellten Missstände 
wurden aufgenommen, und eine 

 eingehende Prüfung wurde zugesichert. Zudem wurden konkrete Verbesserungsvorschläge, wie die 
Einrichtung einer Tempo-30-Zone im Bereich der Haltestelle, in zuständige Gremien eingebracht.
Diese Bemühungen hatten Erfolg: Der Verkehrsausschuss der Stadt Nürnberg beschloss, an vergleich-
baren Standorten Maßnahmen zur Verkehrsberuhigung umzusetzen. So wurde inzwischen an der Halte-
stelle „Obere Turnstraße“ eine Tempo-30-Regelung eingeführt.

Klimaschule
Die erneute Bewerbung (Rezerti� zierung) für das Siegel „Klimaschule Bronze“ wurde in München 
 eingereicht. Anfang des kommenden Schuljahres werden wir dazu eine Rückmeldung erhalten.
Insgesamt zeigt sich, dass das kontinuierliche Engagement des Klimaausschusses einen wichtigen 
 Beitrag zur Förderung eines klimafreundlichen und sicheren Schulumfelds leistet. Getreu dem Motto 
„Achtsam mit unserer Natur“ ist es unser Ansporn, diesen Weg weiterhin konsequent zu verfolgen.

Claudia Katzer
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PRÄVENTIONSAUSSCHUSS: 

ACHTSAMKEIT BRAUCHT HALTUNG

„Achtsam leben, achtsam handeln“ – für den Präventionsausschuss bedeutete das in diesem Schuljahr vor 
allem: aufmerksam hinsehen, Verantwortung übernehmen und gemeinsam eine Schulkultur gestalten, in der 
Grenzen, Rechte und Würde ernst genommen werden.

Auszeichnung unseres Kinderrechtekonzepts
Ein besonderer Höhepunkt war gleich zu Beginn 
des Schuljahres die Auszeichnung unseres 
Kinderrechtekonzepts mit dem Barbara-
Schadeberg-Preis. Diese Ehrung hat uns sehr 
gefreut, da sie sichtbar macht, woran wir seit 
Jahren kontinuierlich arbeiten: Kinderrechte 
nicht nur theoretisch zu benennen, sondern im 
Schulalltag lebendig werden zu lassen.
Beteiligung, Schutz und Mitbestimmung sollen 
für unsere Schülerinnen und Schüler spürbar 
sein – nicht nur auf dem Papier. Das Konzept 
setzt dabei bewusst auf Partizipation und die 
aktive Einbindung junger Menschen.

Aktionen zur Gewaltprävention 
und Gleichberechtigung 
Auch im weiteren Schuljahr blieb das Thema 
Gewaltprävention präsent. Im Rahmen der 
Nürnberger „One Billion Rising“-Kampagne 
gestalteten wir eine Pausenaktion mit 
Statements von Schülerinnen und Schülern 
gegen Gewalt an Frauen.

Zum Weltfrauentag entwickelten Schülerinnen 
und Schüler der Fachoberschule außerdem 

informative Stellwände zum Thema Gewalt und 
Gleichberechtigung. Ebenso wurden zwei Bänke 
im Schulhof orange gestaltet – als sichtbares 
Zeichen gegen Gewalt an Frauen und Mädchen.
Ergänzt wurden sie durch Plaketten mit Informa-
tionen zu Hilfsangeboten bei Gewalt und Über-
gri�en.  So wurde aus einem Schulhofmöbel auch 
ein Ort der Aufmerksamkeit und des Hin-
schauens.

Den Abschluss unserer Aktionen bildet die inhaltli-
che Begleitung der Pride-Week, um auch hier ein 
größeres Bewusstsein für das Leben von queeren 
Personen in unserer Gesellschaft zu scha�en.
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Weiterentwicklung 
des Schutzkonzepts
Inhaltlich arbeiten wir weiter -
hin intensiv an der Über-
arbeitung und Aktualisierung 
unseres Schutzkonzeptes.
Besonders der Verhaltens-
kodex für Schülerinnen und 
Schüler wird derzeit neu 
gedacht und soll künftig 
stärker im Schulalltag präsent 
sein. Denn Prävention 
funktioniert nicht nur über 
Regeln, sondern über 
Haltung: darüber, wie wir 
miteinander sprechen, 
Grenzen wahrnehmen und 
Verantwortung füreinander 
übernehmen.

Besonders freut uns dabei, 
dass der Ausschuss in diesem 
Jahr viel neuen Zulauf 
bekommen hat – sowohl 
von Eltern als auch von 
engagierten Schülerinnen 
und Schülern. Gerade ihre 
Perspektiven und Erfahrun-
gen bereichern die Arbeit enorm
und zeigen, dass Prävention 
am besten gelingt, wenn viele 
unterschiedliche Blickwinkel 
zusammenkommen.

Ausblick
Und wir bleiben weiter dran: 
Schon jetzt freuen wir uns zum einen auf den erneuten Besuch des EUKITEA-Präventionstheaters im 
Herbst, diesmal für die Mittelstufe, denn manchmal erreichen Theaterstücke junge Menschen genau 
dort, wo lange Vorträge nicht hinkommen.

Und zum anderen freuen wir uns im neuen Schuljahr auf viele neue Menschen, die mit uns zusammen 
einen respektvollen und sicheren Umgang in unserer Schule gestalten wollen, denn „Achtsam leben, 
achtsam handeln“ ist für uns im Präventionsausschuss mehr als nur ein Jahresmotto – es ist Haltung und 
Auftrag zugleich.

Thomas Carl, Frauke Dietz-Wellhausen, 
Claudia Katzer, Jan Rösler, Sabine Wild, Julia Wittl
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SCHULBALL 2025/26 – AUS EINEM TRAUM WIRD WIRKLICHKEIT 
Im Schuljahr 2025/26 entstand eine Idee, die zunächst wie ein kleiner Traum wirkte: ein eigener Schulball – so, 
wie man ihn sonst nur aus Filmen und Serien kennt.
Doch schnell war klar, dass wir diesen Traum nicht nur träumen, sondern Wirklichkeit werden lassen wollten.
Auf den SMV-Tagen wurden erste Gedanken gesammelt, Ideen entwickelt und Möglichkeiten ausgelotet. Mit 
wachsender Begeisterung brachten wir das Vorhaben schließlich ins Schulparlament ein und stießen dort auf 
durchweg positive Resonanz: Schülerinnen und Schüler, Eltern und Lehrkräfte unterstützten das Projekt mit 
großer O�enheit und Vorfreude.
Um die Umsetzung konkret voranzubringen, wurde ein eigener Ausschuss gegründet. Dieser setzte sich 
intensiv mit der Planung auseinander: In zahlreichen Tre�en nach Schulschluss und vielen Online-Sitzungen 
wurde organisiert, diskutiert und weiterentwickelt – immer mit dem Ziel, einen reibungslosen Ablauf und einen 
unvergesslichen Abend zu gestalten.

In Absprache mit Herrn Meinhard �el die Entscheidung 
schließlich auf den 30.04.2026 als Termin für den gesamt-
schulischen Schulball. Ein durchdachtes Konzept nahm 
Gestalt an: Die Pausenhallen sollten sich in festliche 
Tanz�ächen verwandeln – mit zwei DJAreas. Eine bot Raum 
für klassischen Standardtanz, während die andere mit 
Clubmusik zum freien Tanzen einlud.
Der Ball war für die Jahrgangsstufen 8 bis 13 geplant und 
sollte von 17:30 Uhr bis 0:00 Uhr statt�nden.
Auch organisatorische Aspekte wurden sorgfältig berücksich-
tigt . Ein Bändchen-System regelte die Aufenthaltsdauer: dun-
kelblaue Bändchen für alle über 16 Jahre, die bis Mitternacht 
bleiben durften, und neongelbe Bändchen für unter 16-Jährige.
Für Catering und coole Getränke war ebenfalls gesorgt, 
sodass es an diesem Abend an nichts mangelte.
Ein besonderer Dank gilt an den zahlreichen Sponsoren, 
ohne die das Ganze nicht möglich gewesen wäre!
Am Tag selbst begann der Aufbau bereits früh am Morgen.
Das Schulgebäude wurde mit viel Liebe zum Detail dekoriert: 
Fotoecken luden zum Festhalten besonderer Momente ein, 
die Tanzbereiche wurden festlich gestaltet, und Stehtische 
mit Blumendekoration schufen Raum für Gespräche in 
angenehmer Atmosphäre.
Ab 17:30 Uhr trafen die Schülerinnen und Schüler nach und 
nach ein – elegant gekleidet in Anzügen und Kleidern, wie 
es sich für einen Abend mit dem Dresscode „Abendgarderobe“ 
gehört. Über den roten Teppich, begleitet von einer freund-
lichen Kontrolle durch unsere Türsteher (aka unsere 
Lehrer), ging es hinein in einen unvergesslichen Abend.
Was folgte, war genau das, was wir uns erho�t hatten und 
vielleicht sogar noch mehr: gute Musik, ausgelassene 

Stimmung, viel Spaß, ein starkes Gemeinschaftsgefühl und spürbare Euphorie prägten den gesamten Abend.
Dazu kam das wunderschöne, angenehme Wetter, das die besondere Atmosphäre perfekt abrundete.
Es fühlte sich tatsächlich so an, als wäre dieser kleine Traum Wirklichkeit geworden.
Und am Ende bleiben zwei Fragen: War das vielleicht erst der Anfang? Und könnte daraus – wenn ihr das wollt 
– eine neue LöheTradition entstehen? Finja Hörber, SMV
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Brücken bauen: 
Kooperationen im Dekanat Nürnberg
Als evangelische Schule des Dekanats sind uns Kooperationen mit Gemeinden und Einrichtungen des 
Dekanats ein zentrales Anliegen. Wir möchten unseren Schülerinnen und Schülern Leben in der 
Gemeinde und im Dekanat näherbringen, so dass sie wissen, dass es Orte in Gemeinden gibt, die sie 
aufsuchen können.
Dabei ist es uns besonders wichtig, Begegnungsmöglichkeiten mit unterschiedlichen Menschen zu 
ermöglichen und so Perspektivübernahme anzuregen. Über den Unterricht hinaus sammeln die Schüle-
rinnen und Schüler in diesen Kontexten wertvolle Erfahrungen, insbesondere im sozialen Bereich sowie 
im Hinblick auf ihre beru�iche Orientierung.
Wir als Schule verstehen uns als interessierter und aufgeschlossener Kooperationspartner, der bestehende, 
gewachsene Zusammenarbeit sehr schätzt und zugleich o�en für neue Ideen und Formate ist. Bereits 
heute arbeiten wir mit verschiedenen Trägern zusammen, die zum Teil seit vielen Jahren feste Bestand-
teile unseres Schulalltags oder des Jahresverlaufs sind.

Im Folgenden möchten wir einige Beispiele unserer Kooperationen vorstellen:
Im kirchlichen Bereich  kooperieren wir mit der Evangelischen Jugend Nürnberg,  unter anderem im 
Rahmen der Einkehrtage der gymnasialen Oberstufe sowie der Abschlussklassen der Mittelschule und 
bei den Berufs- und Studientagen der Oberstufe. Der CVJM Nürnberg bietet seit einigen Jahren einen 
Handlettering-Kurs als Wahlunterricht an; zudem informieren wir regelmäßig über weitere Angebote für 
Jugendliche im CVJM-Gebäude.

Neu in diesem Schuljahr war die aktive 
Teilnahme einer Klasse an der Demokratie-
Aktion der Gemeinde St. Johannis im Vor-
feld der Stadtratswahl unter dem Titel 
„Demokratie fällt nicht vom Himmel“. Ein 
besonderes Highlight stellte zudem die 
Beteiligung einiger Schülerinnen und 
Schüler an der Vernissage der Altenheim-
seelsorge unter dem Titel „Botschaften an 
die Zukunft“ dar. Sie konnten dort ihre eigenen
Beiträge vor großem Publikum vorstellen 
und ergänzten damit die beeindruckenden 
Botschaften von 17 Bewohnerinnen und 
Bewohnern aus Altenheimen an kommen-
de Generationen um ihre eigene Perspektive.
Eng mit diesen Aktivitäten verbunden ist 
unser Engagement im Rahmen des 
Diakonischen Lernens. Schülerinnen und 
Schüler aus dem O�enen Ganztag besuchen 
mehrmals im Schuljahr das Rummels-
berger Stift St. Lorenz  in der Innenstadt.
Bei diesen Begegnungen kommen die 
Bewohnerinnen und Bewohner sowie 
Schülerinnen und Schüler in Kontakt und 
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ins Gespräch, sei es beim 
Spielen, bei Kakao und 
 Ka� ee oder bei einem 
 Spaziergang. Eine weitere 
Möglichkeit, sich sozial zu 
engagieren, bietet das Frei-
willige Soziale Schuljahr 
(FSSJ), das von Diakoneo 
organisiert wird. Im Umfang 
von insgesamt 80 Stunden 
pro Schuljahr können die 
Schülerinnen und Schüler in 
sozialen Einrichtungen oder 
Vereinen mitarbeiten. Dabei 
gewinnen sie Einblicke in 
soziale Berufsfelder und 
stärken zugleich ihre 
 sozialen Kompetenzen.

Auch im Bereich der Stadtgesellschaft bestehen wertvolle Kooperationen. So ermöglicht die Zusam-
menarbeit mit dem Musikfest ION Schülerinnen und Schülern der 11. Jahrgangsstufe des Gymnasiums 
Einblicke in das Musikmanagement. Sie können dabei nicht nur beobachten, sondern auch aktiv mitwir-
ken. Darüber hinaus verbindet uns eine Kooperation mit dem Bibel Museum Bayern, in deren Rahmen 
alle 5. Klassen im Laufe des Schuljahres an einer interessanten Führung teilnehmen und das Bibelmu-
seum kennenlernen.
Diese und weitere Kooperationen erleben wir als große Bereicherung des Schullebens. Wir sind dank-
bar, dass wir unseren Schülerinnen und Schülern auf diese Weise vielfältige und prägende Einblicke er-
möglichen können. Wir freuen uns darauf, bestehende Partnerschaften weiterzup� egen und gemein-
sam neue Begegnungsräume zu gestalten.

Daniel Mehburger 

Botschaften an die Zukunft
Im Frühjahr nahm die Klasse G 7a an der Wanderausstellung „Botschaften an die Zu-
kunft“ der Evangelischen Altenheimseelsorge im Dekanat Nürnberg teil. Die Ausstel-
lung zeigt 17 Fotoporträts von Seniorinnen und Senioren aus Nürnberger Einrichtun-
gen, die jeweils persönliche Botschaften an kommende Generationen formuliert 
haben – ergänzt durch erläuternde Texte und symbolische Gegenstände.
Im Religionsunterricht setzte sich die Klasse mit der Ausstellung auseinander und 
wurde selbst kreativ: Die Schülerinnen und Schüler gestalteten eigene Botschaften in Form 
von 17 Sprechblasen. Diese sind nun Teil der Wanderausstellung und verbinden die Stimmen der älteren 
und jungen Generation miteinander.

Ein besonderes Erlebnis war die Vernissage im Caritas-Pirckheimer-Haus, bei der die 
Schülerinnen und Schüler ihre Beiträge vor großem Publikum präsentierten und 

ins persönliche Gespräch mit Seniorinnen und Senioren kamen. Im Sommer ist zu-
dem ein Besuch in einem Nürnberger Seniorenheim geplant, erneut in Ko-
operation mit Pfarrerin Sonja Dietel von der Altenheimseelsorge.

Susanne Haeßler 

Ein besonderes Erlebnis war die Vernissage im Caritas-Pirckheimer-Haus, bei der die Ein besonderes Erlebnis war die Vernissage im Caritas-Pirckheimer-Haus, bei der die 
Schülerinnen und Schüler ihre Beiträge vor großem Publikum präsentierten 

ins persönliche Gespräch mit Seniorinnen und Senioren kamen. Im Sommer
dem ein Besuch in einem Nürnberger Seniorenheim geplant, erneut in Ko-
operation mit Pfarrerin Sonja Dietel von der Altenheimseelsorge.

Ein besonderes Erlebnis war die Vernissage im Caritas-Pirckheimer-Haus, bei der die 
Schülerinnen und Schüler ihre Beiträge vor großem Publikum präsentierten 

ins persönliche Gespräch mit Seniorinnen und Senioren kamen. Im Sommer

wurde selbst kreativ: Die Schülerinnen und Schüler gestalteten eigene Botschaften in Form 
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Wenn wir auf dieses Schuljahr 
zurückblicken, dann vor allem 
mit einem Gedanken:
Junge Menschen brauchen 
heute mehr denn je Erwach-
sene, die achtsam mit ihnen 
umgehen und sie als Personen 
wahrnehmen.

Denn viele Belastungen, die 
früher eher im Hintergrund 
standen, begegnen uns inzwi-
schen ganz selbstverständlich 
im Schulalltag: psychische 
Erschöpfung, Zukunftsängste, 
soziale Unsicherheit, Kon�ikte 
in Familien, digitale Überforde-
rung oder das Gefühl, ständig 
funktionieren zu müssen.

Achtsamkeit beginnt dabei oft schon damit, solche Veränderungen überhaupt zu bemerken – hinter Verhalten, 
Rückzug oder Kon�ikten nicht vorschnell „schwierige Schülerinnen und Schüler“ zu sehen, sondern belastete 
junge Menschen, und die eigene Verantwortung im Umgang mit ihnen wahrzunehmen.

Besonders deutlich zeigt sich das aktuell beim Thema Schul-
absentismus, das uns in diesem Jahr intensiv beschäftigt hat. Immer 
häu�ger erleben wir Schülerinnen und Schüler, denen der regel-
mäßige Schulbesuch aus psychischen oder emotionalen Gründen 
schwerfällt . Oft braucht es lange, bis bemerkt wird, dass hinter 
häu�gen Kopfschmerzen, Übelkeit oder anderen körperlichen 
Beschwerden eigentlich eine starke innere Belastung steht. Um hier 
besser unterstützen zu können, haben wir unsere Zusammenarbeit 
mit der Absentismus-Gruppe und der Tagesklinik des Klinikums 
Nürnberg weiter ausgebaut und wichtige Netzwerke geknüpft. Denn 
gerade bei diesem Thema zeigt sich, wie wichtig frühes Wahrnehmen 
und gemeinsames Handeln sind.

Auch über die eigene Schule hinaus wurde deutlich, wie präsent diese 
Themen inzwischen sind: In der Fachgruppe Beratungsdienste der 
Evangelischen Schulstiftung stand der Austausch über aktuelle 
Herausforderungen junger Menschen stark im Mittelpunkt. Wir freuen 
uns deshalb besonders, dass unsere Kollegen Jan Rösler und Thomas 
Carl in diesem Jahr den (stellvertretenden) Vorsitz der Fachgruppe 
übernommen haben. Ihr Ziel: mehr Vernetzung, mehr Austausch und 
mehr gemeinsame Impulse dazu, wie Schule junge Menschen heute 
gut begleiten kann.

Beratungszentrum:

Achtsamkeit beginnt mit Wahrnehmen
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Unsere eigenen Angebote zeigen dabei wei-
terhin, wie wichtig Räume für Unterstützung 
und Beziehung sind: Die Schulhundstunden 
mit Emil, unser Gewaltpräventionsprogramm 
„Pack ma’s“ oder auch das Coaching für Ober-
stufenschüler*innen waren durchgehend gut 
nachgefragt. Sie alle leben davon, dass Kinder 
und Jugendliche mit ihren Sorgen und Stärken 
wahrgenommen werden – möglichst ohne 
vorschnelle Bewertung.

Besonders gefreut hat uns in diesem Jahr 
außerdem die intensivere Zusammenarbeit 
mit dem o�enen Ganztag. Hier haben wir 
begonnen, uns im Kollegium noch stärker 
gegenseitig wahrzunehmen und gemeinsam auf Herausforderungen im pädagogischen Alltag zu blicken. In 
regelmäßigen Workshops und Fortbildungen beschäftigten wir uns mit Themen wie Nähe und Distanz in 
pädagogischen Beziehungen, Missbrauchsprävention oder dem professionellen Umgang mit herausfordernden 
Verhaltensweisen.

Natürlich achten wir nicht nur auf andere, sondern auch auf uns selbst: Gemeinsam mit unserer Supervisorin 
bilden wir uns kontinuierlich in systemischen Beratungsmethoden weiter. Diese Perspektive hilft uns, Kinder 
und Jugendliche in ihrem gesamten Lebensumfeld wahrzunehmen – mit ihren Beziehungen, Belastungen und 
Ressourcen.

In diesem Schuljahr durften wir sowohl in der Schulpsychologie als auch in der Schulsozialarbeit eine 
Praktikantin bzw. einen Praktikanten begleiten. Für uns war das eine schöne Gelegenheit, Einblicke in die 
praktische Arbeit des Beratungszentrums zu geben und Erfahrungen aus dem schulischen Alltag an zukünftige 
Fachkräfte weiterzugeben – und so einen kleinen Beitrag zur Ausbildung im psychosozialen Bereich zu leisten.

Dass unser Arbeitsalltag manchmal überraschende 
Wendungen nimmt, zeigte sich im Frühjahr in außer-
gewöhnlicher Art und Weise: Eine Ente hielt unseren 
Balkon kurzerhand für den idealen Ort zur Familien-
gründung. Nach erfolgreichem Schlüpfen mussten die 
Küken schließlich sicher an die Pegnitz eskortiert 
werden – für uns ein eher ungewohnter „Notfalleinsatz“, 
den wir nichtsdestotrotz souverän meistern konnten.

Zwischen Beratungsgesprächen, Präventionsarbeit, 
Netzwerktre�en und Kükenrettung bleibt für uns eine 
zentrale Erkenntnis dieses Schuljahres: Kinder und 
Jugendliche wachsen heute in einer Welt voller Krisen, 
Unsicherheiten und Widersprüche auf. Umso wichtiger 
ist es, dass Schule nicht nur ein Ort des Leistens bleibt, 

sondern auch ein Ort, an dem Sorgen wahrgenommen und ernst genommen werden – und junge Menschen 
erleben: Da achtet jemand auf mich.

Jan Rösler im Namen des Teams des Beratungszentrums
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OGT IM WANDEL – 
UNSER PROFIL IM FOKUS

Stillstand gibt es bei uns nicht: Auch in diesem Schuljahr hat der O� ene 
Ganztag an der Wilhelm-Löhe-Schule sein Pro� l geschärft. Durch konti-
nuierliche Anpassungen und neue Impulse entwickeln wir unser  Programm 
im Sinne der Schülerinnen und Schüler stetig weiter. 

Fortbildungsreihe für das pädagogische Team des OGT 
In Kooperation mit dem Beratungszentrum der WLS nahmen die pädagogischen 
Mitarbeitenden im vergangenen Jahr an einer Schulungsreihe teil. Ziel war es, 
aktuelle pädagogische Themen aufzugreifen und theoretisches Fachwissen 
direkt mit praktischen Übungen für den Arbeitsalltag zu verknüpfen. 

Im Mittelpunkt standen dabei folgende Themen:
• � Physischer Kontakt & Nähe: Erarbeitung pädagogischer Leitlinien für einen professionellen Umgang 

mit Nähe und Distanz. 
• � Beziehungsarbeit & Motivation: Stärkung der Beziehungsdynamiken im Team sowie in der Interaktion 

mit den Kindern. 
• � Umgang mit besonderen Bedürfnissen: Sensibilisierung und Handlungsstrategien für die Arbeit mit 

Kindern mit ADHS oder geringer Impulskontrolle. 

Die Ganztagsgarantie ab 2026/27 – die WLS als Vorreiter
Die Ganztagsgarantie ist die zentrale Neuerung für das kommende Schuljahr. Sie gilt für staatliche und 
städtische Betreuungsangebote, Privatschulen sind davon ausgenommen. Sie betri� t zunächst die kom-
menden 1. Klassen und wird schrittweise auf die Klassen 2 bis 4 ausgedehnt. 

Gesetzliche Grenzen für städtische und staatliche Betreuungsangebote 

Angebot P� icht ab 2026/27 

Tagesbetreuung Klassen 1: 5 Tage/Woche bis 16 Uhr 

Ferienbetreuung Max. 4 Schließwochen/Jahr 

Die Einführung des Rechtsanspruchs auf Ganztagsbetreuung stellt viele Einrichtungen vor neue organi-
satorische Herausforderungen. Die Wilhelm-Löhe-Schule verfügt hier bereits über langjährige Erfah-
rung: Zahlreiche Anforderungen erfüllen wir seit vielen Jahren.

• � Tagesbetreuung: Seit 25 Jahren bieten wir die Betreuung an fünf Tagen pro Woche für die Klassen 
1 bis 6 an. 

• � Ferienbetreuung: Seit 2008 ist die Ferienbetreuung für die Klassen 1 bis 5 buchbar. Ab nächstem 
Jahr erweitern wir das Angebot auf vier Wochen sowie Buß- und Bettag bis 16 Uhr (bisher: drei  Wochen 
und halber Buß-/Bettag). 

Mit dreißig Jahren Erfahrung, gewachsenen Organisationsstrukturen und einem kontinuierlichen 
 Qualitätsmanagement – getragen vom engagierten Einsatz unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter – 
blicken wir den kommenden Herausforderungen zuversichtlich entgegen.
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AGs und Projekte
Im O�enen Ganztag bieten wir saisonal abgestimmte Projekte für alle Kinder an:
• Herbst: Kastanien�guren basteln
• Advent: Weihnachtsbasteleien für die Löhe-Weihnacht
• Frühling: Osterschmuck gestalten
• Und vieles mehr …

Unsere regelmäßigen AGs erfreuen sich wachsender Beliebtheit. In den vergangenen zwei Jahren haben 
wir dieses Angebot fest im Wochenplan verankert und führen es – orientiert an unseren personellen Ka-
pazitäten – zuverlässig durch.

Unsere AGs im OGT 1–4:
• Sing and Pray – Gebete und gemeinsames Singen im Andachtsraum
• Buchstabenzauber – Lesen, Spielen und Wortspielereien in der Bibliothek
• Wir lassen die Seele baumeln – Gedankenreisen mit Abenteuer und Entspannung
• Kunst macht die Welt bunt – Jeder Mensch ist ein Künstler
• Kreativ durchs Jahr – Vielfältige Bastelarbeiten
• Mittagssport für die Klassen 1/2 und 3 mit einer Sportlehrerin in der Turnhalle oder auf dem Sportplatz

Unsere AGs im OGT 5–6:
• Basketball – Teamgeist und Fairness in der Turnhalle
• Upcycling mit Kunst – Im Sinne des Jahresmottos „Mit Herz und Verstand – achtsam leben, achtsam 

handeln“ entstehen aus Altem und natürlichen Ressourcen neue Werke.
• Fußball und mehr – dreimal wöchentlich auf dem Grünen Platz (wetterabhängig)
• Diakonisches Lernen – eine Kooperation zwischen dem Beratungszentrum, Kindern des OGT 5–6 und 

dem Rummelsberger Stift St. Lorenz

NEU: Unser Tutorenprogramm
Hier werden unsere 5.- und 
6.-Klässler zu Mentoren:  
Ob beim Basteln, Kochen, Ba-
cken oder Sport – die „Großen“ 
gestalten gemeinsam mit den 
„Kleinen“ der Klassen 1–4 span-
nende Projekte. Eine echte Win-
win-Situation, bei der beide Sei-
ten voneinander lernen und 
gemeinsam an einen Strang zie-
hen.

Fußballturnier im OGT
Im Mai richtete der O�ene Ganz-
tag ein Fußballturnier aus, zu 
dem Teams von vier weiteren 
Schulen eingeladen wurden: das 
Scharrer-Gymnasium, die Veit-

Stoß-Realschule, die Peter-Vischer-Schule und das Willstätter-Gymnasium. Die WLS trat als Gastgeber 
mit zwei eigenen Mannschaften an – insgesamt nahmen rund 90 Kinder teil, gemeinsam mit Eltern und 
Zuschauern waren etwa 160 Personen vor Ort.
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Vorbereitet wurden die Mann-
schaften von Willi, einem Schüler 
der 10. Klasse des Gymnasiums 
mit Fußballerfahrung, der die 
Kinder wöchentlich in Ausdauer, 
Taktik und Teamgeist trainierte.
Geleitet wurden die Spiele von 
Aykan (8. Klasse), der als 
Schiedsrichter souverän agierte.
Die Schulsanitäter Caroline und 
Emil waren während des gesam-
ten Turniers einsatzbereit.
Glücklicherweise kam es nicht 
zu ernsthaften Verletzungen.
Das WLS-Team „Ballr" belegte 
einen starken zweiten Platz, 
„The Best" erreichte Platz vier.

Ob neue pädagogische Impulse, zusätzliche Angebote oder gemeinsame Veranstaltungen wie das 
Fußballturnier – der O�ene Ganztag lebt vom Engagement vieler Menschen.
Gemeinsam gestalten wir einen Ort, an dem Kinder begleitet, gefördert und in ihrer Persönlichkeit ge-
stärkt werden.

Sabine Glaßer, Abteilungsleitung OGT 1-6 

Alle Beiträge aus dem O�enen 
Ganztag 2025/26 auf unserer 
Homepage
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„Kubistischer Kopf“ (Deckfarbe): Lena Weghorn, M 9a

„Kubistischer Kopf“ (Wasserfarbe): Izem Bulut,M 9c
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Wahlunterricht - Mit Herz und Verstand 

Der Wahlunterricht leistet auch in diesem Schuljahr einen wichtigen Beitrag dazu, dass die WLS weit 
mehr als ein Ort des klassischen Unterrichts ist. Er scha�t Räume, in denen Schülerinnen und Schüler 
ihren Interessen nachgehen, Neues ausprobieren und dabei nicht selten neue Hobbys entdecken.

Mit über 1.600 Anmeldungen in rund 90 Kursen 
zeigt sich erneut die große Bedeutung und 
Attraktivität des Wahlunterrichts. Die Vielfalt 
der Angebote erfüllt uns mit Freude und bestätigt 
den hohen Stellenwert dieses Bereichs inner-
halb unseres Schullebens.

ACHTSAMKEIT ALS 
ROTER FADEN
Ganz im Sinne des Jahresmottos „Mit Herz und 
Verstand – achtsam leben, achtsam handeln" 
fördern die Kurse nicht nur fachliche und 
kreative Fähigkeiten, sondern sprechen die 
Teilnehmenden ganzheitlich an. Achtsamkeit 
gegenüber sich selbst, gegenüber anderen 
sowie gegenüber der Umwelt zieht sich dabei 
als verbindendes Element durch viele Angebo-

te. Dies zeigt sich beispielsweise bei der P�anzenbestimmung im Fach Biologie, beim Innehalten im Ent-
spannungskurs, beim fairen und respektvollen Umgang im Sport oder beim aufeinander abgestimmten 
Musizieren in Ensembles und Chören.

NEUE KURSE

Auch in diesem Schuljahr wurde das Angebot durch neue Kurse 
sinnvoll erweitert . So wurden mit den sogenannten „NET-Piloten“ 
Schülerinnen und Schüler der 7. Jahrgangsstufe im verantwor-
tungsvollen Umgang mit digitalen Medien geschult, um ihr Wissen 
anschließend an die 6. Klassen weiterzugeben. Zwei spirituelle 
Angebote, initiiert von einem Schüler der 13. Jahrgangsstufe, 
boten im Rahmen eines Gebetstre�s sowie der „Shine Group“ 
Raum für Austausch, Re�exion und gemeinsames Innehalten.
Im kreativen Bereich bereicherte ein „En-plein-air-Malkurs“ das 
Programm: Beim Malen in der Natur (im Pegnitzgrund) konnten 
die Teilnehmenden ihre Wahrnehmung schärfen und künstleri-
sche Techniken unmittelbar vor Ort erproben. Auch im sportlichen 
Bereich gab es eine Neuerung: Ein Basketballkurs für 
Erwachsene, der sich insbesondere an Eltern richtet, erfreut 
sich großer Beliebtheit und stärkt die Verbindung innerhalb der 
Schulfamilie.

Arne, Sanyukt, Fabian, Kilian und Benjamin bei der
Bayerischen Meisterschaft im Schulschach
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Personelle Veränderungen gab es unter anderem bei den Schulsanitäterinnen und Schulsanitätern 
sowie im Klarinettenunterricht im Anschluss an die Bläserklasse. Die neuen Kursleitungen konnten hier 
erfolgreich an bestehende Strukturen anknüpfen und zugleich eigene Impulse setzen.

Eine besondere Entwicklung ergab sich im Kurs „Chinesisch und chinesische Kultur“: Nach erfolgreicher 
Antragstellung wurde dieser durch das Bildungsnetzwerk China gefördert. Dadurch konnten in Zusam-
menarbeit mit der Sinologie der Universität Würzburg zwei Vorträge zu landesspezi�schen Themen für 
die 8. und 10. Klassen realisiert werden.

Viele Wahlunterrichtsgruppen nahmen auch in diesem Jahr an internen und externen Wettbewerben 
sowie an Au�ührungen teil, die für die Beteiligten besondere Höhepunkte darstellen. Die MINT-Kurse 
waren unter anderem bei „Jugend forscht“ vertreten und erzielten dabei beachtliche Erfolge. Sportgruppen 
präsentierten ihr Können beispielsweise beim Nürnberger Zirkusfestival „Zirkus Gecco“, während die 
Mountainbike-Gruppe erneut bei regionalen und bundesweiten Wettbewerben antrat.

Auch die musikalischen Ensembles bereicherten das Schulleben durch zahlreiche Auftritte und Konzerte.
Sie boten der Schulgemeinschaft über das gesamte Jahr hinweg eindrucksvolle musikalische Beiträge 
und zeigten die kreative Vielfalt des Wahlunterrichts.

Im Sinne unseres Jahresmottos „Mit Herz und Verstand – achtsam leben, achtsam handeln“ hat der 
Wahlunterricht auch in diesem Jahr dazu beigetragen, dass Schülerinnen und Schüler sich als Teil einer 
lebendigen und vielfältigen Gemeinschaft erleben.

Daniel Mehburger
Koordinator Wahlunterricht

Alle Beiträge aus dem Wahlunterricht 
2025/26 auf unserer Homepage
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EIN JAHR VOLLER MUSIK
Musik verbindet, berührt und scha�t Gemeinschaft – und sie macht das Jahresmotto „Mit Herz und Ver-
stand – achtsam leben, achtsam handeln" auf besondere Weise erlebbar. Ob beim gemeinsamen Proben, 
beim Auftritt vor großem Publikum oder im kreativen Miteinander hinter den Kulissen. Die folgenden Bilder 
geben Einblicke in ein reiches und lebendiges Musikjahr.
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Gerit Puschke, Nicole Schömig

Fotos u.a.: Kreibig, Re�ke, Zeitler
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KOOPERATION DER GRUNDSCHULE MIT DEM WINDSBACHER KNABENCHOR

Das Mitmach-Konzert „Klangko�er – Wenn Stimmen auf Reisen gehen“ des Windsbacher Kna-
benchors für die Musikalischen Grundschulen war wieder ein unvergessliches Ereignis.
Am 11. März machte sich fast die gesamte Grundschule zum Campus Regensburger Straße auf, 
um an diesem besonderen Konzert gemeinsam mit vielen anderen Klassen teilzunehmen. Im Vor-
feld wurden zahlreiche Lieder einstudiert, sodass die Kinder Seite an Seite mit dem Knabenchor 
singen konnten.

Tanja Zimmermann-Steinmetz

Trommelzauber Singen im Stadtpark
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„Dream Birds nach Pete Cromer“
(Collage mit Wasserfarben):
Constantin Zahneisen, 4a

„Dream Birds nach Pete Cromer“
(Collage mit Wasserfarben):
Boris Shurow, 4a 
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Mit Achtsamkeit verbinden wir im Sport vielleicht nicht unbedingt Entschleunigung an erster Stelle, sehr 
wohl aber Aufmerksamkeit, Handlungsschnelligkeit oder einen bewussten Umgang mit sich selbst, seinen 
Mitspielern, Gegnern und der Umwelt – und, ja, dafür brauchen auch wir Sportler Herz und Verstand.

Die Box-Ikone Muhammad Ali hat über das Fokussieren auf das Wesentliche im Hier und Jetzt gesagt: „Es ist 
nicht der Berg vor dir, der dich fertigmacht. Es ist der Stein in deinem Schuh.“ Große Herausforderungen 
werden bewältigbar, wenn man die kleinen Hindernisse auf dem Weg wahrnimmt und angeht. Achtsamkeit 
bedeutet dann, nicht nur den Gipfel im Blick zu haben, sondern auch auf die kleinen Dinge zu achten, die uns 
bremsen oder voranbringen. Jetzt bin ich beim Thema Entschleunigung und fühle mich an unsere diesjährige 
Hüttenwanderung mit der G 8 erinnert.

Dieses Jahr war es sehr wolkenverhangen, es war einfach nebelig. Wir bewegten uns im traumhaften Gebiet 
des „Wilden Kaisers“ und stiegen Schritt für Schritt bis auf knapp 1.500 Meter Höhe, sahen aber keinen einzigen 
Berg, nirgends! Wir mussten zusammenbleiben und auf den Weg vor uns achten. Bis der Wind sich doch ent-
schloss, eine Lücke in die Wolkendecke zu blasen, und wir kurz die Pracht erkennen durften. Es war dieser 
Moment, in dem einfach alle innehielten, es zählte nur das Hier und Jetzt, egal wie viele Steine vorher im Schuh 
waren. Später auf der Hütte durften wir noch den Sonnenuntergang in den Bergen genießen. Es blieb ein ganz 
besonderer Moment und doch geschieht er jeden Tag.

Erfahrungen über die Turnhalle hinaus
Als gesamtschulische Fachschaft verfolgen wir das Ziel, Freude an Bewegung zu vermitteln und gleichzeitig 
Persönlichkeitsentwicklung zu ermöglichen. Sport soll nicht nur �t machen, sondern Erfahrungen scha�en, 

Kleine Schritte, große Wirkung:

SPORT MIT HERZ UND VERSTAND
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die über die Turnhalle hinauswirken. Dazu gehören Fairness, Respekt, Durchhaltevermögen, Verantwortungs-
bewusstsein und die Fähigkeit, sich in andere hineinzuversetzen.

Wie vielfältig dieser Anspruch 
gelebt wird, zeigte sich auch in 
diesem Schuljahr. Unsere Schule 
wurde von der Philipp Lahm-
Stiftung im Rahmen der Philipp-
Lahm-Schultour mit dem 1. Preis 
ausgezeichnet. Prämiert wurden 
unsere vielfältigen Initiativen in 
den Bereichen Ernährung, 
Bewegung und Persönlichkeits-
entwicklung.  Ein besonderer Hö-
hepunkt des Tages war der 
Besuch von Philipp Lahm persön-
lich, der die Urkunden überreichte.
Von der Real- und Mittelschule 
initiiert, hat sich die Bewegte 
Pause zu einem gesamtschulischen 

Projekt entwickelt, von dem alle Schülerinnen und Schüler in der Pause pro�tieren können. Ein besonderer 
Dank geht hier an unsere engagierten Kolleginnen, allen voran Anja Stettner-Danker, die sich auch für das 
Inklusions-Basketball-Turnier in Kooperation mit dem ejn verantwortlich zeigte.
Daneben prägten zahlreiche gemeinschaftliche Aktivitäten das Schuljahr. Das von der SMV organisierte 
Turnier zeigte eindrucksvoll, wie Schülerinnen und Schüler selbst Verantwortung für das Schulleben 
übernehmen. Die Winterwochen, an denen erneut zahlreiche Schülerinnen und Schüler teilnahmen, machten 
erfahrbar, dass Fortschritte oft dort entstehen, wo man Herausforderungen annimmt und nicht beim ersten 
Rückschlag aufgibt.

Neuer Weg im di�erenzierten Sportunterricht: Der Schul-Triathlon 
Mit dem di�erenzierten Sportunterricht am Gymnasium haben wir dieses Jahr einen neuen Weg eingeschla-
gen, den ich so von keiner anderen Schule kenne. Im Vier-Wochen-Rhythmus arbeiten die Klassen vier Stunden 
am Stück in einem Projektformat, das sich wie ein Triathlon über das gesamte Schuljahr erstreckt. Die Disziplinen 
Radfahren, Laufen und Schwimmen werden dabei nicht an einem Tag absolviert, sondern Schritt für Schritt 
über viele Monate hinweg aufgebaut und trainiert. Betreut von zwei Lehrkräften erleben die Schülerinnen und 
Schüler, wie Ausdauer, Durchhaltevermögen und regelmäßiges Üben zu langfristigen Fortschritten führen.
Zum Abschluss besteht die Möglichkeit, an einem Schul-Triathlon teilzunehmen. Wir sind uns bewusst, dass 
diese Form des Unterrichts mit sehr viel logistischem Aufwand verbunden ist: Fahrräder transportieren, An- 
und Abreise zu den Sportstätten, Schwimm�ächen organisieren und mehr. Aber die Termine im Blick zu haben 
und das mit anderen Verp�ichtungen in Einklang zu bringen, stellt de�nitiv auch Schülerinnen, Schüler sowie 
die Eltern vor organisatorische Herausforderungen. Mein Dank geht daher ausdrücklich an die gesamte Löhe-
Schulfamilie: die Schulleitungen, die das möglich machen, die Lehrkräfte Frau Fenzel, Frau Rittmann und 
Herrn Böhm für ihr unermüdliches Engagement und, wie eben erwähnt, auch die Schülerinnen und Schüler 
sowie die Eltern für die Zusammenarbeit. Das fühlt sich wirklich „Löhe-like“ an.
Die großen Berge sind selten das Problem. Viel häu�ger sind es die kleinen Steine im Schuh: die zusätzliche 
Trainingseinheit, die Überwindung vor dem Sprung ins Wasser, die letzten Meter eines Anstiegs oder der Mut, 
etwas Neues auszuprobieren. Darin zeigt sich auch unser Jahresmotto „Mit Herz und Verstand – achtsam 
leben, achtsam handeln“: aufmerksam bleiben, Herausforderungen annehmen und die kleinen Schritte nicht 
übersehen, die am Ende den Unterschied machen. Alexander Johnson
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NATURWISSENSCHAFTEN: 

MIT HERZ UND VERSTAND
DIE WELT ENTDECKEN

Die Naturwissenschaften an der Wilhelm-Löhe-Schule zeigen Jahr für Jahr, wie lebendig, kreativ und 
verantwortungsbewusst Lernen sein kann. Unter dem diesjährigen Motto „Mit Herz und Verstand – 
achtsam leben, achtsam handeln“ wurde besonders deutlich, wie eng wissenschaftliche Neugier und 
menschliche Haltung miteinander verbunden sind. Ob im Klassenzimmer, im Labor, im Museum oder 
auf Wettbewerben – überall begegneten unsere Schülerinnen und Schüler der Welt mit o� enen Au-
gen, kritischem Denken und spürbarer Begeisterung. Die folgenden Seiten geben einen Überblick 
über das, was in diesem Jahr entstanden ist.

Thementag „Künstliche Intelligenz“
Gleich zu Beginn des Schuljah-
res drehte sich an unserer Ge-
samtschule alles um das Thema 
„Künstliche Intelligenz (KI)“. 
Rund 2.000 Schülerinnen und 
Schüler von der 1. bis zur 13. 
Jahrgangsstufe aller fünf Schul-
arten setzten sich gemeinsam 
mit ihren Lehrkräften in jahr-
gangsstufengerechten Angebo-
ten intensiv mit den Chancen und 
Risiken Künstlicher Intelligenz 
auseinander. Sie lernten ver-
schiedene Anwendungsbereiche 
kennen, diskutierten über einen 
verantwortungsvollen Umgang 
mit KI und erprobten ausge-
wählte Werkzeuge selbst. Der 
abwechslungsreiche Projekttag 
bot viele neue Erkenntnisse und 
sorgte bei Schülerinnen und 
Schülern ebenso wie bei den 
Lehrkräften für großes Interesse 
und spannende Diskussionen.
Dass die Begeisterung für natur-

wissenschaftliche Fragestellungen weit über einen einzelnen Projekttag hinausreicht, zeigte sich später 
eindrucksvoll beim Regionalwettbewerb „Jugend forscht“ an der Technischen Hochschule Nürnberg 
Georg Simon Ohm.

Erfolgreich bei „Jugend forscht“
Dort bewiesen unsere Schülerinnen und Schüler eindrucksvoll, welche Erfolge erzielt werden können, 
wenn man mit Ausdauer und Neugier an eine Sache herangeht. Noah (G10b) untersuchte Teilchenspu-
ren in einer Nebelkammer und erhielt dafür den 3. Platz im Fach Physik sowie einen Sonderpreis der 
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Museen der Stadt Nürnberg. Anja und Linda 
(G10a) entwickelten einen Spektroheliographen 
(„Sol’Ex“) zur Beobachtung der Sonne in unter-
schiedlichen Wellenlängen. Sie erhielten den 2.
Platz im Fach Geo- und Raumwissenschaften so-
wie mehrere Sonderpreise, unter anderem von 
der Astronomischen Gesellschaft Nürnberg.
Besonders erfolgreich waren Benedikt und Emil-
Johann (G6b) mit ihrem Projekt eines „Bernstein-
detektors“.  Ihr selbst entwickelter Detektor nutzt 
die Fluoreszenz von Bernstein unter UV-Licht: 
Eine UV-Lampe beleuchtet den Untergrund, eine 
Kamera erfasst das typische Leuchten, und ein 
Raspberry Pi wertet die Bilder mithilfe eines 
OpenCV-Programms aus. Gefundene Stücke 
werden markiert und akustisch signalisiert. Ihr Einfallsreichtum wurde auf Regionalebene mit dem 1.
Platz im Fach Geo- und Raumwissenschaften (Jugend forscht junior) sowie einem Sonderpreis der Ge-
sellschaft für zerstörungsfreie Prüfung belohnt und führte sie weiter zum Landes�nale nach Regens-
burg. Dort traten sie gegen über fünfzig Teams aus ganz Bayern an und erreichten einen hervorragenden 
2. Platz. Die Projekte wurden von Dipl.-Phys. Tom Michler und Dr. Markus Stammler betreut.

Den Himmel verstehen – Astronomie 
im Wahlkurs und P-Seminar 
Dass solche Erfolge kein Zufall sind, 
zeigt ein Blick auf die vielfältigen na-
turwissenschaftlichen Angebote an 
der Schule. So entstand die ausge-
zeichnete Jugend-forscht-Arbeit von 
Anja und Linda im Wahlkurs „Astrono-
mie und Astrophysik“. Insgesamt 15 
Schülerinnen und Schüler aus den 
Jahrgangsstufen 8 bis 11 beschäftig-
ten sich in diesem Jahr besonders mit 
den Themen Sonne und Spektrosko-
pie.
Neben theoretischen Einheiten, in de-
nen sich die Schülerinnen und Schüler 
neues astrophysikalisches Wissen an-
eigneten, standen auch praktische Be-
obachtungen im Mittelpunkt . Dabei 
erlernten sie auch den sicheren Um-
gang mit den neuen Teleskopen und 
der dazugehörigen Technik.
Das diesjährige Physik-P-Seminar 
„Astronomie in der Grundschule“ be-
schäftigte sich mit den grundlegenden 
Begri�en und Methoden der Astrono -
mie. Die Schülerinnen und Schüler er-
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arbeiteten nicht nur selbst astronomisches Wissen, sondern übersetzten es in altersgerechte Modelle 
und Experimente für Grundschulkinder. In vier Themenbereichen – „Orientierung am Nachthimmel mit-
hilfe einer drehbaren Sternkarte“, „Unser Sonnensystem“, „Der Mond“ und „Wie funktioniert ein Teles-
kop“ – entstanden handgefertigte Materialien, die an zwei Projekttagen in unserer Grundschule gemein-
sam mit den Viertklässlerinnen und Viertklässlern erprobt wurden.
Die Projekttage waren ein voller Erfolg für alle Beteiligten: Die Grundschulkinder sowie ihre Lehrkräfte 
und Eltern waren hellauf begeistert und ho�en, dass ein solches Seminar bald wieder statt�nden kann.
Abgerundet wird das Projekt durch einen gemeinsamen Beobachtungsabend mit den Grundschulkin-
dern und deren Eltern. Der ursprünglich geplante Abend musste leider wetterbedingt abgesagt werden.

Historische Versuche neu entdeckt
Die nachhaltige Bedeutung solcher Projekte zeigt sich auch in der Weiterführung auf höherer Ebene: Das 
W-Seminar Physik „Historische Versuche“ der Q 12 unter der Leitung von Frau Landgraf und Herrn Ding-
felder baute historische Experimente auf, führte sie durch und wertete sie aus. Unterstützt wurde die 
Arbeit von der Technischen Hochschule Nürnberg Georg Simon Ohm im Bereich Angewandte Mathema-
tik, Physik und Allgemeinwissenschaften.
So erhielten die Schülerinnen und Schüler einen Einblick in die Entwicklung physikalischer Erkenntnisse 
und erfuhren, wie eng wissenschaftlicher Fortschritt mit sorgfältiger experimenteller Arbeit verbunden 
ist.

„Inside the Suit“ – eine Schülerausstellung auf Reisen
Ein besonders eindrucksvolles Beispiel 
für praxisorientiertes Arbeiten ist das 
P-Seminar Physik „Raumanzüge“. Was 
als Schulprojekt begann, führte bis ins 
Deutsche Museum. Zehn Schülerinnen 
und Schüler der damaligen G 11 
erarbeiteten im Schuljahr 2024/2025 in 
enger Zusammenarbeit mit dem 
Hermann-Oberth-Raumfahrtmuseum 
(HORM) in Feucht die Ausstellung 
„Inside the Suit – Der Mensch im Raum-
anzug“. Gerade die Kooperation mit 
dem Museumsteam als externem Part-
ner machte das Seminar besonders.
Zur Vorbereitung besuchte die Semi-
nargruppe auf Einladung das Deutsche 
Museum in München und erhielt eine 
Sonderführung im Bereich Raumfahrt.
In der Außenstelle „Flugwerft Schleiß-

heim“ konnten die Schülerinnen und Schüler zudem restaurierte Raumanzüge sowie den Original-
Gleit�ieger von Otto Lilienthal besichtigen . Der Besuch sorgte für große Motivation und verstärkte das 
Engagement im Projekt.
Nach der gemeinsamen Vorbereitung unter Anleitung von Museumsdirektor Michael Zuber präsentier-
te die Seminargruppe Exponate wie Raumanzüge, Helme und Poster in eigens gestalteten Vitrinen und 
Rahmen. Ein besonderes Highlight war ein Online-Interview mit Astronaut Thomas Reiter, das eben-
falls in die Ausstellung integriert wurde. Am 28. Juli 2025 wurde „Inside the Suit – Der Mensch im 
Raumanzug“ im Hermann-Oberth-Museum erö�net und war anschließend bis Ende September in 
Feucht zu sehen.
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Im September 2025 ergab sich die Mög-
lichkeit, die Ausstellung in das Projekt 
„View from Above“ in der Breiten Gasse in 
Nürnberg zu integrieren. Dort wurde sie 
am 18. November 2025 im Beisein des As-
tronauten Terry Virts feierlich erö�net .
Die Schülerinnen und Schüler präsentier-
ten ihre Arbeit stolz vor prominenten Gäs-
ten aus Feucht, Nürnberg und der Raum-
fahrt-Community.  Die Ausstellung blieb 
dort bis April 2026 geö�net.
Doch damit nicht genug: Am 21. Mai 2026 
wurde die Ausstellung erneut erö�net – 
dieses Mal im Deutschen Museum Flug-
werft Schleißheim. Auch wenn die Schü-
lerinnen und Schüler mittlerweile die Q12 
besuchen, reisten sie gemeinsam mit ih-
rem Seminarlehrer Herrn Dingfelder so-
wie Michael Zuber und Karlheinz Rohr-
wild vom HORM zur Erö�nung, um „ihre 
Ausstellung“ erneut zu begleiten. Dort 
wird sie voraussichtlich bis September 
2026 zu sehen sein.
Wie es danach weitergeht, bleibt o�en.
Sicher ist jedoch, dass diese Ausstellung 
nicht in der Archivkiste verstauben wird.
Während einige Projekte in Ausstellungen 
sichtbar werden, zeigen andere ihre Stär-
ke im direkten Wettbewerb mit Teams aus 
ganz Bayern und darüber hinaus.

Robotik: Teamgeist tri�t Technik
Im März 2026 reiste ein vier-
köp�ges Schülerteam mit zwei 
Betreuern zum RoboCup Ger-
man Open 2026 nach Köln – mit 
einem komplett neu zusam-
mengestellten Roboter. Dort 
traten sie gegen elf Teams aus 
mehreren Ländern, darunter 
Ungarn und die Türkei, an.
Trotz technischer Herausforde-
rungen, da Arm und LIDAR 
nicht vollständig funktionier -
ten, quali�zierte sich das Team 
souverän für das Finale. Dort 
erreichten die Schülerinnen 

und Schüler nach einem starken Auftritt den 2. Platz und mussten sich lediglich dem Team aus Lauf ge-
schlagen geben.
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Im abschließenden Dreierteamwettbewerb zeigte sich dann, was gute Zusammenarbeit bewirken kann: 
Die koordinierte Kooperation mit zwei weiteren Robotern und ihren Teams brachte den 1. Platz. Ein herz-
licher Dank gilt den Sponsoren Faulhaber, eduart und Memphis Electronic, die diese Fahrt ermöglichten.
Eine Teilnahme an der Weltmeisterschaft in Südkorea wäre erneut möglich gewesen, scheiterte jedoch 
am fehlenden �nanziellen Rahmen . Im kommenden Jahr hingegen ist die Teilnahme an der WM gesi-
chert, denn der Austragungsort ist diesmal Nürnberg. Das Team freut sich schon darauf, bei der Heim-
WM möglichst gut abzuschneiden und den eigenen Roboter bis dahin noch deutlich zu verbessern.

Der PIB spricht Fremdsprachen
Parallel dazu entstand ein zweites Robotik-Team, das derzeit einen PIB-Roboter aufbaut und program-
miert . Erste Fortschritte sind bereits deutlich erkennbar: Der Kopf und die Hände wurden erfolgreich mon-
tiert, während Arme und Rumpf noch in Arbeit sind. Der bereits fertiggestellte Roboterkopf wurde mit einer 

KI verbunden und ist in der Lage, über Mikro-
fon und Kamera zu kommunizieren. Er ver-
steht gesprochene Sprache, erkennt Gesich-
ter und antwortet auf Deutsch, Englisch und 
Französisch – er kann sogar Rechenaufga-
ben lösen, die ihm über die Kamera gezeigt 
werden. Das Projekt steckt noch in der 
Entwicklung, zeigt aber schon jetzt beein-
druckendes Potenzial.
Dieses Staunen über naturwissenschaftliche 
Phänomene zieht sich wie ein roter Faden 
durch den gesamtschulischen Alltag. Auch 
im regulären Unterricht der MINT-Fächer 
wurde in diesem Jahr getüftelt und geforscht.

Lernen, Forschen und Ausprobieren
Ein Schwerpunkt lag zum Beispiel im Be-
reich Informatik: Die 6. und 7. Klassen der 
Realschule nahmen im Herbst im IT-Unter-
richt von Frau Karl am Informatik-Biber teil.
Dabei lösten die Schülerinnen und Schüler 
kni�ige Aufgaben aus dem Bereich der In -
formatik.  Einige Kinder erzielten dabei her-
vorragende Ergebnisse, darunter zweite 
sowie dritte Plätze.
Im Februar besuchte die Initiative Junge For-
scher die 8. Jahrgangsstufen der Real- und 
Mittelschule . An verschiedenen Stationen ex-
perimentierten die Schülerinnen und Schüler 
mit Solarzellen und Windrädern, betrieben da-
mit unter anderem LEDs sowie einen Kran und 
untersuchten grundlegende Prinzipien der 
Energieversorgung. Am zweiten Projekttag or-
ganisierten sie in einem Planspiel die nachhal-
tige Energieversorgung eines Inseldorfs und 
berücksichtigten dabei Anwohnerinteressen 
ebenso wie Umwelt- und Tierschutz.
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Auch das Thema Künstliche Intelligenz wurde weiter vertieft: Für die 8. und 9. Klassen der Realschule 
machte die „KI in der Kiste“ der Universität Erlangen-Nürnberg Station im MINT-Klassenzimmer der 
Schule. Über 20 interaktive Kisten gaben Einblicke in reale Anwendungsfelder künstlicher Intelligenz.
Die Schülerinnen und Schüler erfuhren dabei unter anderem, wie KI in modernen Bewerbungsprozessen 
eingesetzt wird und welche Auswirkungen dies haben kann.

Voll unter Strom
Die Klasse 4a war zum 
Workshop „Voll unter 
Strom“ in der Energie- 
und Umweltstation zu 
Besuch. Forschen und 
Experimentieren war 
angesagt.
Mit viel Neugier mach-
ten sich die Schülerin-
nen und Schüler daran, 
die Welt des Stroms zu 
entdecken. In verschie-
denen Experimenten 
konnten sie selbst aus-
probieren, wie elektri -
sche Energie entsteht, 
wie Stromkreise funkti-
onieren und wofür wir 
Strom im Alltag nutzen.
Besonders spannend 
war es für die Kinder, selbst kleine Versuche durchzuführen und zu erleben, wie ihre Ideen plötzlich 
„unter Strom“ standen.

Naturwissenschaftliches Engagement zeigt sich an der Schule jedoch nicht nur im Unterricht. Regel-
mäßig wird die Schule selbst zu einem Ort des Entdeckens und Experimentierens für große und kleine 
Gäste.

„Lampendesign“
(Buntstifte): Maya Schwämmlein, Q 12
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Lange Nacht der Wissenschaften: „Ohne Wasser läuft nichts“

Im Oktober ö�nete die Wilhelm-Löhe-Schule ihre Türen für die „Lange Nacht der Wissenschaften“ und 
lud mit einem Kinderprogramm unter dem Motto „Ohne Wasser läuft nichts“ zum Staunen und Mitmachen 
ein. Die Bio- und Chemie-Fachschaften hatten gemeinsam zahlreiche Stationen vorbereitet und wurden 
dabei von engagierten Schülerinnen und Schülern tatkräftig unterstützt. Junge Besucherinnen und 
Besucher konnten erforschen, wie Insekten auf dem Wasser laufen, wie sich ein Boot ohne Antrieb 
bewegen lässt oder wie man einen Stein aus dem Wasser �scht, ohne nasse Hände zu bekommen. Am 
Ende war allen klar: Wasser ist viel mehr als nur nass.

Es war ein spannendes und vielfältiges Jahr. Auch im kommenden Schuljahr werden unsere Schülerinnen 
und Schüler die Welt wieder mit Herz und Verstand entdecken, hinterfragen und gestalten.

Ulrich Dingfelder, Dr. Silke Friedrich, Svenja Giebel, Tom Michler, Dr. Markus Stammler
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MÁS – MEHR ALS SONST – 
DIE BEGABTENFÖRDERUNG AN DER WLS

Das más Programm bietet besonders 
interessierten und engagierten 
Schülerinnen und Schülern die Möglich -
keit, an individuellen Projekten zu arbeiten 
und ihre Stärken in verschiedenen Fach-
bereichen zu vertiefen. Regelmäßige 
Tre�en dienen dem Austausch über die 
laufenden Arbeiten, aber auch gemein -
samen Exkursionen.

Im November besuchte die más Gruppe die 
Sonderausstellung „Nürnberg Global“ im 
Germanischen Nationalmuseum. Die Aus-
stellung beleuchtet die historische Rolle 
Nürnbergs als internationales Handels-
zentrum zwischen 1300 und 1600 und zeigt 

eindrucksvoll, wie eng die Stadt schon damals global vernetzt war. Nach einer kurzen Einführung konnten die 
Jugendlichen ausgewählte Objekte haptisch erkunden – darunter ein Straußenei, eine Kokosnuss, Zimtstan-
gen, ein Silberbarren und eine historische Karte. Anschließend wurde der Behaim Globus besichtigt, ein be-
eindruckendes Zeugnis früher Welterkundung.

Zu Beginn des zweiten Halbjahres bot sich für einige Mitglieder der 
más Gruppe eine weitere Gelegenheit, ihr naturwissenschaftliches 
Interesse zu vertiefen: Gemeinsam mit dem Bio Pluskurs besuch-
ten sie das Kinder  und Jugendmuseum Nürnberg. Unter dem Leit-
gedanken „Was sind die Schätze der Erde?“ begaben sich die Schü-
lerinnen und Schüler auf eine spannende Entdeckungsreise in die 
Welt der Ressourcen. Im Bodenlabor konnten sie natürliche 
Prozesse hautnah nachvollziehen, während sie in der Computer 
Recyclingwerkstatt lernten, wie Wiederverwertung in der Technik 
funktioniert.

Die Ergebnisse ihrer Projektarbeiten präsentierten die Schülerin-
nen und Schüler beim Halbjahrestre�en im März beziehungsweise 
beim Abschlusstre�en im Juni . Die Bandbreite der möglichen 
Aktivitäten ist groß: Von Pluskursen in Biologie, Chemie, Physik, 
Mathematik, Robotics, Informatik oder Astronomie über Jugend 
forscht Projekte und Science Olympiaden bis hin zum VDE Schüler-
forum oder individuellen Projektarbeiten ist vieles möglich.

Am Ende steht nicht nur eine Reihe beeindruckender Projekte, sondern vor allem die Erfahrung, wie bereichernd 
es ist, gemeinsam zu forschen, zu entdecken und über sich hinauszuwachsen.

Wer Zeit und Lust hat bei más mitzumachen wendet sich bitte an: silke.friedrich@loehe-schule.de

Dr. Silke Friedrich
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Löhe International:
gelebte internationale Begegnung

Welto� enheit und Toleranz gehören zum Selbstverständnis der Wilhelm-Löhe-Schule. 
Unsere Austauschprogramme laden Schülerinnen und Schüler dazu ein, andere 
 Kulturen zu entdecken, Freundschaften zu schließen und ihre Sprachkenntnisse zu 
vertiefen. 

Die folgenden Impressionen geben einen Einblick in die internationalen  Begegnungen 
des Schuljahres 2025/26 – Erfahrungen, die Herz und Verstand gleichermaßen 
 bereichern.
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WIRTSCHAFT IM SCHULALLTAG:
 THEORIE TRIFFT PRAXIS 

Das vergangene Schuljahr stand ganz im Zeichen der praktischen Anwendung. Schülerinnen und  Schüler 
aller Schularten verbanden fachliches Wissen mit realen Anwendungssituationen und lernten dabei, wirt-
schaftliche, soziale und rechtliche Zusammenhänge nicht nur mit Verstand zu analysieren, sondern auch 
mit Blick auf verantwortungsvolles Handeln zu re� ektieren. Wettbewerbe, Projekte, Unter-
nehmenskooperationen und digitale Lernformen zeigen die Vielfalt wirtschaftlicher Bildung im Schulalltag 
und machen deutlich, dass wirtschaftliche und rechtliche Themen weit mehr sind als nur graue Theorie.

Gymnasium: Wettbewerbserfolge und Zukunftsvisionen
Am Gymnasium wurden der Forschergeist und die Analysefähigkeit der Schülerinnen und Schüler auf 
vielfältige Weise gefordert:

• � Wirtschaftswissen im Wettbewerb:  Alle zehnten Klassen nahmen am bundesweiten Wettbewerb 
 „Wirtschaftswissen im Wettbewerb“ (w³) teil und setzten sich mit Themen wie Globalisierung, Finanzen 
und Ausbildung auseinander. Besonders erfolgreich waren Anja und Colja (beide G10a), die für ihre 
Leistungen mit einem Mittagsessen und einem immersiven Virtual-Reality-Erlebnis belohnt wurden.

• � Erfolge an der Börse: Die Erfolgsgeschichte beim 
Planspiel Börse setzte sich fort. Vier Schüler der 
Klasse G 11b (Julius, Moriz, Fynn und Felix) sicherten 
sich den 2. Platz in der Kategorie „Nachhaltigkeit“ und 
ein Preisgeld von 200 €.

• Gestaltung der Welt von morgen: Im Projekt „WLS 
gestaltet Zukunft“ entwickelten 20 Zehntklässler 
 eigene Visionen für eine Zukunftsmesse 2050, nach-
dem sie sich intensiv mit Expertinnen und Experten 
von Unternehmen wie der IHK Nürnberg oder der 
Fürst Gruppe ausgetauscht hatten.

• Wirtschaft im Fokus der Region: Das P-Seminar der 
11. Klasse bot tiefe Einblicke in die regionale 
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Wirtschaft. Durch 
Interviews und 
Besuche bei Global 
Playern wie Siemens 
und Adidas unter-
suchten die Schüle-
rinnen und Schüler 
die Erfolgsfaktoren 
der Metropolregion 
sowie Anforderun-
gen an Führungs-
kräfte.

• Marketing zum Schmecken: Dass Wahrnehmung trügerisch sein kann, lernte die Klasse G 10a bei 
einem Cola-Blindtest . Dabei wurde deutlich, wie sehr Marken und Etiketten unser Geschmacks-
emp�nden beein�ussen.

Fachoberschule (FOS): 
Kreativität und Unternehmertum
An der FOS wurde theoretisches Wis-
sen in kreative Projekte und echte 
Prototypen übersetzt:
• Jura im Miniaturformat: Die 

Klasse FOS 12a verwandelte das 
Fach Sozialwirtschaft und Recht in 
ein Filmstudio. Mit Playmobil�gu -
ren drehten sie Videos, um kom-
plexe Rechtsbegri�e wie das 
Trennungs- und Abstraktions-
prinzip anschaulich zu erklären.
Diese Methode machte juristische 
Inhalte und die Entstehung 
von Kaufverträgen greifbar und 
lebendig.

• Eigene Produktentwicklung:  Im 
Fach „Wirtschaft aktuell“ bewies 
die FOS12b im Rahmen des 
Planspiels WIWAG Unternehmer-
geist.

Die Schülerinnen und Schüler designten und fertigten in Handarbeit Prototypen für Universalakkus, um 
diese anschließend zu vermarkten.
• Einblick in die Industrie:  Während der Berufsorientierungswochen besuchten die FOS-Schülerinnen 

und -Schüler das Unternehmen Faber-Castell, um den Produktionsablauf eines Industriebetriebs 
hautnah zu erleben und Theorie mit Praxis zu verknüpfen.

Realschule: Digitales Lernen und Praxiseinblicke
Auch an der Realschule hielten moderne Methoden und direkte Wirtschaftskontakte Einzug in den 
Alltag:
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•  Individuelles Lernen mit 
 Tablets: Die Klasse R 7a 
 nutzte Tablets, um sich das 
Thema „Zahlungsverkehr“ im 
Fach BwR eigenständig zu 
 erarbeiten. Dies ermöglichte 
� exibles Arbeiten an ver-
schiedenen Orten wie Biblio-
thek oder Lerngruppen und 
förderte das Lernen im eige-
nen Tempo.

• Industrie zum Anfassen:
Ebenso wie die FOS nutzte 
auch die Realschule die 
 Gelegenheit für eine Unter-
nehmensbesichtigung bei 
 Faber-Castell. Die Schüler 
 gewannen dabei spannende 
Einblicke in die industrielle 
Produktion und konnten ihr 
Wissen aus dem Unterricht in 
der realen Wirtschaftswelt 
wieder� nden.

Fazit
Ob am Gymnasium, an der Fachoberschule oder an der Realschule – das Schuljahr hat eindrucksvoll 
gezeigt, dass unsere Schülerinnen und Schüler bereit sind, Verantwortung zu übernehmen, kreativ zu 
werden und sich den wirtschaftlichen Herausforderungen der Zukunft mit modernen Mitteln zu stellen. 
Dabei wurde deutlich, dass wirtschaftliches Lernen nicht nur Fachwissen vermittelt, sondern auch zu 
einem achtsamen und re� ektierten Umgang mit Entscheidungen und Ressourcen anregt.

Christian Estner
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„Tulpen“ (Mischen von Rot und Grüntönen): Rosa Mayer, 1/2b 
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ZUKUNFT IM BLICK:

BERUFSORIENTIERUNG AN DER WLS

Der digitale Wandel, die Notwendigkeit lebenslangen Lernens sowie ein wachsender Fachkräftebedarf 
prägen die heutige Berufswelt nachhaltig. Gleichzeitig steigen die Ansprüche vieler junger Menschen an 
individuelle Entfaltung und Selbstbestimmung. Die Vielfalt beru�icher Möglichkeiten nimmt stetig zu – 
ebenso wie die Unsicherheit, die mit der Frage nach dem „richtigen“ Berufsweg verbunden ist.

Vor diesem Hintergrund kommt der schulischen Berufsorientierung eine besondere Bedeutung zu. Im 
Sinne unseres Jahresthemas „Mit Herz und Verstand – achtsam leben, achtsam handeln“ verstehen wir 
es als zentrale Aufgabe, unsere Schülerinnen und Schüler auf ihrem Weg zu einer re�ektierten und ver-
antwortungsvollen Berufs- und Studienwahl zu begleiten . Ziel ist es, ihnen frühzeitig Einblicke in unter-
schiedliche Berufsfelder zu ermöglichen, ihre eigenen Stärken und Interessen in den Blick zu nehmen 
und Perspektiven für weiterführende Bildungswege aufzuzeigen.

Innerhalb unserer Gesamtschule pro�tieren die Schülerinnen und Schüler von der Zusammenarbeit un-
serer verschiedenen Schularten. Mittelschule, Realschule, Gymnasium und Fachoberschule (FOS) ko-
operieren in ausgewählten Bereichen, bündeln ihre Ressourcen und nutzen gemeinsame Synergien.
Durch Projekte, Informationsveranstaltungen und praxisnahe Angebote entsteht ein vielfältiges Spekt-
rum an Orientierungsmöglichkeiten.
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Im Folgenden geben wir einen Überblick über die einzelnen Schularten und ihre spezi�schen Angebote 
im Bereich der Berufsorientierung.

Beru�iche Orientierung an der Realschule
Damit Grundlagen für vielfältige beru�iche Karriere-
wege sowie für die schulische Weiterquali�zierung 
gescha�en werden können, legt die Realschule ihren 
Schwerpunkt in der Berufsorientierung auf die 9. Jahr-
gangsstufe. Bestimmte Angebote stehen auch den Ab-
schlussklassen weiterhin o�en .
Dazu hat sich in den letzten Jahren ein Rahmenkonzept 
etabliert, das in jedem Schuljahr durch aktuelle 
Elemente ergänzt wird. Zum Standardgehören:
• regelmäßige Sprechstunden der Berufsberaterin 

der Bundesagentur für Arbeit
• Besuch des Berufsinformationszentrums
• Besuch von Berufsmessen
• Bewerbertraining
• zwei Schaukästen mit Informationen rund um 

die Berufsorientierung (Lehrstellen, Prakti -
kumsplätze, Informationsveranstaltungen etc.)

• ein Ordner „Berufsorientierung RS“ auf der 
Lernplattform „itslearning“ mit den wichtigsten 
Informationen und Terminen

Je nach Verfügbarkeit ergänzten im Schuljahr 
2025/26 weitere Angebote das Programm:
• Markt der Möglichkeiten
• Nacht der Azubis der Wirtschaftsjunioren
• Tag des Handwerks
Als Teil des neu aufgelegten Netzwerks 
SchuleWirtschaft �ndet ein regelmäßiger Aus-
tausch mit anderen Akteuren des schulischen 
und wirtschaftlichen Umfelds statt.

Beru�iche Orientierung an der Mittelschule
An der Mittelschule beginnt die Berufsorientierung 
bereits in der 7. Jahrgangsstufe. Den Auftakt bilden 
eine zweitägige Potenzialanalyse sowie zweiwöchige 
Werkstatttage bei unserem Kooperationspartner bfz 
Nürnberg. Ziel ist es, persönliche Fähigkeiten und 
Stärken zu entdecken sowie verschiedene Berufsfelder 
kennenzulernen und praktisch zu erproben.

In der 8. Jahrgangsstufe wird die Berufsorientierung 
durch zwei jeweils einwöchige Betriebspraktika 
fortgeführt . Ergänzt wird dieses Angebot durch 
  Betriebsbesichtigungen, beispielsweise bei der ZF 
Group und der Nürnberger Baugruppe. Darüber 
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hinaus besuchen die Schülerinnen und Schüler verschie-
dene Berufsmessen wie CHEKK, vocatium und „Abenteuer 
Berufe“ sowie das Berufsinformationszentrum der Bun-
desagentur für Arbeit. In dieser Phase nimmt auch die Be-
rufsberatung der Bundesagentur für Arbeit erstmals Kon-
takt zu den Jugendlichen auf.

Die Lernplattform „itslearning“ unterstützt den Prozess 
mit dem Bereich „MS Berufsorientierung“, der wichtige 
Informationen, hilfreiche Links zur Bewerbung sowie 
aktuelle Praktikums- und Ausbildungsstellen bereit -
stellt .

Ein besonderes Highlight in diesem Schuljahr war unser 
schulinterner „Markt der Möglichkeiten“, der in Kooperation 
mit der Realschule stattfand. Unternehmen und Institutio-
nen informierten Eltern sowie Schülerinnen und Schüler 
über Ausbildungs- und Praktikumsmöglichkeiten. Vertreten 
waren unter anderem die Polizei, die Stadt Nürnberg, das 
Arvena Park Hotel sowie die IHK, die mit dem Vortrag „Kar-
riere mit Lehre“ wertvolle Einblicke bot.

Durch unseren Kooperationspartner, SCHLAU Übergangs-
management der Stadt Nürnberg, konnten in diesem Schul-
jahr erstmals zehn Schülerinnen und Schüler bereits ab der 
8. Jahrgangsstufe gezielt bei Bewerbungen und der Suche 
nach Praktikumsplätzen unterstützt werden.

Für die 9. und 10. Jahrgangsstufe beginnt das Schuljahr mit 
einem intensiven Bewerbungstraining durch die Aktiv-
senioren. Dabei werden die Schülerinnen und Schüler in 
Kleingruppen und im Plenum gezielt auf Vorstellungs-
gespräche sowie die eigene Selbstpräsentation vorbereitet.
Zudem absolvieren sie zu Beginn des Schuljahres ein weite-
res Betriebspraktikum.

Ergänzend stellen verschiedene Berufsfachschulen ihr 
Bildungsangebot vor, beispielsweise in den Bereichen 
Ernährung und Versorgung sowie Sozialpflege. Auch in 
den höheren Jahrgangsstufen begleiten die Berufs-
beratung der Agentur für Arbeit sowie SCHLAU Über-
gangsmanagement die Jugendlichen weiterhin durch 
regelmäßige Sprechstunden und individuelle Unter-
stützung im Bewerbungsprozess.

Ein kontinuierlicher Austausch der Koordinatorin für 
Berufsorientierung �ndet sowohl im Steuerkreis Berufs -
orientierung der Stadt Nürnberg als auch in regionalen 
Netzwerken wie SchuleWirtschaft statt.
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Beru�iche Orientierung 
am Gymnasium 
der Wilhelm-Löhe-Schule

Bereits im September führte das Team der 
Berufsorientierung – Birgit Stammler, Ulrich 
Dingfelder und Nadine Springer – in Zusam-
menarbeit mit dem Evangelischen Jugend-
werk Nürnberg (EJN) für die Jahrgangsstufe 
G 11 Selbst�ndungstage durch. Diese boten 
den Schülerinnen und Schülern die Möglich-
keit, sich intensiv mit ihren persönlichen Inter-
essen, Fähigkeiten und Zukunftsvorstellungen 
auseinanderzusetzen und erste Schritte der 
beru�ichen Orientierung zu re�ektieren.

Ergänzend dazu stellten zwei Wochen später 
verschiedene Institutionen ihre Karrierewege 
vor: Vertreterinnen und Vertreter der Polizei, des 
Zolls sowie der Bundeswehr informierten über 
Zugangsvoraussetzungen, Ausbildungs- und 
Studienmöglichkeiten sowie beru�iche Pers -
pektiven in ihren jeweiligen Bereichen. Darüber 
hinaus bot die Agentur für Arbeit gemeinsam mit 
dem schulischen Berufsberater, Herrn Märtens, einen Überblick über mögliche Bildungs- und Berufswege 
nach dem Abitur und stand für individuelle Fragen zur Verfügung. 

Im März nahmen die Schülerinnen und Schüler der Jahrgangsstufe Q12 der Wilhelm-Löhe-Schule an Unter-
nehmensbesuchen teil, die einen wichtigen Baustein der beru�ichen Orientierung darstellen. Im Fokus stan-
den dabei Bewerbungstrainings sowie Elemente der Selbsterkundung. Ziel war es, die individuellen Stärken 
und Interessen der Teilnehmenden herauszuarbeiten und sie gezielt auf Bewerbungsprozesse vorzubereiten.
Durch praxisnahe Übungen und den Austausch mit Unternehmensvertretern konnten wertvolle Einblicke in 
die Anforderungen der Arbeitswelt gewonnen werden.

Ein weiterer zentraler Bestandteil der beru�ichen Orientierung ist das im Juli statt�ndende Praktikum 
der 9. Klassen. Dieses ermöglicht den Schülerinnen und Schülern, erste praktische Einblicke in die 
Arbeitswelt zu gewinnen und eigene beru�iche Interessen zu erproben. „Erfahrungsreich, aber 
anstrengend,“ umschrieb eine Schülerin aus dem letzten Jahr die Praktikumswoche. Im Rahmen des 
„Moduls beru�iche Orientierung“ begleitet der schulische Berufsberater, Herr Märtens, diesen Prozess 
sowohl in der Vorbereitung als auch in der Nachbereitung und unterstützt die Schülerinnen und Schüler 
bei der Re�exion ihrer Erfahrungen.

Die vielfältigen Angebote zur Berufsorientierung zeigen, dass die Vorbereitung auf die Arbeitswelt weit 
mehr umfasst als die Vermittlung von Informationen über Ausbildungs- und Studienwege. Sie erö�net 
Räume zur Selbstre�exion, stärkt Entscheidungskompetenz und ermutigt dazu, den eigenen Weg 
bewusst zu gestalten.

Jochen Bernecker, BO-Koordinator für die Realschule, 
Kathrin Schofer, BO-Koordinatorin für die Mittelschule, 

Nadine Springer, BO-Koordinatorin für das Gymnasium
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„Authentisches Portrait“, Louisa Krauß, Q 13
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Das Schuljahr 2025/2026 begann 
für die Fachschaft Kunst mit 
 einem Paukenschlag. Fast alles 
war anders, vieles nahezu neu. 
Über die Sommerferien war ein 
organisatorischer Kraftakt gelun-
gen: Der gesamte Kunstbereich 
war in bemerkenswert kurzer 
Zeit umgebaut und saniert 
 worden. 

Die Zeichensäle 3A1 und 3A3 erstrahlen nun in einem hellen Weiß, unterstützt durch eine erneuerte Decken-
beleuchtung. Ein absolutes Novum ist die Klimaanlage, die auch an heißen Hochsommertagen konzentriertes 
Arbeiten möglich macht.
Auch die Räume 3A4 und 3A5 wurden umfassend umgestaltet. Die trennende Wand wurde entfernt, sodass ein 
feiner Werkraum mit neuer Möblierung entstehen konnte. Selbst der verbindende Gang hat seine Schummrigkeit 
verloren. Eine neue Decke samt Beleuchtung lässt ihn nun deutlich freundlicher wirken.
Für die neue Fachschaft(sleitung) ist dieser Umbau mehr als eine bauliche Maßnahme. Er steht für einen 
 sichtbaren Aufbruch im Sinne des kirchlichen Credos „semper reformanda“. 

Johannes Schießl

Kunst im Aufbruch – Bleibt alles anders
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Bauliche Entwicklungen: 
Neue Räume für neues Lernen

Liebe Schulfamilie, 
im Zuge der Überlegungen für eine Generalsanie-
rung hatten wir in den vergangenen Jahren immer 
wieder Fachleute und Experten im Haus, welche 
sich unser Haus angesehen haben. Das für uns 
sehr schöne Fazit lautet: Insgesamt ist alles – trotz 
der Jahre – in einem sehr guten baulichen Zustand.

Das liegt allerdings auch daran, dass wir sehr kon-
sequent Reparaturen angehen, behutsam erneu-
ern und austauschen, wo immer es möglich und 
sinnvoll ist. Ich will Ihnen hierzu einen kleinen 
Überblick geben und zusätzlich kurz beschreiben, 
was wir sonst für unsere Kinder und Jugendlichen 
angescha�t haben.

Sanierungen und Modernisierungen 
im Schulgebäude
Ich beginne „von oben her“: Wir haben im 3. Stock 
(Kunst- und Andachtsräume) die Decken komplett 

erneuert. Testweise haben wir ein Klimaanlagensystem eingebaut, weil diese Räume im Sommer durch 
die Hitze sehr stark belastet sind. Insgesamt ist es dort oben nun sehr hell geworden, die Räume sind neu 
gestrichen, die Klimaanlagen laufen angenehm ruhig und gleichmäßig. Es ist für uns ein Test, ob wir da-
mit sinnvoll die Wärme im Sommer regulieren können und so die Zeit bis zu einer nachhaltigeren Sanie-
rung überbrücken können. Die bisherigen Erfahrungen sind sehr positiv. Gleichzeitig haben wir durch die 
Aufgabe von Lehrertoiletten dort oben einen zusätzlichen Di�erenzierungsraum gescha�en, im dem 
nun sinnvoll kleine Gruppen von Kindern arbeiten können.

Der zweite Stock wird im Wesentlichen 
vom Gymnasium genutzt. Zusammen 
mit einem Team von Lehrkräften hat 
sich das Gymnasium auf den Weg ge-
macht, die Flächen neu zu nutzen. Auf 
den ersten Blick kann man gut erken-
nen, dass eine neue Farbgebung die 
drei Blöcke (C, A und B) voneinander 
abhebt. Überall im Haus sind nun 
(endlich) die neuen Fußleisten ver-
legt, so dass die Gänge insgesamt 
sauberer und klarer wirken.

Im ganzen Haus ist der Austausch der 
Schließfächer gelungen. Die Farbge-
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bung passt hervorragend zum bisherigen Farbkonzept. Wir haben weit weniger Fächer als vorher, man 
spürt die Entlastung und den gewonnenen Platz im Haus. Gleichzeitig haben wir durch den Austausch die 
Brandschutzvorgaben (wieder) erfüllt und sind hier auf der „sicheren Seite“. Im Gymnasium im 2. Stock 
sind die Gänge leer geblieben: Wie viel Platz dann dort doch ist! Das besagte Schulentwicklungsteam 
macht sich nun – ähnlich wie in der Mittelschule – auf die Suche nach Di�erenzierungsmöglichkeiten 
(Tische, Sitze, Kabinen usw.), die eine pädagogische Erschließung der Räume ermöglichen.

Gute Bedingungen für gutes Lernen
Mittelschule und Grundschule sind hier schon sehr weit: Churer Modell und Lernlandschaften in der Mit-
telschule, feste Möbel und Freiarbeits�ächen für die Projekttage (Frei-Day) in der Grundschule haben 
die Klassenzimmer und Räume davor in eine neue Gestaltung überführt. Hier kann man nun sehen, dass 
der Raum der „dritte Pädagoge“ ist. (Der Kerngedanke stammt aus der Reggio-Pädagogik: Neben Mit-
schüler*innen und Lehrkräften spielt eben auch die physische Umgebung eine wichtige Rolle beim Ler-
nen.) Realschule und Gymnasium sind hier auf dem Weg und stehen für eine Gestaltung in den Startlö-
chern.

An Grund- und Mittelschule war es dringend an der Zeit, die Böden in den Klassenzimmern zu tauschen.
Dies ist nun dort überall geschehen: Es wird nun gewischt statt „nur“ gesaugt. Das sind uns die Mehrkosten 
für den Reinigungsaufwand wert. Nun müssen wir sehen, ob sich die Umstellung auch wirklich bewährt.

Mit der FOS hat nun auch die letzte Schulart im Haus neue Möbel bekommen. Noch etwas ungewohnt 
�nden sich dort – statt der festen rechteckigen Tischform – nun leicht gebogene Einzeltische (und neue 
Stühle), die ganz andere (Gruppen- und Einzel-)arbeitsformen zulassen.

„Hinter“ den FOS-Räumen be�nden sich die Küchen- und Handarbeitsräume. Auch hier wurde aus-
getauscht und z.T. neu eingerichtet. Ziel ist es immer, die neuen Arbeitsformen gut zu integrieren, den 
Schüler*innen bestmögliche Bedingungen für das Lernen zu bieten und dabei hochwertige und nach-
haltige Arbeitsmaterialien zur Verfügung zu stellen. Was für uns mit der Zeit „normal“ ist, lässt Kolleg*in-
nen, die uns aus anderen Schulen besuchen immer erstaunt zurück: Wie gut doch die Ausstattung an der 
WLS insgesamt ist.

Dazu zähle ich auch die Aus-
stattung im IT-Bereich. Wer 
selbst etliche Technik zu Hause 
nutzt, weiß, wie anfällig und 
tückisch diese manchmal sein 
kann. Fast scheint es, als führte 
sie absichtlich ein Eigenleben 
gegen den Besitzer. Unsere 
IT-Abteilung aber ist fix hinter-
her, Fehler zu beheben und 
Defekte zu bearbeiten. Wir 

haben inzwischen fast 2.000 Endgeräte im Haus, ein ausdifferenziertes und leistungsfähiges WLAN, 
Beamer und digitale Tafeln in allen 110 Klassenzimmern und viele Extras mehr. Ich freue mich sehr 
darüber, dass unsere Ausstattung in diesem Bereich hervorragend ist. Manch andere Schule muss 
noch um ein gutes WLAN kämpfen.
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Außenanlagen
Auch die Außen�ächen bekommen immer wieder eine Au�rischung. Sichtbar dieses Jahr v.a. die Fläche 
im Grundschulhof: Um die Bäume dort haben sich die Grundschüler*innen (in einer Petition an den 
Gesamtschulleiter…) ebenfalls Sitzpodeste gewünscht, wie vorne an der Linde. Nun stehen sie – in et-
was einfacherer Form – und werden (wie vorne auch) begeistert genutzt. Gerade, da ich diese Zeilen 
schreibe, wird das neue Klettergerüst aufgebaut. Da alte hatte seinen Dienst getan.

Hinter dem Grundschulhof be�ndet sich u.a. das Beratungszentrum. Wer es von innen betrachten kann, 
wird sehen, dass dort viel Erneuerung geschehen ist: Die Räume wurden komplett renoviert, teilweise 
neu zugeschnitten, und auch die Ausstattung des Beratungsraums wurde insgesamt verbessert. Aktuell 
werden das Dach und die Fassade ertüchtigt.

Mit der Ersetzung aller Außentüren sind wir ebenfalls in diesem Schuljahr fertig geworden. Alle unsere 
zehn Ein- und Ausgänge haben nun einen „Push-Riegel“, so dass die Fluchtwege einfacher und klarer 
geworden sind. Zugleich haben wir die „Lücken“ bei den Türen ausgebessert und somit auch für die 
Nachhaltigkeit etwas geleistet.

In großer Summe wurde für die Naturwissenschaften, aber auch für unsere anderen Fächer Material zum 
Arbeiten für die Schüler*innen angescha�t . Immer wieder geht unser Dank an die Freunde der Wilhelm-
Löhe-Schule, die sehr großzügig und �eißig die Anscha�ung sponsern. Etliches wäre ohne sie nicht möglich.

Investitionen in die Zukunft
Zuletzt ein Ausblick: Der Dekanatsausschuss hat ganz aktuell den Weg zur Generalsanierung eines Teils 
unserer Schule freigemacht. Wir sind also nun nach vielen Jahren tatsächlich einen Schritt weiter. Auf 
diesem Weg gibt es immer noch viele Möglichkeiten des Scheiterns. Aber wir beginnen nun mit dem Ver-
gabeverfahren. Danach folgen dann die Ausschreibung und die Detailplanung. Gedacht ist, dass wir den 
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am stärksten sanierungsbedürftigen Teil des Altbaus, den Block C, als ersten Schritt generalsanieren 
und damit dann dort endlich die Pausen�äche im 2. Stock und die Frage von Wärme im Sommer und Käl-
te im Winter sinnvoll angehen können. Noch ist das Zukunftsmusik, aber ein ermutigendes Signal ist es 
dennoch. Wir werden auf dem Sommerfest die Gedanken dazu darstellen und laden ab sofort auch ein, 
uns dort zu unterstützen, denn diese Investitionen sind zukunftsweisend für unsere schöne Schule.

Ich danke hier an dieser Stelle allen, die das Wohl des Hauses mit im Blick haben. Baustellen, Renovie-
rungsarbeiten usw. sind nicht immer angenehm für die Schüler*innen, Lehrkräfte und auch für die Eltern.
Dennoch habe ich das Gefühl, dass wir diese ganz gut und behutsam eintakten. Dafür sind Menschen auch 
in den Ferien immer vor Ort, dirigieren, koordinieren und packen mit an. Das alles ist nicht selbstverständ-
lich. Ich erlebe die Schulfamilie hier als eine, die gemeinsam an einem Strang zieht: Vielen Dank!
Ich bin sehr positiv gestimmt, auch, was die bauliche Zukunft und die Ausstattung des Hauses anbelangt 
und freue mich daher auf die nächsten, gemeinsamen Schritte.

Ihr Pfr. Mark Meinhard – Leitender Direktor

„Futuristische Architektur“ (Modellbau): Rosa Bezold, Marie Lensing, Christian Zanev, G 11
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Aufstehen, zur Schule gehen, Hausaufgaben machen, Fußball-
training, Klavierunterricht… Der Tagesablauf mancher Kinder ist 
durchgetakteter als der von Managern. Stress beginnt nicht erst im 
Erwachsenenalter. Nicht jedes Kind scha�t es, innezuhalten und sich 
auf sich selbst zu konzentrieren.

Rituale, kleine Übungen, nur ein paar Minuten zuhören, erzählen 
lassen und sich spüren dürfen – das reicht häu�g schon, damit sich 
Kinder wohlfühlen.

Wir haben unsere Kinder gefragt, was ihnen guttut, wo sie Achtsam-
keit im Schulalltag erleben:
•� „Ich �nde es schön, dass Sie am Morgen fragen, ob es uns gut geht 

oder ob Sie etwas von uns wissen müssen.“
•� „Dass Sie uns weniger Hausaufgaben geben, wenn es uns zu viel ist.“
•� „Schön, dass unsere Lehrerin uns Gelegenheit gibt, vor Proben zu entspannen und sie mir Mut macht.“
•� „Ich mag die warme Dusche mit lieben Worten an meinem Geburtstag.“
•� „Meine Freundin ist nicht sauer, wenn ich mal Ruhe brauche und mit Kopfhörern arbeite.“
•� „Wir essen gemeinsam im Klassenzimmer. Das ist mir wichtig.“
•� „Ich gehe vorsichtig mit meinen Heften und Büchern um!“

Es sind manchmal nur die kleinen Dinge, die einem guttun. Das Arbeiten auf unserem „Acker“ im Grund-
schulhof, der Klassenrat, unser gemeinsamer Beginn mit einem Gebet oder Lied, der Einsatz von Ent-
spannungstechniken und Fantasiereisen, unsere FreiDay-Projekte und die „Wand der guten Taten“.

Ankommen, durchatmen, wachsen – 
Achtsamkeit mit unseren Jüngsten

GRUNDSCHULE
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Gemeinschaftserlebnisse wie unsere Aus-
�üge, das gemeinsame Singen mit dem 
Windsbacher Chor oder unser mitreißendes 
Trommelprojekt zu Beginn des Schuljahres 
machen nicht nur Spaß, sondern stärken 
den Zusammenhalt und das Vertrauen in die 
eigenen Fähigkeiten.

Vielen Dank auch an unsere Eltern, die uns bei vielen dieser Projekte unterstützen und unseren Schul-
alltag so bereichern. Das gesunde Frühstück, welches mehrmals im Jahr von Eltern liebevoll vorbereitet 
wird oder unser „Expertentag“, der von den Eltern organisiert und durchgeführt wurde, sollen hier nur 
beispielhaft genannt werden.

Unseren Viertklässlern wünschen wir einen guten Start an den weiterführenden Schulen.

Voller Zuversicht und Freude blicken wir auf das neue Schuljahr und freuen uns auf viele nette Begeg-
nungen und schöne Erlebnisse.

Birgit Röthel, Rektorin Grundschule 

Alle Beiträge aus 
der Grundschule 
2025/26 auf unserer 
HomepageGrundschulkinder besuchen am bundesweiten Vorlesetag 

ein Seniorenheim
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MITTELSCHULE
Ein Bild entsteht – 

Mit Herz und Verstand Schule gestalten

„Unterrichten, planen, Schule gestalten für unsere Mittelschüler*innen – mit-
einander im Kollegium und in der Schulleitung“, das war meine Vision, als ich 
vor neun Jahren als Schulleiterin an der Wilhelm-Löhe-Mittelschule startete.

Der neue LehrplanPLUS war noch nicht in allen Jahrgangsstufen ein geführt, 
aber durch seine veränderte Sicht auf Unterricht wehte ein neuer Schwung 
durch die bayerische Schullandschaft.

Und tatsächlich: In diesen neun Schuljahren haben wir an der Mittelschule  gemeinsam viel ausprobiert, be-
wegt, verändert und als Standard in  unseren Klassenzimmern und den Lernlandschaften etabliert. Wir haben 
uns inspirieren lassen von Schulen in Bayern und Deutschland, von Fortbildungsinitiativen und der Vielfalt des 
evangelischen Schulsystems. Mit Herz und Verstand haben wir als Kollegium Wege gefunden, Schule nicht nur 
zu gestalten, sondern weiter zuentwickeln – mit Mut, mit Professionalität und mit einem echten Blick füreinan-
der. Dabei haben wir nie aus den Augen  verloren, was zu uns an der Wilhelm-Löhe-Schule passt.

So ist ein Puzzle entstanden, das die Wilhelm-Löhe-Mittelschule im Jahr 2026 ausmacht: Schule als lebendige 
Lern- und Erziehungsgemeinschaft mit Strukturen, die individuelles, selbstgesteuertes Lernen ermöglichen. 
Gleichzeitig richten wir aber den Blick schon wieder nach vorne. Die kommenden Jahre werden neue Heraus-
forderungen bringen, aber auch neue Chancen. 

Ob Umzug in die BayernCloud oder die Initiative des Kultusministeriums „Mittelschule – stark für jeden Weg“ 
mit einem Schulversuch zum integrierten M-Zug bis Klasse 9, die nächsten Puzzleteile sind schon angedacht. 
Andere Puzzleteile werden ausgetauscht, verändert oder ergänzt werden, das Bild unserer Mittelschule wird 
in ein paar Jahren schon wieder ein anderes sein. 

Ich gebe die Verantwortung für die kommenden Schritte nun in andere Hände und möchte mich herzlich für das 
Vertrauen, das Eltern, Schüler*innen und auch das Team der Gesamtschule in mich gesetzt haben, bedanken.

Bedanken möchte ich mich aber vor allem bei meinem  Kollegium und dem Schulleitungsteam der Mittelschule. 
 Unterrichten, planen, Schule gestalten für unsere Mittelschüler*innen – mit euch hat das geklappt!

Petra Dennemarck, Rektorin der Mittelschule

Alle Beiträge aus 
der Mittelschule 
2025/26 auf unserer 
Homepage
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Kompetenzorientiertes 
Arbeiten

Kompetenzorientiertes
Arbeiten

Koordination für
Berufsorientierung

Lernlandschaften Unterricht
zum Anfassen

Digital ab Klasse 5

Lehrkraft-SchülerInnen
Gespräche

Freiraum
Churer
Modell

Jahrgangsmischung 
5/6

Unterricht im Team Lernleiter

… die nächsten Puzzleteile
sind  schon angedacht
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Freiraum-Aktion:  Mission Mensa

In unserer Schule essen viele Kinder jeden Tag in unserer Mensa. Oft ist es schön dort, manchmal aber 
auch laut oder unordentlich. Genau hier setzt unser Jahresmotto an: „Mit Herz und Verstand – achtsam 
leben, achtsam handeln“. Die beiden Klassen M 5a und die M 5b haben diesen Gedanken aufgegri�en, 
denn sie erleben im Alltag, dass es in der Mensa viele Probleme gibt, die es zu lösen gilt. Die Kinder 
beschlossen zunächst gemeinsam mit ihren Lehrkräften, den Pausenverkauf und die Mittagssituation 
in der Mensa zu beobachten und dann gemeinsam Lösungsvorschläge zu entwickeln.

Dabei ist Folgendes aufgefallen:
•� Sehr viel an „gutem Essen“ landet im Müll. Muss das sein?
•� Der Boden und die Tische sahen nach dem Essen teilweise verschmutzt aus.
•� Die Warteschlange bei der Essensausgabe war sehr lang und dadurch entstanden vielfältige Kon�ikte.
•� Einige beachteten die gegebenen Mensaregeln nicht.
•� Bedingt durch die hohe Anzahl an Schülerinnen und Schülern, die dort anwesend sind, herrscht eine 

hohe Lautstärke. Das stresst, dabei will man beim Essen eigentlich zur Ruhe kommen.
•� Auch das Personal wird immer wieder von Schülerinnen und Schülern unfreundlich und respektlos 

behandelt.

Am Ende wollen die Kinder zeigen, dass alle etwas tun können, damit sich jeder in unserer Mensa wohlfühlt 
– beim Essen, beim Reden und beim Miteinander.

Folgende Lösungsvorschläge haben die Klassen gesammelt:
•� Wie wäre es mit der Anscha�ung eines „Cookie-Automaten", den man außerhalb der Mensa aufstellen 

könnte? Dadurch wäre es im Mensaraum leiser und die Warteschlange wäre reduziert.
•� Eine „Lärmampel“ oder das Anbringen von „Lärmschutz“ im Mensaraum könnte dazu beitragen, den 

Lärmpegel zu reduzieren.
•� In den Warteschlangen stehen derzeit Schülerinnen und Schüler mit Mensa-Chip gemeinsam mit denen, 

die bar bezahlen. Dadurch entstehen zusätzliche Wartezeiten, die sich möglicherweise vermeiden ließen.
•� Geschulte „Mensapiloten“ könnten vor Ort sein und unachtsame Schülerinnen und Schüler an die 

Einhaltung der Mensaregeln erinnern und hö�ich au�ordern, ihr Verhalten zu ändern .
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•� „Essensreste“ könnten über 
eine „App“ an interessierte 
Menschen weitervermittelt 
werden.

All das würde unser Schulleben 
bereichern, und die beiden Klassen 
sind überzeugt, dass die „Mission 
Mensa“ langfristig ein Gewinn für 
alle sein kann. Daher wurden die 
Ideen nicht nur in der Schulver-
sammlung vorgestellt, sondern 
auch ins Schulparlament einge-
bracht.

Das Ziel ist klar: Unsere Mensa 
soll ein Ort sein, an dem man 
gerne isst und respektvoll 

miteinander umgeht.
Maria Beierlorzer-Ndao, Luisa Müller

„Kalt-Warm Kontraste“ (Aquarellfarben):
Imani Krug M 7b

„Kalt-Warm Kontraste“ (Aquarellfarben):
Anna Ammon, M 7b
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Das Jahresmotto für das vergangene Schuljahr war so formuliert, dass es weit über das herkömmliche 
Verständnis von Achtsamkeit hinausgeht. Wer achtsam lebt, beschäftigt sich in der Regel mit dem 
eigenen Wohlbe�nden, dem bewussten Erleben und Wahrnehmen des Moments. Das war selbstver -

ständlich auch ein Teil unserer Intention: die Schärfung der Wahr -
nehmung dessen, was gerade erlebt wird, sei es die Natur, die 
Schöpfung Gottes oder seien es auch nur die Kleinigkeiten im Alltag, 
wie die Begegnung mit einem wundervollen Menschen. Ein zweiter 
Teil unserer Intention war es, den Blick über uns selbst hinaus zu 
richten, eben der achtsame Umgang mit unserem Gegenüber, ganz 
im Sinne von Hebr. 10, 24: „Lasst uns aufeinander achten und … uns 
zu guten Taten anspornen.“

Die Umsetzung des Jahresmottos wird vor allem in zwei Bereichen 
unseres Schulentwicklungsprozesses sichtbar: Digitalisierung und 
Lernorte.

Seit diesem Jahr ist unsere Realschule nun auch „Digitale Schule der Zukunft“. So konnten wir im Herbst 
das Projekt der sogenannten 1zu1-Ausstattung mit den 7. Klassen starten. Wichtig war uns dabei, nicht die 
analoge Heftführung durch eine digitale zu ersetzen, was optional jederzeit möglich war, sondern die End-
geräte im Rahmen des regulären Unterrichts lernförderlich einzusetzen, indem den Schülerinnen und 
Schülern Arbeitsmaterialien in neuen Formaten zur Verfügung gestellt wurden, sie individuelles Feedback 
erhielten sowie forschend und kreativ tätig werden konnten. Der achtsame Umgang mit den eigenen Daten 
und den Persönlichkeitsrechten war dabei stets präsent. Digitales Unterrichten wird in Anbetracht der 
rasanten Entwicklung vor allem im Bereich der KI weiterhin im Fokus stehen. Ich freue mich, dass Frau 
Spiegel als Mentorin für die digitale Entwicklung an der Schule (DES-Mentorin) sowohl das Kollegium als 
auch die Schülerinnen und Schüler auf diesem Weg verantwortungsvoll unterstützen wird.

REALSCHULE

Mit Herz und Weitblick – 
Impulse für eine zukunftsfähige Realschule
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Gestaltung neuer Lernorte
Digitalisierung wird aber auch immer im Kontext neuer Unterrichtsformen und -konzepte gedacht 
werden müssen. Seit diesem Schuljahr gibt es an der Realschule ein Schulentwicklungsteam, das sich 
mit der Gestaltung von Lernorten auseinandersetzt. Es werden neue Raumkonzepte entwickelt, die 
individuelle Förderung und optimierte Teamarbeit ermöglichen. In der Planung sind Lernorte innerhalb 
und außerhalb des traditionellen Klassenzimmers vorgesehen, die den individuellen Anforderungen 
unserer Schülerinnen und Schüler besser gerecht werden. Folgende Visionen leiten uns bei den Planungen: 
Kinder mit Konzentrationsschwierigkeiten werden die Möglichkeit haben, sich bei Einzelarbeitsphasen 
in akustisch geschützte Bereiche zurückzuziehen, separierte Sitzgruppen werden Unterstützungs-
möglichkeiten bieten, bei denen die Leistungsstärkeren die Schwächeren fördern, und Lerntheken sowie 
mobile Lernorte sollen dabei helfen, traditionelle Unterrichtsstrukturen aufzubrechen und sowohl die 
Motivation als auch die Aufmerksamkeitsspanne zu erhöhen.

Erfolgreich bei der Philipp-Lahm-Schultour
Lassen Sie mich nach diesem Ausblick auf die Entwicklung neuer Lernorte noch einen Blick zurück auf 
ein gemeinsames Projekt mit der Mittelschule werfen:
Im Schuljahr 2024/25 nahmen die fünften und sechsten Klassen der Real- und Mittelschule an dem 
Projekt „Philipp-Lahm-Schultour“ der Philipp-Lahm-Stiftung teil . Im Rahmen dieses Wettbewerbs 
entwickelten die Schülerinnen und Schüler Projekte zu den Themenbereichen Bewegung, Ernährung 
und Persönlichkeit. Hierauf geht auch die inzwischen etablierte „Bewegte Pause“ zurück, die wir regel-
mäßig unter Anleitung einer Sportlehrkraft allen Fünft- und Sechstklässlern anbieten. Dass wir mit 
unseren Projekten den 1. Preis und damit ein „Meet and Greet“ mit Philipp Lahm gewonnen haben, macht 
uns besonders stolz auf unsere Mittel- und Realschüler*innen.

So freue ich mich auf weitere 
Jahre, in denen wir gemeinsam 
mit unseren Schülerinnen und 
Schülern zukunftsfähige Schule 
gestalten und der achtsame 
Umgang auch angesichts aller 
Herausforderungen weiterhin im 
Mittelpunkt stehen wird.

Thomas Biller,
Schulleiter der Realschule

Alle Beiträge 
aus der 
Realschule 
2025/26 auf 
unserer 
Homepage
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Podcast-Projekt zum Thema

Achtsamkeit
Im Februar 2026 arbeitete die Klasse R 8b an einem Podcast-Projekt zum Thema Achtsamkeit. 
Da der Deutschlehrer Herr Schmidtmeyer, der Englischlehrer Herr Narr und die Französisch-
lehrerin Frau Scholz-Schöndube das Projekt ins Leben gerufen hatten, sollten die Podcasts 
auch in den Sprachen Deutsch, Englisch und Französisch aufgenommen werden. Die Lehrkräfte 
entschieden sich gezielt für das Thema Achtsamkeit. Dabei ging es darum, bewusst mit sich 
selbst und seiner Umgebung umzugehen und gleichzeitig moderne Medien sinnvoll zu nutzen. 
Außerdem trug das Projekt dazu bei, das Jahresmotto der Wilhelm-Löhe-Schule aufzugreifen.

Das Thema war nicht neu, doch niemandem war die Bedeutung zunächst richtig bewusst. Zu 
 Beginn erhielten die Schülerinnen und Schüler ein Arbeitsblatt mit den Anforderungen sowie drei 
in unterschiedlichen Sprachen verfasste Kurzgeschichten. Danach fanden sich Dreier- bis Vierer-
gruppen zusammen, die sich zuerst kreative Gruppennamen ausdenken durften. Die Schülerinnen 
und Schüler hatten ungefähr einen Monat Zeit, das Projekt fertigzustellen. Bei der Bewertung der 
Podcasts fiel den Lehrkräften die Gruppe „Die Herbehopper" von Siri, Klara und Sophia besonders 
auf.

Die Gruppe beschrieb ihre Vorgehensweise wie folgt: „Zu Beginn strukturierten wir das Projekt 
und begannen anschließend mit der Ausarbeitung unserer Gedanken. Dies machten wir zunächst 
in den Doppelstunden der beteiligten Fächer Deutsch, Englisch und Französisch. Es brauchte 
 etwas Zeit, bis der erste Arbeitsschritt fertig war, doch danach konnten die Kurzgeschichten auch 
schon zusammengefasst und verglichen werden.“

Die Gruppe tauschte sich intensiv über die Texte aus und stellte unterschiedliche Interpretations-
ansätze fest, die später im Podcast aufgegriffen wurden. Als Hilfsmittel dienten Sprachübersetzer 
sowie Hefteinträge aus dem Unterricht von Herrn Schmidtmeyer. Dadurch konnten im Verlauf des 
Projekts deutliche Fortschritte erzielt werden.

Beim Aufnehmen des Podcasts kam es anfangs zu Schwierigkeiten, weil die Umgebungs geräusche 
zu laut waren. Doch dieses Problem löste sich schnell, da es die Möglichkeit gab, in der Schul-
bibliothek im Glaskasten oder in der Telefonzelle aufzunehmen. Es forderte Kreativität, den 
 Podcast so zu gestalten, dass die Zuhörer sich stets unterhalten fühlten. Dies wurde durch kurze 
Intros, aktiven Austausch und gezielte Betonung umgesetzt. Das Arbeiten war zeitaufwendig, 
doch machte es der Gruppe Spaß, kreativ zu werden. Und es war zudem sehr lehrreich.

Insgesamt verlief das Projekt erfolgreich. Auch die Lehrkräfte zeigten sich zufrieden mit den 
 Ergebnissen und bewerteten die Projekte positiv. Die Klasse ist dankbar für diese Erfahrung. Das 
Projekt erwies sich als verbindendes Element zwischen den Fächern und bot einen praxisnahen 
Zugang zu Sprache, Medienarbeit und dem Thema Achtsamkeit.

Klara Schad, Siri Trappmann, Sophia Zschockelt, Klasse R 8b

Im Februar 2026 arbeitete die Klasse R 8b an einem Podcast-Projekt zum Thema Achtsamkeit. 
Da der Deutschlehrer Herr Schmidtmeyer, der Englisc hlehrer Herr Narr und die Französisch-
lehrerin Frau Scholz-Schöndube das Projekt ins Lebe n gerufen hatten, sollten die Podcasts 
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Lernen durch Lehren:

FRANZÖSISCH-TUTORENPROJEKT DER R 9B UND R 7B

Im Laufe des Schuljahres 2025/26 
haben wir, die Klasse R 9b, die 
Französisch-Klasse R 7b von Frau 
Scholz-Schöndube im Unterricht 
mehrfach unterstützt. Dabei durf -
ten wir drei Doppelstunden mit ih -
nen verbringen, um ihnen bei 
Übungen und grammatikalischen 
Schwierigkeiten behil�ich zu sein. 

Während der Stunden haben wir 
uns in kleinen Gruppen zusammen-
gefunden, um speziell auf die Prob-
leme der einzelnen Schüler*innen 
einzugehen. Aus unserer Sicht 
stellte dies eine sinnvolle Ergän-
zung zu unserem Französisch-
unterricht dar, da wir unser 
Grundwissen in der Grammatik 
au�rischen konnten . Auch für die 
R 7b erwies sich dieses Projekt als 
nützlich, da sie dank unserer Hilfe-
stellungen schneller auf Lösungs-
ansätze kamen und neue Erkennt-
nisse erlangten.

Zudem möchten wir unseren Lehr-
kräften, Frau Scholz-Schöndube 
und Herrn Schmidtmeyer, danken, 
ohne die dieses besondere Projekt 
nicht möglich gewesen wäre.
Schlussendlich können wir sagen, 
dass es uns sowie der R 7b extrem 
viel Spaß gemacht hat und dass 
solche Aktionen beiden Seiten nur 
Vorteile bringen.

Ida Klarer, Paula Stahl und 
Leoni Bauer, Klasse R 9b 
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Dass in der heutigen Zeit politische Bildung und  somit das Grundwissen über den Aufbau und die 
Funktion von Demokratie wesentlich sind, ist  unstrittig. Diese Grundkenntnisse erwerben 
 Schülerinnen und Schüler im Verlauf der 10.   Klasse. Darüber hinaus ist es aber wichtig, von weiteren 
Akteuren und nicht nur durch die Lehrkräfte im Fach PuG zusätzliche Informationen und auch 
 Aufklärung zu erhalten.

Dies geschieht für die Schülerinnen und Schüler der 10. 
Klasse der Realschule am Ende des Schuljahres regelmäßig 
über ein Seminar, in dessen  Verlauf sie von externen Fach-
leuten über die Erscheinungsformen und das Gefährdungs-
potential des Links- wie Rechtsextremismus aufgeklärt 
 werden. Die Jugendlichen erhalten anhand von Vorträgen 
sowie in Form von selbstständigen  Einzel- und Gruppenar-
beitsphasen Einblicke in Vorgehensweisen und Arbeitsme-
thoden radikaler Gruppierungen sowie deren Auswirkun-
gen. Sie sollen links- und rechtsextremistische Begri� e 
 kennenlernen, spezielle Erkennungsmerkmale  verstehen 
und auch Hilfs- sowie Präventions methoden erfahren.

Noch authentischer wird das Engagement für  Demokratie, 
wenn Schülerinnen und Schüler  unserer Schule wie Mathil-
de Wiedemann, ehemalige  Realschülerin und jetzige FOS-
Schülerin, Möglichkeiten aufzeigen, wie sich junge Men-
schen für die Demokratie engagieren können. Sie engagiert 
sich beispielsweise bei „LAUT!“, was sie den Klassen 
 vorstellte.

All dies soll Schülerinnen und Schülern unserer Schule hel-
fen, sich aktiv und kritisch in die demokratische Gesellschaft 
einzubringen.

Angelica von Jähnichen
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„Umweltschutz für die Erde“ (Acryl): Marie Lensing, G 11c
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FACHOBERSCHULE

126

Tag der o�enen Schule

Besinnungstage der FOS 12 in der Weihermühle



127

Alle Beiträge aus der Fachoberschule 
2025/26 auf unserer Homepage

Rüstgottesdienst

Löhe-Weihnacht
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GYMNASIUM

ACHTSAMKEIT ALSHALTUNG 
IN UNSEREM SCHULALLTAG
„Mit Herz und 
Verstand – acht-
sam leben, acht-
sam handeln“. 

Unser Jahres-
motto beschreibt 
eine Haltung, die 
auf den ersten 
Blick sehr leise 
daherkommt. Es 

ist kein programmatischer Anspruch, der sich in einzelnen
Projekten erschöpft oder in einer Liste von Aktivitäten 
messen ließe. Zu beidem – Projekten und Aktivitäten – 
lässt sich auch in diesem Schuljahr  wieder viel aufzäh-
len, ohne einen Anspruch auf Vollständigkeit: das Enga-
gement von Schüler*innen und Lehrkräften bei 
Musikabenden und Theaterau�  ührungen, bei Vernis-
sagen und Ausstellungen, bei Jugend forscht und Wett-
bewerbsteilnahmen und Wettbewerbserfolgen in 
 vielen Bereichen, in Projekten, Schulfahrten und Schü-
leraustauschen. Wer mag, kann sich im Blog auf unserer 
Homepage regelmäßig über all diese Dinge informieren 
und wird vermutlich überrascht sein, wie viel Sinn-
stiftendes auch abseits von Unterricht geschieht. Bei all 
dem ist mir aber wichtig, immer wieder zu betonen, 
dass unser  Jahresmotto auf eine Grundausrichtung 
unseres Schullebens verweist: nämlich auf die Art und 
Weise, wie wir einander begegnen, wie wir lernen und 
 arbeiten wollen – und wie wir als Gemeinschaft 
 wachsen.

Schule als Raum des Miteinanders
Achtsamkeit beginnt im Wahrnehmen. Sie verlangt 
Aufmerksamkeit für das, was uns umgibt, und für das, 
was in uns selbst vorgeht. Für unsere Schülerinnen und 
Schüler bedeutet das, nicht nur Wissen zu  erwerben, 
sondern auch sich selbst und andere  besser zu verstehen. 
Für Sie als Eltern zeigt sich  d   iese Haltung vielleicht in 
den kleinen Rückmeldungen des Alltags, in Gesprä-

Unterstufenchor und Chorklassen vor der Kamera des 
Bayerischen Rundfunks

Benedikt und Emil-Johann aus der Klasse G 6b 
erfolgreich bei Jugend Forscht
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Aktion zum Deutsch-Französischen Tag

chen, im Vertrauen, das wächst – oder auch in den Herausforderungen, die gemeinsam getragen werden. Und für 
uns als Kollegium ist Achtsamkeit untrennbar verbunden mit der Frage, wie wir Bildung und den Lebensraum Schule
gestalten wollen: verantwortungsvoll und nach Möglichkeit stets dem einzelnen Menschen zugewandt.

Gerade im schulischen Alltag, der von Anforderungen, Erwartungen und nicht selten auch von Zeitdruck geprägt ist, ist 
Achtsamkeit keine Selbstverständlichkeit. Sie will bewusst eingeübt werden – im Zuhören, im Abwägen, im respekt-
vollen Umgang miteinander. Sie zeigt sich dort, wo wir nicht vorschnell urteilen, wo wir Raum geben für Entwicklung und 
wo Unzulänglichkeiten nicht nur als De�zite und Probleme, sondern auch als Handlungspotenzial verstanden werden.

Mein Fazit für dieses Schuljahr lautet 
ganz eindeutig, dass es uns nicht 
schlecht gelungen ist, die Monate seit 
September 2025 im Sinne dieser 
Grundausrichtung zu gestalten.
Natürlich gab es – wie immer – Phasen 
im Schuljahr, die aus der Perspektive 
der einzelnen Beteiligten als beson-
ders herausfordernd und anstren-

gend wahrgenommen wurden. Natürlich gab es auch Dinge, die ganz klar nicht so gelungen sind, wie man sie sich 
wünschte oder erwartet hat. Und ganz bestimmt gab es individuell in unserer so großen und heterogenen Schul-
gemeinschaft auch Enttäuschungen, Unzufriedenheiten, Frustration und gescheiterte Ho�nungen.

Aber die Erfahrungen, die ich weit überwiegend in diesem Schuljahr machen durfte, waren eben auch folgende: 
Wann immer eine Problemanzeige auftauchte, ist es in den allermeisten Fällen gelungen, mit den jeweils Beteiligten 
in ein o�enes Gespräch zu gehen, einander darzulegen, wo Schwierigkeiten und vielleicht auch De�zite empfunden 
werden, und gemeinsam zu überlegen, wie wir mit diesen Dingen konstruktiv umgehen können. Ich habe ganz klar 
das Emp�nden, dass vor allem das einander Zuhören, das Geltenlassen auch der Ansicht des Gegenübers, das em-
pathische Verstehen der mitunter sehr komplexen Problemlagen der jeweils Beteiligten an unserer Schule eine 
besondere Qualität haben. Nicht nur, dass wir sehr viel miteinander reden (und schreiben); nicht nur, dass wir o�en, 
transparent und (zugegeben vielleicht manchmal zu ausführlich) erklärend sind in der Kommunikation, sondern 
ganz besonders auch, mit wie viel Verständnis, Anteilnahme, Geduld und Nachsicht wir einander in diesen Gesprächen
begegnen.  Das ist für mich persönlich etwas wirklich Schönes, Besonderes – eine wirkliche Bereicherung.  

Ich habe in diesem Schuljahr oft in den verschiedensten Kontexten erleben dürfen: Wo wir einander mit O�enheit 
begegnen, wo wir mit Herz und Verstand handeln, kann immer wieder Neues wachsen – in unserem Miteinander 
und nicht zuletzt auch in uns selbst. Deshalb ein herzliches Dankeschön an alle, die mitgeholfen haben, diesen Weg 
des wertschätzenden Miteinanders zu gehen: An die Schülerinnen und Schüler, die Verantwortung für sich, ihre 
Freunde, ihre Mitschüler*innen übernommen haben und mutig an meine Tür oder die Türen von Kolleg*innen 
klopften .  An die Eltern und hier insbesondere auch an alle Klassenelternsprecher*innen, die sich mit viel Engage-
ment, Herzblut, Nerven und Zeit um die Belange „ihrer“ Kinder und Klassen bemüht haben. Und natürlich an alle die 
Kolleginnen und Kollegen, denen das Wohl der uns anvertrauten Kinder und ihrer Familien am Herzen liegt; die 
nicht müde wurden zuzuhören, zu telefonieren, online zu teamen, zu schreiben, zu organisieren und vieles mehr.
Euch und Ihnen allen ein herzliches Danke für viele schöne, lehrreiche, denkwürdige Momente.

Nach einem ereignisreichen Schuljahr wünsche ich uns allen nun eine möglichst entspannte unterrichtsfreie Zeit. 

Herzliche Grüße, 
Chris Engel, Schulleiterin GymnasiumAlle Beiträge aus 

dem Gymnasium 
2025/26 auf unserer 
Homepage
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Stefan Gnadt

Impressionen aus der

UNTERSTUFENBETREUUNG

Unterstufenfasching für die Jahrgangsstufen 5 und 6 
Februar 2026

Orientierungstage in Bad Windsheim

für die Jahrgangsstufen 5 und 6 

Oktober 2025
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„Schulhund Emil“ (Bleistiftzeichnung): 
Milla Borojevic, M 5a

„Schulhund Emil“ (Bleistiftzeichnung): Ben Pfei� er, M 5a
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Wir sagen: DANKE!
Im Schuljahr 2025/2026 heißt das Schulmotto an unserer Schule „Mit Herz und Verstand – achtsam 
leben, achtsam handeln“. Daher wollten wir als Klasse G 5b allen Menschen, die an der Wilhelm- 
Löhe-Schule für uns da sind, mit einer Plakataktion einfach mal Danke sagen. In mehreren Unter-
richtsstunden haben wir mit unserer Klassenlehrerin Frau Nedelea-Rusca Plakate mit wertschätzenden 
Botschaften gestaltet. Diese wurden im Schulgebäude aufgehängt, damit die besonderen Menschen, 
denen wir die Plakate gewidmet haben, sie jederzeit sehen und lesen können.

Unser Alltag als neue Fünftklässlerinnen und Fünftklässler am Gymnasium der WLS war manchmal sehr 
hektisch, anstrengend und in gewissen Situationen sogar beängstigend. Ohne die Hilfe vieler Menschen 
hätten wir unseren Alltag sicherlich nicht so gut gemeistert. Ob durch die Tutorinnen und Tutoren, die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Hauswirtschaft, das Service-Team, das Team der Bibliothek, die 
Lehrerinnen und Lehrer, die Schulleitung, die Mitarbeitenden in der Verwaltung, unsere Eltern oder un-
sere Freundinnen und Freunde – sie alle haben dazu beigetragen, dass wir uns gesehen und begleitet 
gefühlt haben. Diese Unterstützung wollten wir mit unserer Plakataktion sichtbar machen und wert-
schätzen. Besonders gut hat uns an diesem Projekt gefallen, dass wir uns in selbstgewählten Gruppen 
kreativ ausprobieren konnten. Dabei ist uns bewusst geworden, wie viele Menschen für uns da sind, oft 
ohne, dass wir es im Alltag direkt bemerken.

Durch unser Projekt haben wir gelernt, die Arbeit der Menschen an unserer Schule bewusster wahrzu-
nehmen und wertzuschätzen. Außerdem ist unsere Klasse durch die gemeinsame Arbeit noch stärker 
zusammengewachsen, und das Projekt hat allen Beteiligten große Freude bereitet.

Die Schülerinnen und Schüler der G 5b
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Achtsamkeit zwischen den Zeilen – 

EIN GEDICHTPROJEKT DER KLASSE G 9B
Im Projekt zum Thema „Achtsamkeit“ haben wir eigene Gedichte geschrieben und uns intensiv mit 
unseren Gedanken und Gefühlen beschäftigt.

In den Gedichten ging es unter anderem um Achtsamkeit im Alltag. Dabei wurden ganz 
unterschiedliche Themen aufgegriffen: das Hören auf das eigene Herz, der Blick auf sich selbst, 
Fremdwahrnehmung und die Fesseln des Gruppenzwangs. Einige Gedichte richteten den Blick auf 
das Leben im Hier und Jetzt, auf die kleinen Dinge des Alltags und auf ein aufmerksames Leben.
Andere beschäftigten sich mit unserer Umwelt, mit mangelnder Achtsamkeit um uns herum sowie 
mit Fragen nach Freundlichkeit, Gerechtigkeit, Gleichberechtigung und Wahrheit. Auch Themen wie 
KI, genaueres Hinschauen, Begegnungen, der Blick nach innen und die Frage danach, was im Leben 
wirklich wichtig ist und zählt, spielten eine Rolle.

Dabei lernten wir, bewusster auf uns selbst und unsere Umgebung zu achten. Das Schreiben der 
Gedichte half uns, persönliche Erlebnisse, Gedanken und Emotionen kreativ auszudrücken. Viele 
von uns merkten, wie wichtig Ruhe, Konzentration und ein respektvoller Umgang miteinander sind.
Der Austausch in der Klasse eröffnete neue Sichtweisen und führte zu interessanten Gesprächen.
Außerdem konnten wir unsere sprachlichen Fähigkeiten und unsere Kreativität weiterentwickeln.

Insgesamt hat uns das Projekt gezeigt, wie Achtsamkeit den Schulalltag und das Miteinander positiv 
beeinflussen kann.

Sophie Krüger, G 9b

„Herbstfarben neu“  (Negativdruck): Johann Jakobi, 1_2a 
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DER PINSEL TANZT –

P-SEMINAR „DER WEG DER TUSCHE“
Unter der Leitung von Frau ChungLang erkundeten die Schülerinnen und Schüler der 11. Jahrgangs-
stufe im P-Seminar „Der Weg der Tusche“ die Kunst der ostasiatischen Tuschemalerei. Schritt für 
Schritt näherten sie sich praktischen Mal und Kalligra�e-Techniken an, bei denen das Wesen eines 
Gegenstands mit wenigen, verdichteten Pinselstrichen sichtbar wird und spontane Emp�ndungen in 
feinen Tonabstufungen ihren Ausdruck �nden. 

Die Arbeit mit Tusche verlangt Aufmerksamkeit und Konzentration und schenkt den Teilnehmenden 
zugleich Momente der Entspannung und inneren Ruhe.

Im Verlauf des Schuljahres entwickelten die Seminarteilnehmenden eigene Bildthemen und erweiterten 
ihre Ausdrucksmöglichkeiten durch den Einsatz von Aquarell und Acrylfarben. In einem Workshop in Ko-
operation mit dem KonfuziusInstitut bot eine chinesische Expertin zudem wertvolle Einblicke und ver-
tiefte die Faszination für die Tuschekunst bei den Schülerinnen und Schülern.

Kunst und Kultur erleben in Berlin
Diese Begeisterung begleitete die Gruppe auch auf ihrer zweitägigen Seminarfahrt nach Berlin. Dort 
nahmen die Schülerinnen und Schüler an den „Meditativen Korea-Tagen“ der Freien Universität Berlin 
teil.  Ein Workshop des „Institute of Korean Studies“ führte sie in die koreanische Kultur ein: Dabei 
bereiteten die Schülerinnen und Schüler das koreanische Streetfood „Gimbap" und die aus „Squid Game“ 
bekannte Süßigkeit „Dalgona“ selbst zu, probierten die traditionelle koreanische Tracht – den „Hanbok" 
– an und schrieben ihre eigenen Namen auf Koreanisch auf einen Fächer. Ein Kalligra�e-Meister 
ü  berreichte jedem ein eigenhändig geschriebenes Namensschild. Als Dank überreichte die Gruppe eine 
von Frau Chung-Lang gestaltete Tuschemalerei.
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Nach einer abendlichen Stadterkundung führte der zweite Tag ins Humboldt-Forum, wo die Schülerin-
nen und Schüler traditionelle ostasiatische Kunst und ihre jahrtausendealte Geschichte entdeckten. Ein 
gemeinsames koreanisches Essen bildete den Abschluss einer kurzen, aber unvergesslichen Reise mit 
einer großartigen Gruppendynamik und sehr viel Spaß.

Hye Jeong Chung-Lang, 
Ludwig Eckert, Gabriel Mendoza Köhler

Schülerinnen und Schüler bereiten „Gimbap" zu.
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Raus aus der Komfortzone - 
Q 12 Zeichnungs-Workshop im NMN

Weil die aktuelle Sammlungsausstellung des Neuen Museums Nürnberg (NMN) viele Werke aus Design, 
Objekt und Malerei verbindet und zudem in die grandiose Museumsarchitektur von Volker Staab 
eingebettet ist, eignet sie sich hervorragend für einen Überbrückungs-Workshop der Themensemester 
von 12/1 (Objekt & Design) und 12/2 (Raum).

Hierbei erfolgte im Foyer, an der Bruchstelle von alter und neuer Museumsarchitektur, eine kurze 
Einführung in die Geschichte des NMN, bevor via Außenbegehung die konkav-transparente Front des 
Museumsbaus erforscht und deren Spiel beziehungsweise Reaktion auf die Stadtmauer und den Platz 
davor ergründet wurden. Der renommierte Architekt Volker Staab hat dafür die runde Stadtmauerform 
aufgegri�en, integriert und dadurch eine äußerst ra�nierte räumliche Wirkung erzielt: das Ineinander 
von Außen- und Innenraum sowie das Aufbrechen des verschlossenen „White Cube"-Charakters.

Anschließend konnten die Schülerinnen und Schüler im zeichnerischen Spiel von realem und gesetztem 
Raum auf Leporello-Papier peu à peu das Museum ergründen – sowohl die Räume der Dauersammlung 
und die konkave Curtain-Wall als auch den Foyer-Bereich mit der skulpturalen Wendeltreppe. Schnelle 
Entscheidungen wurden eingefordert und geübt, denn in mehreren zehnminütigen Zeicheneinheiten 
wurden diverse Museumsräumlichkeiten erzeichnet und auf das Wesentliche reduziert.

Am Ende wurden die Leporellos aufgestellt und die diversen zeichnerischen Herangehensweisen 
begutachtet und besprochen: negativer versus positiver Raum, entschlossener oder suchender Strich 
und das dezente Spiel der Linien im Gesamtpaket, ergo eine adäquate Kombination eines gezeichneten 
Objekts in gebautem Raum.

Ergänzend dazu konnten die Schülerinnen und Schüler spielerisch in einem dafür adäquat gescha�enen 
Raum in den realen Kosmos Kunst eintauchen.

Johannes Schießl
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„Buchbindearbeit“:Marlies Modla, R 9c

„Buchbindearbeit“ Moritz Renz, R 9a 

„Buchbindearbeit“: Helene Jenner, R 9c
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FSW – FÖRDERVEREIN FÜR
SCHULSOZIALARBEIT

Achtsamkeit klingt zunächst oft nach etwas Ruhigem und Persönlichem: 
 bewusst atmen, entschleunigen, auf sich selbst achten. Im Schulalltag zeigt 

sie sich aber meist ganz praktisch – darin, wie wir miteinander umgehen, wie 
wir  Belastungen wahrnehmen, Gemeinschaft gestalten und Räume scha� en, in 

denen Menschen sich gesehen und unterstützt fühlen. Genau dort setzt die Arbeit 
des Fördervereins für Schulsozialarbeit (FSW) an. Die Projekte, die wir fördern, wirken auf den 

ersten Blick sehr unterschied-
lich: ein Workshop gegen Prü-
fungsangst, kreative Wahl-
fächer, Elternabende oder 
Pilgerwanderungen. Gemeinsam 
haben sie jedoch alle ein Ziel: 
das soziale Miteinander an unse-
rer Schule achtsam zu stärken.

Für Schülerinnen und Schüler: 
Stärke statt Stress
Für unsere Schülerinnen und Schü-
ler konnten wir auch in diesem Jahr 
wieder verschiedene Projekte 

 ermöglichen, die einen achtsamen Umgang mit sich selbst und anderen fördern. Besonders wertvoll war 
ein Workshop gegen Prüfungsangst für die 5. Klasse der Realschule, der gemeinsam mit Referentinnen 
der Stadtmission Nürnberg durchgeführt wurde. Die  Kinder lernten dort ganz praktisch, wie man Angst-
gedanken erkennen, den eigenen Körper beruhigen und in stressigen Situationen wieder Sicherheit 
 gewinnen kann – von Atemübungen bis hin zu selbst gestalteten Anti-Stressbällen. Dabei wurde  deutlich: 
Achtsamkeit beginnt oft damit, die eigenen Gefühle wahrzunehmen und freundlich mit sich selbst 
 umzugehen. 
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Außerdem wurde erneut der Wahlkurs „Harmlose 
Kunst“  angeboten. Hier entstehen kreative und 
nachhaltige Kunstwerke aus Naturmaterialien – 
ganz ohne Leistungsdruck, dafür mit viel Fantasie, 
Ruhe und Aufmerksamkeit für die eigene Umwelt.
Besonders freut uns, dass dieses Projekt inzwi-
schen fest in die Wahlfachangebote übernommen 
wurde. Genau darin sehen wir eine wichtige 
Aufgabe des FSW: Projekte anschieben, begleiten 
und ihnen helfen, dauerhaft Teil des Schullebens 
zu werden.

Für Eltern: Achtsam durch den Familienalltag
Auch für Eltern gab es wieder Angebote im Rah-
men der Elternakademie.  Themen waren unter 
anderem e�ektives Lernen zu Hause „mit Spaß 
und ohne Streit“ sowie Stressmanagement in 
krisenhaften Zeiten. Beide Abende gri�en die 
Frage auf, wie Familien auch in belastenden 
Situationen achtsam miteinander umgehen und 
eigene Kraftquellen stärken können.

Für Mitarbeitende: 
Innehalten und gemeinsam lachen
Für Mitarbeitende wurde erneut das inzwischen 
liebgewonnene Pilgerwochenende  angeboten – 
diesmal als Hüttenwanderung mit spiritueller Ein-
kehr, Natur und vielen guten Gesprächen. Sich 
bewusst Zeit für Austausch, Ruhe und Gemein-
schaft zu nehmen, war für viele eine wohltuende 
Erfahrung. Und weil zum achtsamen Umgang mit-
einander auch gemeinsames Lachen gehört, wur-
den als kleine Weihnachtsaktion zehn Karten für 
den Lehrer-Comedian Herrn Schröder und sein 
Programm „Der Rest ist Hausaufgabe“ verlost.

 Sommerfest: 
Gemeinschaft auf Vertrauensbasis

Ein besonderes Highlight war schließlich das letztjährige Sommerfest, das mit einigen neuen Ideen 
frischen Wind bekam: mehr Spielstationen für Groß und Klein, die Bespielung aller Pausenhöfe, zusätzliche 
Sitzgelegenheiten und gleich zwei Grillstationen sorgten für eine entspannte und lebendige Atmosphäre.
Erstmals wurde das Fest außerdem auf Spendenbasis organisiert – mit erfreulichem Erfolg: Die Stimmung 
war o�en und herzlich, und am Ende lagen die Einnahmen sogar über denen des bisherigen Kaufsystems.
O�enbar funktioniert Gemeinschaft manchmal tatsächlich besser mit Vertrauen als mit Wertmarken.
Auch in diesem Jahr unterstützt Ihr großzügiger Beitrag zu unserem Sommerfest direkt unsere Arbeit.
Wir freuen uns, das soziale Miteinander an der Wilhelm-Löhe-Schule stärken zu dürfen – und natürlich 
auch weiterhin über neue Ideen und Vorschläge für förderfähige gesamtschulische Projekte.

Jan Rösler für den Förderverein für Schulsozialarbeit (FSW)
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LIEBE FREUNDINNEN UND FREUNDE 
DER WILHELM-LÖHE-SCHULE,

unsere Vereinigung feiert in diesem Jahr ihr 70-jähriges Bestehen.

Die wohl einschneidendste Veränderung in unserem Verein war 2025 der Ver-
zicht auf die Produktion und Verteilung des „Ruf“.

Die Vorstandschaft hatte sich aufgrund der immensen, stetig steigenden Kosten 
sowie der inhaltlichen Überschneidungen zwischen Jahresbericht und „Ruf“ zu 
diesem Schritt entschlossen. Die Erstellung und Verbreitung des „Ruf“ lag uns 
allen am Herzen, doch die Vernunft sagte uns, dass wir mit diesem Geld in der 
Schule viel Gutes tun können. Reaktionen auf diese Veränderung gab es nur ver-
einzelt. Daraus lässt sich schließen, dass weitgehend Einverständnis mit dieser 
Entscheidung herrscht.

Das Thema „Achtsam leben – achtsam handeln“ bedeutet für mich vor allem 
das Erkennen und Verfolgen realer Ziele – hier das Wohl unserer Schule – ohne Ein�uss persönlicher Interes-
sen oder Be�ndlichkeiten . Die Einbindung aller möglichen Kräfte zur Erreichung dieser Ziele sollte die logi-
sche Folge achtsamen Handelns sein.

Nun zum Tagesgeschäft: Auch im zurückliegenden Schuljahr konn-
ten wir unserem Leitsatz, dass kein Kind aus �nanziellen Gründen 
auf die Teilnahme an einer Klassenfahrt verzichten muss, Rechnung 
tragen. Wir konnten insgesamt 27 Kindern die Teilnahme an einer 
solchen Fahrt durch einen Zuschuss ermöglichen.

Im Technikbereich konnten wir die Bescha�ung sogenannter VR-Brillen 
für den Unterricht bezuschussen. Für die Pausengestaltung im Grund-
schulhof konnten wir die Bescha�ung von Sitzmöglichkeiten sowie 
einen Zuschuss zur Erneuerung des Klettergeräts zusagen, die Umset-
zung dauert noch an. Zum zweiten Teil unseres Jahresthemas, dem 
achtsamen Umgang miteinander, passt die Anscha�ung einer Freund-
schaftsbank für den OGT, die wir ebenfalls in Angri� nehmen konnten.

Zusammen mit dem Zuschuss zu den Schulgeldbefreiungen sind 
unsere Jahreseinnahmen damit nahezu vollständig gebunden.

Deshalb möchte ich mich bei allen unseren Mitgliedern und Spen-
dern ganz herzlich für ihr Engagement bedanken. Ohne Ihre Hilfe 
wäre die Schule heute nicht das, was sie ist.

Genauso verhält es sich mit den vielen engagierten Eltern, Lehrkräften 
sowie Schülerinnen und Schülern, die es immer wieder scha�en, die 
Schule zu einer Bildungseinrichtung der besonderen Art zu machen.

Ein Wermutstropfen bleibt jedoch. Die Einnahmen aus Beiträgen und 
Spenden sind in den letzten Jahren stetig gesunken, bei einem stei-
genden Bedarf wegen verminderter Zuschüsse von anderen Stellen.

Da wir, insbesondere bei älteren Mitgliedschaften, nicht über aktuelle Adressen verfügen, möchte ich alle 
Mitglieder bitten, uns – wenn möglich – eine aktuelle E-Mail-Adresse zukommen zu lassen. Das würde uns 
die Kommunikation erleichtern und Kosten sparen. 

Herzliche Grüße, Gerhard Oswald
Vorsitzender der Vereinigung der Freunde der Wilhelm-Löhe-Schule
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Einladung zur Mitgliederversammlung 2026 
der Vereinigung der Freunde 
der Wilhelm-Löhe-Schule Nürnberg e. V.

Sehr geehrte Mitglieder, liebe Eltern, liebe Freunde,

ich lade Sie herzlich
zu unserer diesjährigen Mitgliederversammlung ein.

Die Jahreshauptversammlung �ndet am 
Dienstag, 20.10.2026, um 19.30 Uhr, in der 
Mensa des Erweiterungbaus statt.
Tagesordnung:

1. Begrüßung und Feststellung der Anwesenheit
2. Bericht des Schulleiters mit Aussprache
3. Bericht des Vorsitzenden mit Aussprache
4. Bericht des Schatzmeisters mit Aussprache
5. Bericht der Revisoren mit Aussprache
6. Entlastung des Vorstandes
7. Sonstiges

Sie sind auch dann herzlich zur Mitgliederversammlung eingeladen, wenn 
Sie noch nicht Mitglied der Vereinigung sind. Ebenso herzlich eingeladen 
sind die Schülerinnen und Schüler der Jahrgangsstufen 12 und 13.
Stimmberechtigt sind allerdings nur die Mitglieder der Vereinigung.
Ich würde mich über Ihre Teilnahme sehr freuen.

Mit freundlichen Grüßen
Gerhard Oswald, 1.Vorsitzender
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AUS DEM KREIS DER MITARBEITENDEN

WIR BEGRÜSSEN …
… als neue Kolleginnen und Kollegen herzlich:

Anastasiadis  Ioanna

Arzten Paul

Baldeschi  Monica

Böhm-Storck  Stefan

Cop Ondrej

Durmaz Damla

Fuchs Lukas

Glaser Geo�rey

Dr. Goltz Isabel

Goth Maximilian

Greger Johanna

Hamerlik  Agathe

Heidenreich  Susanne

Hörner Adam

Huh Ko-Eun

Jakoubek Philip

Joksch Manuela

Laven Dana

Meier Wolfgang

Mirkov  Marija

von Münster Saskia

Neumayr Michael

Dr. Orend Ralf

Peksöz Selcuk

Schöne Monika

Dr. Seidel Ute

Stöckel Bettina

Wagner Julia

Dr. Wendel Bert

Wesche Constanze

Zanluchi  Martine

Dr. Zehelein Jörg

WIR GRATULIEREN ZUR GEBURT...
… Katrin Berned zur Geburt ihrer Tochter Gesa, 
Benjamin Lind zur Geburt seiner Tochter Sophie,
Julia Munker zur Geburt ihres Sohnes Nils,
Lisa-Marie Reiter zur Geburt ihrer Tochter Lucy 
Anouk, Stephanie Reumann zur Geburt ihres 
Sohnes Linus, Svenja Sterzel zur Geburt ihres 
Sohnes Leo.
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„Wintersport“ (Wassermalfarben): Anna-Maria Bellopede, M 7b
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PETRA DENNEMARCK
Mit Petra Dennemarck verliert 
die Mittelschule eine engagierte 
und führungsstarke Teilschul-
leitung.  Frau Dennemarck war 
seit dem Schuljahr 2017/2018 
als staatliche Lehrkraft, bezie-
hungsweise Schulleiterin zur 
Mittelschule der WLS abgestellt.
Sie folgte damit auf Andreas 

Schramm, der hausintern auf den Posten des stell-
vertretenden Gesamtschulleiters gewechselt war.
Frau Dennemarck ist ein Nürnberger Gewächs: Sie 
kennt die Situation vor Ort sehr gut und ist in der 
Nürnberger Mittelschullandschaft bestens vernetzt .
Nach ihrem Studium für das Lehramt an Hauptschulen 
an der EWF in den Fächern Chemie, Mathematik, 
Kunst und Katholische Religion war sie zunächst als 
Lehrerin an den Hauptschulen Herriedener Straße 
und Scharrerstraße tätig.  Im Jahr 2011 übernahm sie 
die Konrektorenstelle an der Scharrerschule. Darüber 
hinaus brachte sie ihre Erfahrung als Praktikumsleh-
rerin und als Kontaktlehrkraft für die Praktikums-
schulen ein. Zudem war sie als Schulbuchgutachterin 
für Mathematik tätig.

Frau Dennemarck nahm etliche Gedanken ihres Vor-
gängers auf, setzte aber zugleich bewusst eigene 
Akzente und entwickelte gezielt „ihre“ Mittelschule 
neu. Von ihr kamen die wesentlichen Impulse bei der 
Gestaltung der Lernlandschaften, die sie zusammen 
mit ihrem Schulentwicklungsteam plante und um-
setzte. Auch die Einführung des Churer Modells, die 
konsequente Nutzung der Lernplattform itslearning 
von der 5. Jahrgangsstufe bis zur Abschlussklasse 
sowie schließlich die Umgestaltung der M-Klassen in 
M-Züge mit Einführung des Systems der Lernleitern 
gehen auf ihr Engagement zurück.
In der Zeit von Frau Dennemarck war das Mittelschul-
kollegium im positiven Sinne immer wieder gefordert 
und mit visionärem Blick angehalten, nach vorne zu 
denken. Ihr Bemühen um die Mittelschule hat der 
Gesamtschule stets geholfen, in einem sich verän-
dernden Schulsystem und im Wandel von der damali-
gen „Hauptschule“ hin zur einer „Mittelschule“ den 
Blick besonders auf diejenigen zu richten, die sich mit 

den schulischen Vorgaben schwerer tun und oft einen 
anderen Weg mit positiver Bestärkung benötigen.
Dass unsere Mittelschule beliebt und angesehen ist, 
ist auch dem umsichtigen Handeln von Frau 
Dennemarck zu verdanken.
Gesamtschule heißt in unserem Fall auch, dass die 
Teilschulen zusammen denken und handeln müssen.
Der Gesamtschulleiter hat unter anderem die Aufgabe, 
die notwendigerweise zu unterscheidenden Interessen 
der Teilschule abzuwägen, Priorisierungen zu setzen 
und für einen Ausgleich und eine Gerechtigkeit im 
System zu sorgen. Frau Dennemarck hat sich dabei 
stets mit starker Stimme für „ihre“ Schule eingesetzt 
und dabei „ihre“ Schüler*innen im Blick gehabt.
Mit Frau Dennemarck geht eine kompetente 
Leitungskraft mit viel Erfahrung und großem Weit-
blick nun in den Ruhestand. Wir sagen an dieser 
Stelle herzlichen Dank für alle geleistete Arbeit, alles 
Engagement sowie die gelebte Kollegialität und 
wünschen einen guten Eintritt in die neue Lebens-
phase. Dazu Gottes reichen Segen!

Pfr. Mark Meinhard

NADJA FRENZEL
Bereits zu Beginn des vergange-
nen Schuljahres verabschiedeten 
wir Frau Frenzel. Sie war vom 
01.06.2020 bis zum 31.08.2025 als 
Sekretärin für alle Sekretariats-
angelegenheiten der Realschule 
� von der Anmeldung bis hin zur 
Vorbereitung der Abschlussprü-

fungen � sowie für ausgewählte gesamtschulische Ver-
waltungsaufgaben verantwortlich . Ihr Engagement 
und ihre Hilfsbereitschaft, die weit über ihren 
Verantwortungsbereich hinausgingen, wie beispiels-
weise bei der Organisation des Bläserklassenkonzerts, 
waren sowohl bei der Schulleitung als bei Schülern, El-
tern und Kollegen sehr geschätzt.
Wir danken Frau Frenzel herzlich für ihre geleistete Ar-
beit und die wertvolle Unterstützung. Zugleich freuen 
wir uns, dass die Verbundenheit zur Wilhelm-Löhe-
Schule über die WLSG bestehen bleibt. Für ihre neuen 
Herausforderungen wünschen wir ihr alles Gute und 
Gottes Segen. Thomas Biller 

WIR VERABSCHIEDEN …
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GEOFFREY GLASER
Wir verabschieden Herrn 
Geo� rey Glaser. Er unter-
richtete im vergangenen 
Schuljahr an unserer Real-
schule die Fächer Deutsch 
in den Jahrgangsstufen 5, 7 
und 9 sowie Geschichte in 
der Jahrgangsstufe 9. Seine 
menschliche und zuge-
wandte Art war sowohl im 
Kollegium als auch bei den 
Schülern sehr geschätzt. 

Wir danken Herrn Glaser für die geleistete Arbeit und 
wünschen ihm für seine weitere beru� iche und priva-
te Zukunft alles Gute und Gottes Segen.

Thomas Biller

JULIA GONSER
Mit Julia Gonser verab-
schieden wir eine ge-
schätzte Kollegin, die 
 unsere Religionsfachschaft 
mit ihrer sympathischen 
und freundlichen Art berei-
chert hat. 
Liebe Julia, für unsere 
Schülerinnen und Schüler 
warst du stets ein empathi-
sches  Gegenüber.
Besonders  beeindruckt hat 

mich, dass du viele Unterrichtsstunden mit einem 
 Segen abgeschlossen hast – ein schönes Zeichen 
dafür, wie du auf die jungen Menschen blickst und 
dass es dir immer um mehr ging als „nur“ um Wis-
sensvermittlung. Bereichernd war auch dein zwei-
tes Standbein: Als Kunsthistorikerin hast du für uns 
immer wieder Klassen durchs GNM geführt und da-
bei Kunst und Theologie verständlich und altersge-
recht miteinander verknüpft. Nun wirst du überwie-
gend als Dozentin an der Universität lehren. Dafür 
wünschen wir dir von Herzen alles Gute und Gottes 
Segen für deinen weiteren Lebensweg.

Hans Maletius

ARIANE HERPICH
Zum Schuljahresende ver-
abschieden wir unsere  liebe 
Ariane Herpich, die seit 
September 2023 Teil des 
O� enen Ganztags 1–4 war.
Mit ihrer ruhigen und 
freundlichen Art hat sie ins-
besondere die Kinder der 
Klassen 1/2 begleitet und 
unseren Alltag unterstützt.
Wir danken ihr für die 
 geleistete Arbeit und 

 wünschen ihr für ihren weiteren Weg alles Gute, 
 Gesundheit und Zufriedenheit.

Sabine Glaßer

KERSTIN HLAWA
Liebe Kerstin,
du warst eine superkrea-
tive, feinfühlige und 
 engagierte Kunstkollegin 
und eine warmherzige 
Lehrerin.
Durch deine langjährige 
 Tätigkeit an Schulen 
konntest du umfangrei-
che Kenntnisse und Er-
fahrungen in den 
 Unterricht einbringen, 

was sich eindeutig in den Schülerarbeiten wider-
spiegelt. Deine besondere kreative Fähigkeit hat 
sich in den zahlreichen Wahlkursen als prägend 
 erwiesen. Beispiele dafür sind die Tierwelten zur 
Schulgestaltung und das Wasserprojekt gegen-
über der Mensa. Zudem hast du mit Schüler*in-
nen eine Vielzahl von Kunstwettbewerben 
 gewonnen. Du bist eine hervorragende Buch-
illustratorin und hast manchmal sogar die Texte 
selbst geschrieben. In der Kunststunde hast du 
den Schüler*innen oft aus einem  Märchenbuch 
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vorgelesen, um sie zu inspirieren und ihre kreati-
ve Gestaltung zu bereichern. Außerdem ist es dir 
durch den Einsatz kreativer Methoden immer 
wieder gelungen, die Kinder zu motivieren und 
zum Nachdenken anzuregen. Nicht zu vergessen 
ist natürlich auch, dass du für die Gestaltung des 
Jahresberichts zuständig warst. Du warst ein-
fach eine Perfektionistin in Bezug auf das Buch-
design, und deine sorgfältige Arbeitsweise war 
sehr zeitaufwendig.

Besonderen Wert legtest du auf die Kombination 
der selbst fotografierten Schülerarbeiten mit 
den passenden Texten.

Du warst eine gutmütige und rücksichtsvolle 
Lehrerin. Viele Schülerinnen und Schüler haben 
uns erzählt, dass du ihre Lieblingslehrerin warst 
und sie in ihrer Schullaufbahn besonders 
unterstützt hast . Besonders gegenüber Ober-
stufenschülern warst du sehr hilfsbereit und 
großzügig, weshalb viele ihre Kolloquiums-
prüfung bei dir machen wollten. Für die zahl-
reichen Einkehrtage hast du umfangreiche 
Malutensilien mitgenommen und meditative 
Malkurse gegeben. Die zukünftigen Abiturientin-
nen und Abiturienten haben damals mit voller 
Begeisterung daran teilgenommen.

Jetzt ist deine Entscheidung gefallen: Du möch-
test Abschied von der Löhe-Schule nehmen. Das 
ist traurig und sehr schade. Wir werden deine 
Anwesenheit und deine wertvollen Anregungen 
sehr vermissen. Dank deiner herzlichen und un-
terstützenden Art ist uns der Einstieg und die 
Arbeit an der Schule um vieles leichter gefallen.

Von ganzem Herzen wünschen wir dir alles Gute 
und viele wundervolle Momente mit deinem Mann 
Alex und deinen beiden süßen Söhnen!

Hye Jeong Chung-Lang 
im Namen der Fachschaft Kunst

MARTINA MACHT
Frau Martina Macht bewarb 
sich im Januar 1990 für das 
zweite Halbjahr des Schul-
jahres 1989/90 als Lehrerin 
am Gymnasium der WLS für 
die Fächer Mathematik und 
Evangelische Religionsleh-
re. 1993 wurde sie Studien-
rätin im Kirchendienst unter 
Berufung in das Kirchenbe-
amtenverhältnis auf Le-

benszeit und hat schließlich als Studiendirektorin i.K.
am 21.09.2018 die Leitung unserer Fachoberschule 
übernommen.

Frau Macht kennt die WLS (und ihre Geschichte) 
wie kaum eine andere. Bis heute spürt man ihre 
Begeisterung für das „Gesamtsystem Löhe“. Sie 
weiß um die Stärken dieser Schule und hat sich 
stets mit großem Eifer – zuletzt aus der Sicht ihrer 
Teilschule – dafür eingesetzt, dass wir gemeinsam 
auf einem guten Weg sind. Die Fachoberschule ist 
die kleinste unserer fünf Schularten. Das hat Frau 
Macht die Möglichkeit gegeben, „ihre“ Schüler*in-
nen mit unglaublicher Intensität zu begleiten und 
zu betreuen. Für jede und jeden hatte sie stets eine 
offene Tür und ein offenes Herz. Viele Schüler*in-
nen, von denen manche die WLS „nur“ in ihren letz-
ten zwei oder drei Jahren erlebt haben, sind ihr 
sehr dankbar für diese lebensnahe, intensive und 
verständnisvolle Begleitung, die mitunter auch 
seelsorgliche Züge angenommen hat. Frau Macht 
hat die FOS in eine neue Zeit geführt, die Struktu-
ren dort gestärkt und die Digitalisierung mit Weit-
blick begleitet . Sie war maßgeblich an dem Ausbau 
der FOS beteiligt, beispielsweise durch die Einfüh-
rung des Wirtschaftszweiges und darin die Einfüh-
rung der Wirtschaftsethik. Auch die weitsichtige 
Umstellung der zweiten Fremdsprache von Fran-
zösisch zu Spanisch geht auf ihre Initiative zurück.

Mit ihrem Team hat sie sich darum gekümmert, 
dass wir in Nürnberg unter den Schüler*innen be-
kannt werden, die eine 13. Klasse suchen, die zum 
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allgemeinen Abitur führt . Sie sorgte damit stets für 
gute Schülerzahlen, die auch das Engagement 
„13. Klasse“ im Haus rechtfertigen.

Für die Gesamtschule war Frau Machts Sicht stets 
wertvoll und zielführend . Aufgrund ihrer langjähri-
gen Erfahrung und Kenntnis der Schulentwicklung 
konnte sie immer Verbindungen zu den aktuellen 
Entwicklungen ziehen und mit klarem Blick dazu 
beitragen, gute Entscheidungen für die Zukunft zu 
finden.

Irgendwann kommt auch für die langgedienten 
Mitarbeitenden ein Abschied. Wir blicken auf die 
Wirkzeit von Martina Macht mit großem Dank zu-
rück. Persönlich kann ich hinzufügen, dass mir ihr 
Rat und die Gespräche immer sehr wertvoll waren.
Aus tiefstem Herzen kommt daher an dieser Stelle 
ein persönlicher Dank hinzu. Wir wünschen Frau 
Macht einen guten Übergang in den Ruhestand, 
viel Gesundheit und die Möglichkeit – befreit von 
der Last eines Arbeitslebens –, jetzt viele Dinge zu 
tun, die sie sich noch vorgenommen hat.

Pfr. Mark Meinhard

DR. CHRISTOPH REISS

Wir verabschieden Herrn 
Dr. Christoph Reiß. Er 
unterrichtete seit etwas 
mehr als einem Jahr die 
Fächer Mathematik und 
Physik an unserem Gym-
nasium. Mit seiner netten 
und freundlichen Art kam 
er im Kollegium und bei 
den Schülern sehr gut an.
Stets hilfsbereit und zu-
verlässig brachte er sich 

engagiert in die Fachschaften ein.

Lieber Christoph, für deinen weiteren beru�ichen 
und privaten Lebensweg wünschen wir dir von Her-
zen alles Gute, Gesundheit und Gottes Segen.

Dr. Markus Stammler

MARGIT RENTSCHLER
Nach vielen Jahren enga-
gierter Tätigkeit geht Margit 
Rentschler zum Ende dieses 
Schuljahres in den wohlver-
dienten Ruhestand. Vielen, 
vielen Dank für alles, liebe 
Margit!
Frau Rentschler hat unsere 
Schule über lange Zeit hin-
weg geprägt – als Lehrerin, 
als Klassenleiterin und vor 
allem als Beratungslehrerin.

Für viele Schülerinnen und Schüler, Eltern sowie 
Kolleginnen und Kollegen war sie eine verlässliche 
und hochkompetente Ansprechpartnerin . Besonders 
in den 9. und 10. Klassen des  M-Zuges hat sie Genera-
tionen von Jugendlichen begleitet, gefördert und auf 
ihrem weiteren Weg in die Zukunft unterstützt.
Mit großem pädagogischem Geschick, Einfühlungs-
vermögen und klarer Haltung hat Margit Rentschler 
ihre Klassen geführt. Sie verstand es, jungen 
Menschen Orientierung zu geben, sie zu stärken und 
ihnen in wichtigen Lebensphasen zur Seite zu stehen.
Dabei war ihr Blick stets wertschätzend und lösungs-
orientiert – Eigenschaften, die sie auch in ihrer 
Tätigkeit als Beratungslehrerin in besonderer Weise 
ausgezeichnet haben.
Unvergessen bleiben die zahlreichen Klassenfahrten, 
die sie mit viel Engagement organisiert und begleitet 
hat. Diese gemeinsamen Erlebnisse haben nicht nur 
den Zusammenhalt innerhalb der Klassen gestärkt, 
sondern auch vielen Schülerinnen und Schülern sowie 
den Kollegen wertvolle Erinnerungen geschenkt.
Margit Rentschler war eine äußerst kompetente und 
sehr geschätzte Kollegin. Sie hat unsere Schul-
gemeinschaft nachhaltig bereichert.
Wir danken dir, liebe Margit, von Herzen für deinen 
Einsatz, deine Menschlichkeit und dein großes 
Engagement. Für deinen neuen Lebensabschnitt 
wünschen wir dir Gesundheit, Freude und viele, viele 
Momente, die dich herzhaft zum Lachen bringen.
Du wirst uns fehlen.

Deine Kolleginnen und Freundinnen
Barbara, Heike und Gabi
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BARBARA SCHATZ
Nach über 25 Jahren als 
Bankkauffrau bei einer 
Nürnberger Bank be-
warb sich Frau Schatz 
auf die ausgeschriebene 
Stelle als Schul-
sekretärin an unserem 
Gymnasium und trat 
ihre Stelle am 1. April 
2019 an.

Zum 1. Dezember 2021 
wechselte Frau Schatz 

hausintern auf die ausgeschriebene Stelle als 
 Sekretärin des Leiters der Verwaltung. Dabei war 
es ein großer Vorteil, dass sie die schulischen 
 Abläufe bereits bestens kannte. Dank ihrer 
 Ausbildung zur Bankkauffrau war sie zudem mit 
finanztechnischen Prozessen vertraut, was ihr 
insbesondere bei der Bearbeitung der Schul-
fahrtenabrechnungen und der Winterwochen 
sehr zugutekam. 

Zu ihren Aufgaben gehörten unter anderem die 
 Bearbeitung des Schulgeldersatzes für die 
 Realschule, das Gymnasium und die Fachober-
schule. Außerdem führte sie das Protokoll der 
 Verwaltungssitzungen sowie die Urlaubs- und 
 Arbeitsstundenlisten. Besonders geschätzt habe 
ich an Frau Schatz ihre Zuverlässigkeit, Loyalität, 
Genauigkeit und ihren Ehrgeiz. 

Frau Schatz hat unsere Schule zum 30. Juni 2026 
verlassen, um sich neuen beruflichen Herausfor-
derungen zu  stellen. Für ihre engagierte Arbeit an 
der Wilhelm-Löhe-Schule danken wir ihr sehr 
herzlich. 

Für ihren weiteren Lebensweg wünschen wir Frau 
Schatz von Herzen alles Gute, viel Erfolg bei ihrer 
neuen Tätigkeit und Gottes Segen. 

Gott befohlen.
Wolfgang Hörner

CANDY SCHWEDLER
Mit Candy Schwedler ver-
abschieden wir eine Kol-
legin, die sich in den ver-
gangenen eineinhalb 
Jahren mit ihrer ruhigen, 
entspannten und zugleich 
schülernahen Art in unse-
re Schul gemeinschaft 
eingebracht hat. Unauf-
geregt und kaum aus der 
Ruhe zu bringen, begeg-
nete sie den Herausforde-

rungen des Schulalltags mit großer Gelassenheit.
Im Fach Sport unterrichtete sie erfolgreich an ver-
schiedenen Schularten und beteiligte sich konstruk-
tiv an sportlichen Projekten. Für ihre Kolleginnen und 
Kollegen war sie dabei eine angenehme und verläss-
liche Ansprechpartnerin.
Der tägliche Pendelweg aus Pegnitz stellte jedoch 
auf Dauer eine etwas zu große Belastung dar. Für ih-
ren weiteren beru� ichen und privaten Weg wünschen 
wir Candy alles Gute, viel Erfolg und weiterhin die 
Gelassenheit, die wir an ihr so geschätzt haben.

Alexander Johnson

VIRA TRUBITSYNA
Vira Trubitsyna unter-
stützte im O� enen Ganztag 
die Klassen 5 und 6. Sie 
brachte große Flexibilität 
mit, sodass sie in allen 
drei Abteilungen – in der 
Betreuung von Schülerin-
nen und Schülern aus 
Mittel schule, Realschule 
und  Gymnasium – einge-
setzt werden konnte. 
Durch ihre ruhige Art war 

sie bei den Kindern sehr beliebt; ihre Kreativ angebote 
wurden gerne wahrgenommen. Wir danken Vira ganz 
herzlich und wünschen ihr für ihre Zukunft alles Gute. 

Sabine Glaßer
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NICK UNMUTH
Nick unterstützte den 
Offenen Ganztag der 
1.- 4. Klassen stets mit 
großem Engagement und 
Herzblut. Darüber hinaus 
half er tatkräftig als 
Zweitkraft sowohl am 
Vormittag in der Grund-
schule als auch in der 
Mittelschule mit . Für die 
Kinder war er ein-
geschätzter Betreuer, für 

das gesamte Team des Offenen Ganztags ein eben-
so geschätzter Kollege. Mit seiner positiven und 
freundlichen Art begleitete Nick die Kinder durch 
die Nachmittage und kümmerte sich mit großem 
Einsatz um sie. Nun verlässt er uns, um ein Studium 
zu beginnen.

Wir danken Nick von Herzen für seine stets wertvolle 
Unterstützung und wünschen ihm für seine Zukunft 
alles Gute und viel Erfolg! 

Sabine Glaßer

URSULA WESTPHAL 
Frau Westphal ist seit dem 
01.10.2024 bei uns im Haus 
und eigentlich schon seit 
einem Jahr im Ruhestand.
Mit diesem Schuljahr been-
det sie nun auch ihre Tätig-
keit im Kochkurs, der im 
Rahmen des Wahlunter-
richts angeboten wurde.

Mit Frau Westphal verbindet 
die WLS vor allem die Neu-

ausrichtung der Mensa. Als ausgebildete Ökotropho-
login erarbeitete sie ein Konzept für unser Essensan-
gebot und setzte mit großer Sachkenntnis und der 
nötigen Beharrlichkeit zahlreiche bedeutsame Ver-
besserungen um. Sie war ständiges Mitglied im 
Schulausschuss zum Thema Mensa und übernahm 
Kontroll- und Aufsichtsaufgaben im Zusammenhang 
mit dem Mensabetrieb.

Unter ihrer Regie entstand ein Konzept, das neue 
Schüler*innen mit den Mensaregeln vertraut macht.
Zudem begleitete sie die Testessen der Klassen-
sprecher*innen.  Dies ist ein wichtiges Modul unserer 
demokratischen Mitbestimmung im Haus.

Auch unter ihrer Leitung wuchs die Beteiligung am 
Kochkurs im Wahlunterricht (Freitagnachmittag!) auf 
eine größere Zahl von Schüler*innen, als wir schließ-
lich aufnehmen konnten. Bis zu 80 Schüler*innen pro 
Schuljahr lernten unter ihrer Begleitung das Kochen 
und die notwendigen Arbeitsabläufe in der Küche.

Wir danken Frau Westphal für ihr hervorragendes 
Engagement für unsere Schule und wünschen ihr nun 
einen guten Übergang in den – nun wirklichen – 
Ruhestand. 

Pfr. Mark Meinhard

„Stuhldesign nach „Lobster Trap and Fish Tail“ 
von Alexander Calder inspiriert (Buntstifte): Lilli Maier Q 12
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„Figur in Bewegung“(Buntstifte) Lina Graf, G 9b „Figur in Bewegung“ (Buntstifte): Beatrice Binder,G 9b„Figur in Bewegung“ (Buntstifte): Beatrice Binder,G 9b

BEATRICE WROCZYNA
Beatrice Wrocyna hat sich 
stets mit großer Hingabe für 
das Wohl unserer Schüler-
innen und Schüler einge-
setzt. Besonders in der 
Spielzeit und bei den 
 Hausaufgaben war sie eine 
wertvolle Unterstützung. 
Bei allen Kolleg innen und 
Kollegen war sie sehr 
 geschätzt – es gab wohl 
 niemanden, der ihre 

 freund liche und zugleich direkte Art nicht mochte. 
Unvergessen bleiben ihre kulinarischen Köstlich-
keiten und die  wunderbaren Torten, die uns so  erfreut 
haben. Liebe Bea, wir danken dir von Herzen für die 
gemeinsamen drei Jahre und wünschen dir für  deinen 
weiteren Berufsweg alles Gute und viel Erfolg. 

Sabine Glaßer

MARWIN WUNDER
Marwin Wunder war zwar 
nur kurze Zeit Teil unserer 
Schulgemeinschaft, hat sich 
jedoch schnell als wertvolle 
Bereicherung für die Sport-
fachschaft und die gesamte 
Schule erwiesen. Er stellte 
sich mit großem Engage-
ment den Herausforderun-
gen des Unterrichts an einer 
Gesamtschule und brachte 
sich in allen Schularten mit 

viel Einsatz und O� enheit ein.
Als zuverlässiger Teamplayer erkannte er, uneigen-
nützig und unaufgeregt, wo Hilfe benötigt wurde, und 
sprang ein. Er begleitete zahlreiche Fahrten und war 
bei den Schülerinnen und Schülern ein sehr beliebter 
Lehrer. Besonders in Erinnerung bleiben wird dabei 
seine Fähigkeit, nicht nur im Sportunterricht für Be-
wegung und Motivation zu sorgen, sondern auch in 
der Winterwoche eine ganze Schülerschar zu Après-
Ski-Hits zum Tanzen zu bringen. Sein improvisiertes, 
gemaltes DJ-Set ist jetzt ein fester Bestandteil der 
Winterwochen-Ausrüstung.
Leider ist er dem Ruf des Staates gefolgt und hat uns 
zum Ende des Schuljahres 2024/25 verlassen. Für 
seinen weiteren beru� ichen und persönlichen Weg 
wünschen wir ihm alles Gute und viel Erfolg.

Alexander Johnson 
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„Vergangen nicht, verwandelt ist, was war“                 Rainer Maria Rilke“

Tief betroffen nehmen wir Abschied von unserem äußerst geschätzen 
ehemaligen Kollegen

Winfried Raith
Sein jahrzehntes Engagement für die Schule, sein großes Herz für
die Schülerinnen und Schüler, seine Menschlichkeit und sein
ausgeprägter Humor werden uns unvergessen bleiben.

Unser Mitgefühl gilt seiner Familie und allen Angehörigen.

Das Kollegium der Wilhelm-Löhe-Schule mit allen Ehemaligen

WIR TRAUERN UM … 
… unseren langjährigen Kollegen Winfried Raith.

„Lichtraum“ (Modellbau): Juan Mendoza, Loris Mozzicato, Q 12
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WILHELM-LÖHE-SCHULE
EVANGELISCHE KOOPERATIVE GESAMTSCHULE
GRUNDSCHULE · MITTELSCHULE · REALSCHULE · FACHOBERSCHULE · GYMNASIUM

Träger: Evangelisch-Lutherische Gesamtkirchengemeinde, Nürnberg

Beschlussgremium: Schulausschuss der Dekanatssynode 
Vorsitz:  Dekan Dirk Wessel, Stv. Vorsitzender: Gerhard Gruner
Mitglieder: Matthias Buhn, Michael Löhner, Johannes Link, Agnes Rochholz, 
Martina Rothe, Andreas Wenzel, Sabine Winkler
Beratende Mitglieder: Jochen Bernecker, Frauke Dietz-Wellhausen, 
Pfr. Mark Meinhard, Gerhard Oswald
Schriftführer: Wolfgang Hörner 

Leitung

Gesamtschule: Pfr. Mark Meinhard, Leitender Direktor
Chris Engel, Stellvertretende Gesamtschulleiterin
Carl-Michael Lehnerer, Leiter Schulorganisation

Verwaltung: Wolfgang Hörner, Leiter der Verwaltung
Dr. Agnes Scholla, Stellvertretende Leiterin der Verwaltung 

Schulpfarrer: Pfr. Hans-Jochen Maletius

Grundschule: Birgit Röthel, Schulleiterin Grundschule 
Tanja Zimmermann-Steinmetz, Stellvertretende Schulleiterin Grundschule 

Mittelschule: Petra Dennemarck, Schulleiterin Mittelschule
Markus Wrobel, Stellvertretender Schulleiter Mittelschule 
Stephanie Reumann, Mitarbeiterin in der Schulleitung

Realschule: Thomas Biller, Schulleiter Realschule
Ilka Spiegel, Stellvertretende Schulleiterin Realschule 
Volker Brunn, Organisationsassistent

Fachoberschule: Martina Macht, Schulleiterin Fachoberschule
Christian Estner, Stellvertretender Schulleiter Fachoberschule

Gymnasium: Chris Engel, Schulleiterin Gymnasium 
Michael Assel, Stellvertretender Schulleiter Gymnasium
Ingo Nahlig, Mitarbeiter in der Schulleitung
Sebastian Giebel, Organisationsassistent
Ulrich Dingfelder, Oberstufenkoordinator
Birgit Stammler, Oberstufenkoordinatorin

O�ener Ganztag: Sabine Glaßer, Abteilungsleiterin OGT 1-6, Teamleitung OGT 5-6
Malwina Wochna, Teamleitung OGT 1-4
Nataliia  Fil, Verwaltung OGT 1-6
Marta Lajnerova, Stellvertretende Teamleitung OGT 5-6

Wahlunterricht: Daniel Mehburger, Koordinator
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Beratungszentrum: Thomas Carl, Schulsozialarbeit, Kinder mit bes. Hintergrund
Daniel Mehburger, Schulsozialarbeit 
Gabriele Peer, Beratung (MS, GS, FOS)
Jan Rösler, Beratung (GY, RS, FOS)
Kathrin Schofer, Schulsozialarbeit

Verwaltung

Sekretariat der Gesamtschule: Susanne Lassauer

Sekretariat der Verwaltung: Barbara Schatz

Eingangssekretariat: Barbara Weigel, Alexandra Zahn-Kips, 

Schulsekretariate: Helene Gauer (Fachoberschule), Manuela Joksch (Realschule), 
Juliane Schorr (Gymnasium), Birgit Wunderlich (Grund- und Mittelschule) 

Buchhaltung und Kasse: Christine Franek

Schulbibliothek: Sebastian Ludwig, Felix Ludewig

IT-Abteilung: Carl-Michael Lehnerer, Marco Nuissl

Presse- und Ö�entlichkeitsarbeit: Anne Broy, Claudia Katzer

Hausverwaltung: Daniela Arikan (Hausdame), Henryk Gebalski (Gärtner), 
Thomas Scherner, (Medienbetreuung und Bescha�ung), 
Anna Scherner La Porta (Sporthallenkoordinatorin), 
Ricki Schwittay (Technischer Hausmeister), Erwin Tischler (Hausmeister)

Mitwirkung
SCHULPARLAMENT

Elternschaft: Frauke Dietz-Wellhausen, Juliane Geißler, Vanessa Greis, 
Nadine Hachmann, Christina Hammerbacher, Gareth Price, Sachin Schlenk, 
Karin Schönberger

Schülerschaft: Nora Bader, Isabell Gerst, Finja Hörber, Georg Krom, Sanja Milic, Albert Puls, 
Tichan Sattler, Kristin Vogel, Mona Weinberger

Mitarbeitende: Christoph Braun, Volker Brunn, Thomas Carl, Sabine Glaßer, Jessica Hartlieb, 
Claudia Katzer, Sebastian Ludwig, Oliver Mandel, Luisa Müller, Markus Narr, 
Andreas Schrödel, Klemens Schubert, Ricki Schwittay, Martin Steinleitner, 
Malwina Wochna, Helmut Wol�

Beratende Mitglieder: Thomas Biller, Anne Broy, Petra Dennemarck, Chris Engel, Wolfgang Hörner, 
Michael Lehnerer, Martina Macht, Sandra Mahr, Hans-Jochen Maletius, 
Jan Rösler, Birgit Röthel, Dr. Andreas Ru�, Thomas Scherner, Dirk Wessel

Sitzungsleitung: Pfr. Mark Meinhard
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SCHÜLERSPRECHERINNEN/ SCHÜLERSPRECHER

Grundschule: Manou Selter, Marla Krauß 
Mittelschule: Georg Krom, Isabell Gerst, Leon Keßler 
Realschule: Nora Bader, Albert Puls
Gymnasium: Lara Kiesewetter, Tichan Sattler, Kristin Vogel, Mona Weinberger, Tessa Wolf
FOS: Finja Hörber, Sanja Milic

SMV-VERBINDUNGSLEHRKRÄFTE

Mittelschule: Kerstin Hußenether
Realschule: Markus Narr
Gymnasium und FOS: Martin Steinleitner

VERTRAUENSLEHRKRÄFTE

Mittelschule: Romina Kind, Binia Ziebell
Realschule: Ina Wittenstein
Gymnasium : Oliver Mandel, Rüya Salman, Tobias Schneider
FOS: Marc Scholz

MITARBEITENDENVERTRETUNG
Vorsitzender: Jochen Bernecker
Mitglieder: Heike Branse (bis 31.03.26), Christine Franek, Nicole Hirt, 

Angelica von Jähnichen (bis 31.03.26), Romina Kind (ab 01.04.26), 
Klemens Schubert, Philipp Strohmer, Christian Windisch (ab 01.04.26)

GESAMTELTERNBEIRAT

1. Vorsitzende: Frauke Dietz-Wellhausen
2. Vorsitzender: Sachin Schlenk
Grundschule: Juliane Geißler, Christine Hammerbacher
Mittelschule: Vanessa Greis, Gareth Price
Realschule: Ste� Büttner, Nadine Hachmann
Gymnasium: Frauke Dietz-Wellhausen, Dr. Karen Döring
Fachoberschule: Nicole Hüttner, Karin Schönberger
OGT: Olaf Höhne, Sachin Schlenk

Partner- und Fördernetzwerk
VEREINIGUNG DER FREUNDE DER WILHELM-LÖHE-SCHULE E.V.

1. Vorsitzender: Gerhard Oswald
2. Vorsitzende: Sandra Mahr
Schatzmeister: Andreas Schrödel
Schriftführerin: Ruth Laske
Mitglied der Vorstandschaft: Pfr. Mark Meinhard
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VEREIN ZUR FÖRDERUNG DER SCHULSOZIALARBEIT 
AN DER WILHELM-LÖHE-SCHULE E.V. (FSW E.V.)
1. Vorsitzende: Daniel Mehburger
2. Vorsitzender: Jan Rösler
Schatzmeisterin: Svenja Giebel
Schriftführerin: Kathrin Schofer
Mitglieder des Vorstands: Pfr. Mark Meinhard, Sebastian Giebel, Stephanie Reumann

WILHELM-LÖHE-SCHULSPORT-GEMEINSCHAFT E.V. (WLSG)
1. Vorsitzender: Alexander Johnson
2. Vorsitzender: Thomas Scherner
Schatzmeisterin: Nadja Frenzel
Schriftführerin: Anja Koops

STIFTUNG SEMPER REFORMANDA
1. Vorsitzender: Pfr. Mark Meinhard 
Geschäftsführer: Ferdinand Hirschfelder
Gewählter Vertreter des Beirats: Wolfgang Hörner
Kooptiertes Mitglied des Vorstands: Dr. Jochen Lorz

WILHELM-LÖHE-SCHULE EHEMALIGENVEREIN (ALUMNI)
Vorsitzender: Johannes Link 
1. Stellvertreter: Dr. Andreas Ru�  
2. Stellvertreterin: Gabriele Weintz 
3. Stellvertreter: Robert Stretz
Schatzmeister: Ferdinand Hirschfelder
Vertreterin des Lehrerkollegiums:   Claudia Katzer

„Plastische Handzeichnung“
Milena Zivadinovic, G 7d
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Anastasiadis  Ioanna
Arikan Daniela
Arvanitogianni  Margarita
Arzten Paul
Assel Michael
Balaska Anna
Bartsch Sigrid
Becker Anja
Beierlorzer-Ndao  Maria
Bernecker  Jochen
Prof. Dr. Biener Hansjörg 
Biller  Thomas
Böhringer  Elisa
Branse Heike
Braun Christoph
Braunschläger  Christina
Broy Anne
Brunn Nicole
Brunn Volker
Bude Holger
Carl Thomas
Chung-Lang Hye Jeong 
Cop Ondrej
Degel Jutta
Dennemarck Petra
Dietzfelbinger  Gudrun
Dingfelder  Ulrich
Dippold  Ulrike
Döhler  Tanja
Dörschner Moritz
Durmaz Damla
Engel Chris
Ertingshausen  Kerstin
Estner Christian
Fenzel Julia
Fil  Nataliia
Fischer Monika
Franek Christine
Frankenstein  Jana
Dr. Friedrich  Silke
Fuchs Lukas
Galatidis  Karin
Gauer Helene
Gebalski Henryk
Dr. Geisler Oliver
Geu Maria
Giannios Stefanos
Giebel Svenja
Giebel Sebastian
van der Giessen Saskia
Glaser Geo�rey
Glaßer Sabine
Gnadt Stefan
Dr. Goltz Isabel
Gonser Julia
Goth Maximilian
Greger Johanna

Grünwald Kathrin
Gubina Anna
Haeßler Susanne
Halamek Gudrun
Hamerlik  Agathe
Hannweg Kathrin
Hartlieb  Jessica
Hecht Ingo
Heich Thomas
Heidenreich  Susanne
Dr. Herdegen Nikolaus
Hiebl  Gerhard
Hippler  Madeleine
Hirt  Nicole
Hopp Albina
Hörner Adam
Hörner Wolfgang
Huh Ko-Eun
Hußenether Kerstin
Hüßner Sabine
Hüttinger  Karin
Incerti  Laura
Inova Aneta
von Jähnichen Angelica
Jakoubek Philip
Johnson Alexander
Joksch Manuela
Karakaya Büsra
Kariotidou  Kalliopi
Karl Barbara
Katzer Claudia
Kind Romina
Koch Barbara
Koch Annette
Koops Anja
Lajnerova Marta
Landgraf  Kerstin
Lapko Valery
Lassauer Susanne
Laven Dana
Legaid Angela
Lehnerer  Carl-Michael 
Lind Benjamin
Link Paul
Lippert  Anja Kristina
Lodzinski  Adalbert
Lomb Tanja
Ludewig  Felix
Ludwig  Sebastian
Lukas Markus
Lupanciuc Daria
Lupanciuc Nataliya
Macht Martina
Maletius  Hans-Jochen
Mandel Oliver
Mayer Alexandra
Mehburger  Daniel

Mehl-Maderholz  Ruth
Meier Wolfgang
Meinhard  Mark
Michler  Tom
Mirkov  Marija
Dr. Morherr Frank
Müller Luisa
Müller Martin-Benedikt
Müller-Mück  Ingeborg
von Münster Saskia 
Nahlig  Ingo
Narr Markus
Nedelea-Rusca Maria-Silvana
Neumayr Michael
Novak Roman
Nuissl  Marco
Obermüller  Martin
Dr. Orend Ralf
Peer Gabriele
Peksöz Selcuk
Pitsch Harald
Puschke Gerit
Radue Sandra
Recker Jennifer
Regler Stefanie
Regler Michael
Dr. Reiß Christoph
Reiter  Lisa-Marie
Rentschler Margit
Reumann Stephanie
Reuter Vanessa
Dr. Richter David Oliver
Rittmann  Katrin
Rodriguez Christina 
Rösler Jan
Rosner Doris
Röthel  Birgit
Ruckdeschel Verena
Salman Rüya
Sander-Schurbaum Catrin
Schatz Barbara
Scherner Thomas
Scherner La Porta Anna 
Schicketanz Alexandra
Schießl Johannes
Schmidtmeyer  Konstantin
Schneider Tobias
Schofer Kathrin
Dr. Scholla Agnes
Scholz Ste�en
Scholz Marc
Scholz-Schöndube Vera
Schömig Nicole
Schöne Monika
Schorr Juliane
Schrödel Andreas
Schröder Markus

Unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
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Schröter  Sabrina
Schubert Klemens
Schuller  Astrid
Schuster Melanie
Schütte-Hauser Kathrin
Schütz Kathrin
Schwittay  Ricki
von Seckendor�-Gutend  Renate
Dr. Seidel Ute
Seifert Karin
Sitzmann Kerstin
Spiegel Ilka
Spiridigliozzi  Claudia
Springer  Nadine
Dr. Stadelmann Gabriele
Stammler  Birgit
Dr. Stammler Markus
Steinbart  Monika

Steinbauer  Dorothea 
Steinleitner  Martin
Stettner-Danker  Anja
Strohmer  Philipp
Teferi  Meron
Teiß Astrid
Thoma Katharina
Thürauf Eva-Maria
Tischler  Erwin
Tittlbach  Joachim
Torbahn Ursula
Tsourli  Janna
Unmuth Nick
Unterburger  Romina
Wagner Julia
Weigel  Barbara
Dr. Wendel Bert
Wesche Constanze

Wiesner  Michael
Wild  Sabine
Windisch  Christian
Wirth  Wolfgang
Wittenstein  Ina
Wittl  Julia
Wochna Malwina
Wolff  Helmut
Wrobel  Markus
Wunderlich  Birgit
Zahn-Kips Alexandra
Zanluchi Martine
Dr. Zehelein Jörg
Ziebell Binia
Zimmermann-Steinmetz  Tanja
Dr. Zwicknagel Günter

Das Gesamtschulkollegium
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Das Kollegium der Grundschule

Das Kollegium der Realschule
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Das Kollegium der Mittelschule

161

Das Kollegium des Gymnasiums



Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Verwaltung

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Beratungszentrum
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Das Kollegium der Fachoberschule
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Adamo Alexandra
Adelhardt Wilhelm
Bazail-Chavez Sandra
Bilenko  Tatjana
Binder  Michael
Böhm-Stork  Stefan
Broy Alexander
Dickel  Annik
Dietz-Wellhausen  Frauk
Djanatliev  German
Gebhard Thomas
Gloßner-Romero Christian
Gubina Anna
Haak Inge

Hess Silke
Hielscher  Anna
Hippler  Madeleine
Kauschke Joachim
Krischer  Marc
Lamparth  Wilfried
Link Paul 
Li-Hosenfeldt  Xiaoqing 
Meisinger  Leonhard 
Mendoza Gustavo 
Meyer Michael
Möller  Michaela 
Mohr David
P�tzer  Irmgard 

Riechert  Rainer 
Scherner Luciano
Scherner Mario
Schwemmer Gerhard 
Sommerfeld  Dirk 
Stöckel Bettina
Weiß Peter 
Westphal  Ursula 
Wiesinger  Winfried 
Worschech Alexandra
Zurek Nicole

Nebenberu�iche Lehrkräfte

Die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen im O�enen Ganztag
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KURSE Q 12

Kurse Sport Q 12/1

Sportart Lehrkraft Schülerzahl
Volleyball Leistungsfach Johnson 19
Volleyball Wiesner 23
Tischtennis Laven 18
Schwimmen Seifert 18
Gymnastik und Tanz Schwedler 19

Kurse Sport Q 12/1

Sportart Lehrkraft Schülerzahl
Volleyball Leistungsfach Johnson 19
Volleyball Wiesner 23
Tischtennis Laven 18
Schwimmen Seifert 18
Gymnastik und Tanz Schwedler 19

G11 – P-Seminar

Fach Thema Lehrkraft Schülerzahl

Ph Astronomie für die Grundschule Michler 12

Ku Der Weg der Tusche – eigene 
Ausdrucksform der Tuschemalerei

Chung-Lang 11

Mu Kooperation ION Puschke 12

L Lehrassistenz: Antike zum Begreifen B. Stammler 14

Smw Mountainbike-Alpenüberquerung Dörschner 17

WR Börse hautnah Böhringer 16

Q12 – W-Seminar

Fach Thema Lehrkraft Schülerzahl
EV Christlich-religiöse Kunst in Nürnberg Tittlbach 14
C Kunststo�e Heich 14
E Contemporary Voices of America:

 Fiction/ Novels
Döhler 11

F Paris, la ville aux mille visages Mehl-Maderholz 10

PuG Der Westbalkan – Geschichte, 
Gegenwart, Zukunft

Müller 14

Geo Politische Geogra�e und Geopolitik  – 
Zusammenhänge zwischen Macht und 
Raum

Lodzinski 14

Ph Historische Versuche Landgraf 14
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Q13 – W-Seminar

Fach Thema Lehrkraft Schülerzahl

M / L Ist doch logisch oder? Logik in Mathematik 
und Rhetorik

Dietzfelbinger, Mandel 14

Ev Mythen Biener �9

Ph Rasterelektronenmikroskop Seb. Giebel 11

C Heilp�anzen Frankenstein, Stadelmann 21

G Zwischen Recht und Vergessen – 
Die Nürnberger Prozesse

Müller 13

E Southern Africa � a closer look at South 
Africa, Namibia, Botswana and Simbabwe

Schubert 13

Kurse Sport 13/1

Sportart Lehrkraft Schülerzahl

Basketball Johnson 20

Badminton Seifert 23

Fußball Dörschner 19

Handball Laven 19

Kurse Sport 13/2

Sportart Lehrkraft Schülerzahl

Badminton Johnson 22

Badminton Seifert 22

Fußball Dörschner 17

Handball Laven 20

KURSE Q 13
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Arbeitskreise/Projekte Lehrkräfte/Kursleiter *innen
Schach für Grundschüler und Fortgeschrittene Thomas Gebhard 
Computerjahreskurs Grundschule Inge Haak
10-Finger-Schreiben Inge Haak
Kochworkshop Frauke Dietz-Wellhausen, Ursula Westphal 
Kinder- und Jugend-Entspannungskurs Alexandra Adamo
Lesetheater Mittelschule Maria Beierlorzer-Ndao
Bühnentechnik Thomas Scherner 
AG Schülerlotse Kathrin Schütte-Hauser 
Schulsanitätsdienst Andreas Schrödel
AK „SOR“ Tobias Schneider 
Ausbildung zu Net-Piloten Anja Koops, Kathrin Schofer
Gebetstre� Michael Meyer
Shine Group Michael Meyer
Einführungskurs Philosophie Eva-Maria Thürauf
Handlettering Annika Dickel
Fotogra�e Sebastian Giebel, Svenja Giebel
Harmlos kreativ Anna Hielscher
En-plein-air-Malerei Alexander Broy
Spielefest AG Daniel Mehburger
Mint AG Bio-Pluskurs Dr. Silke Friedrich 
Mint AG Chemie I, II und III Dr. Gabriele Stadelmann, Ko-Eun Huh
Astro-Kurs Ulrich Dingfelder
Mint AG Physik-Plus-Kurs Dr. Markus Stammler, Nikolaus Herdegen
Plus Kurs Robotik Dr. Frank Morherr 
Physik über den Tellerrand Tom Michler 
Astronomie in Kooperation mit NAA Tom Michler, Ulrich Dingfelder
Englisch für 1.+2. Klasse Alexandra Worschech
Chinesisch und chinesische Kultur Xiaoqing Li-Hosenfeldt
Spanisch Lourdes Gómez de Olea

Sportangebot (WLSG + Externe): 
Fußball Alexander Johnson, Mario Scherner
Tischtennis Paul Link 
Zirkus Willy Tatjana Bilenko 
Jonglieren, Akrobatik Artistik für Erwachsene Tatjana Bilenko 
Darts Thomas Heich
Billard Thomas Scherner
Volleyball Luciano Scherner 
Yoga Nicole Zurek
Basketball (Erwachsene) Christian Gloßner-Romero
SAG MTB-Fahrradtraining, Bahnrad Stefan Böhm-Stork, Alexander Johnson
Hip-Hop, Commercial Show-Dance, Ballet Silke Hess

WAHLUNTERRICHT 2025/2026
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Selbstverteidigung Wilhelm Adelhardt
Parkour David Mohr
Tennis Anja Stettner-Danker 
Handball Marc Krischer

Musikangebote (Kostenp�ichtiger Instrumentalunterricht): 
Violine, Viola Jessica Hartlieb, Wilfried Lamparth
Violoncello Michaela Möller  
Kontrabass, E-Bass Winfried Wiesinger
Quer�öte Gustavo Mendoza  
Klarinette, Saxofon Gerhard Schwemmer  
Trompete Peter Weiß 
Posaune/Tuba/Euphonium/Waldhorn Leonhard Meisinger  
Schlagzeug Dirk Sommerfeld 
Block�öte Bettina Stöckel
Quer�öte für Grundschüler, 
Quer�öte nach der Bläserklasse Gustavo Mendoza 
Klavier Anna Gubina
Saxofon nach der Bläserklasse Michael Binder  
Klarinette nach der Bläserklasse Sandra Bazail-Chavez

Musikangebote (Ensembles/Chöre): 
Blechbläserensemble Leonhard Meisinger  
Geigenchor Jessica Hartlieb 
Big Band WillisBOUNCE Michael Binder 
Band der WLS Winfried Wiesinger
Musiktheater Roman Novak 
Großes Orchester Roman Novak 
Unterstufenchor Gerit Puschke 
Grundschulchor Löhe-Lerchen Annette Koch 
Mittel- und Oberstufenchor Nicole Schömig
Percussion-Gruppe Nicole Schömig
Young Concert Band Thomas Biller 
Jazzcombo Michael Binder 
Saxofon-Ensemble Gerhard Schwemmer 
Löhe-Projekt-Chor Roman Nowak 

Privatunterricht (externer Vertrag): 
Gitarre /E-Gitarre Joachim Kauschke 
Konzertgitarre/ Musikschule Reiner Riechert  
Klavier Irmgard P�tzer  
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„Silvesternacht“ (Wasserfarbe , Öl, Pastellkreide): Dimitra Beazidim, 4a

„Wintersportvariationen“ (Filzstift): Zoey Mayr, M 7b
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Grundschule

Klasse Schuljahres-
anfang

während des 
Schuljahres 
eingetreten

während des 
Schuljahres 
ausgetreten

Schuljahresende

1/2a
1/2b
1/2c
1/2d
3a
3b
4a
4b

�24
�24
�24
�24
�25
�22
�23
�22

–
–
–
–
–
–
–
–

–
–
–
–
1
–
–
–

�24
�24
�24
�24
�25
�22
�23
�22

Gesamt 188 0 1 187

Mittelschule

Klasse Schuljahres-
anfang

während des 
Schuljahres 
eingetreten

während des 
Schuljahres 
ausgetreten

Schuljahresende

M 5a
M 5b
M 5_6
M 6a
M 6b
M 7a
M 7b
M 7c
M 8a
M 8b
M 8c
M 9a
M 9b
M 9c
M 10a
M 10b

�25
�25
�23
�24
�25
�22
�21
�22
�26
�27
�22
�26
�25
�29
�17
�17

�–
�–
�–
�–
�–
�–
�–
�–
�–
�1
�–
�–
�–
–

�–
�–

�–
�–
�1
�–
�–
�–
�–
�1
�–
�–
�–
�–
�–
�–
�–
�–

�25
�25
�22
�24
�25
�22
�21
�21
�26
�28
�22
�26
�25
�29
�17
�17

Gesamt 376 �1 �2 375

STATISTIK



„Vogelmobile“ (Ton): Illenseer Emely, R 6b

„Vogelmobile“ (Ton): Gugliotta Aurea, R 6b
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Fachoberschule

Klasse Schuljahres-
anfang

während des 
Schuljahres 
eingetreten

während des 
Schuljahres 
ausgetreten

Schuljahresende

FOS 11a
FOS 11b
FOS 12a
FOS 12b
FOS 13s
FOS 13w

�27�
�26
�24
�20
�14
��3

–
–
–
–
–
–

3
2
1
–
–
–

�24
�24
�23
�20
�14
��3

Gesamt 114 0 6 108

Realschule

Klasse Schuljahres-
anfang

während des 
Schuljahres 
eingetreten

während des 
Schuljahres 
ausgetreten

Schuljahresende

R 5a
R 5b
R 6a
R 6b
R 7a
R 7b
R 7c
R 8a
R 8b
R 8c
R 9a
R 9b
R 9c
R 10a
R 10b
R 10c

�29
�29
�28
�28
�21
�21
�22
�23
�25
�29
�29
�27
�22
�23
�28
�28

�1
�–
�–
�–
�–
�2
�1
�–
�1
�–
�–
�–
�1
�–
�–
�–

�–
�–
1

�–
�1
�–
�–
�–
�1
�1
�1
�–
�–
�–
�–
�–

�30
�29
�27
�28
�20
�23
�23
�23
�25
�28
�28
�27
�23
�23
�28
�28

Gesamt 412 �6 �5 413
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„Karikaturzeichnung“
(Buntstifte): Julius Müller, G 9b

„Karikatur für Frau Lang“
(Buntstifte): Beatrice Binder, G 9b
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O�ener Ganztag 1-6
Unsere Schülerzahlen:

Klasse Grundschule Mittelschule Realschule Gymnasium Gesamt
1+2 �93 �93
3 �43 �43
4 �40 �40
1-4 Gesamt 176
5 19 19 38 �76
6 15 �8 25 �48
5 +6 �8 – – ��8
5-6 Gesamt 42 27 63 132
Gesamt 308

Gymnasium
Klasse Schuljahres-

anfang
während des 
Schuljahres 
eingetreten

während des 
Schuljahres 
ausgetreten

NTG SG SWG Schuljahres-
ende

G 5a
G 5b
G 5c
G 5d
G 6a
G 6b
G 6c
G 6d
G 7a
G 7b
G 7c
G 7d
G 8a
G 8b
G 8c
G 8d
G 9a
G 9b
G 9c
G 9d
G 10a
G 10b
G 10c
G 10d
G 11a
G 11b
G 11c
G 11d
Q 12
Q 13

�29
�29
�29
�30
�31
�31
�31
�31
�24
�25
�23
�23
�26
�26
�30
�29
�25
�26
�27
�28
�20
�19
�20
�24
�22
�22
�18
�22
�93
�81

–
–
–
–
–
–
–
–
–
–
–
–
–
–
–
–
–
–
–
–
–
–
–
–
–
1
–
–
–
–

�–
�–
�–
�–
�–
�–
�–
�–
�–
�1
�1
�–
�–
�–
�–
�–
�1
�–
�2
�–
�–
�–
�–
�–
�–
�1
�1
�–
�2
�–

�–
�–
�–
�–
�–
�–
�–
�–
�–
�–
�–
�–
�26
�–
�–
�12
�–
�–
�10
��8
�20
�19
�–
�–
�–
�17
�–
�22
�–
�–

�–
�–
�–
�–
�–
�–
�–
�–
�–
�–
�–
�–
�–
�–
�4
�–
�–
�–
17
�–
�–
�–
�–
13
12
�5
�5
–
–
–

��–
��–
��–
��–
��–
��–
��–
��–
��–
��–
��–
��–
��–
�26
�26
�17
�24
�26
��–
��–
��–
��–
�20
�11
�10
��–
�13
��–
��–
��–

�29
�29
�29
�30
�31
�31
�31
�31
�24
�24
�22
�23
�26
�26
�30
�29
�24
�26
�25
�28
�20
�19
�20
�24
�22
�22
�17
�22
�91
�81

Gesamt 894 1 9 154 56 173 886
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„Schuhtransformation“ Emilia Kaller, Q 12
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Das neue Schuljahr beginnt am

Dienstag,
15. September 2026, um 8 Uhr.

 Schöne Ferien Schöne Ferien
                      undund
erholsame Urlaubstage!erholsame Urlaubstage!

Anfangsgottesdienste

Grundschule 10.00  Uhr Aula 

5. Klassen 11.00 Uhr   St. Jakob

6. Klassen 10.00  Uhr   St. Jakob

7. Klassen 11.00 Uhr   Friedenskirche 

8. Klassen 10.00 Uhr   Friedenskirche   

9.+10. Klassen 11.00  Uhr   St. Sebald 

G 11 bis 13, FOS,  M 10 10.00 Uhr St.Sebald



„Wintersport“ (Wassermalfarben): Lara Baysal, M 7b

Umschlag Rückseite
Bild oben links: Jan Pfleiderer, G 11b / Bild oben rechts: Zoe Schindler, G 11a Bild 
unten links: Noah Miosga, G 11b / Bild unten rechts: Arina Haffner, G 11d
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